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Bur Nachricht an den Leſer.

Der Reiz des Plattdeutſchen , wie jeder unſrer Volks

mundarten , liegt in dem was ihm dem Hochdeutſchen

gegenüber eigenthümlich, oder dieſem doch nicht ſo ge

geben iſt. Auch der bloße Unterſchied der Laute oder

der Silbenzahl eines Wortes im Hochdeutſchen und

Plattdeutſchen nöthigt ſchon den Überſeber, bei der

Rückſicht auf Vers und Reim, immerfort die einfachſten

Gedanken zu verändern und durch anderes zu erſetzen ,

oder doch die Beſtimmtheit des Sinnes und Ausdruds

zu opfern. Eine den Quickborn wirklich wiedergebende

hochdeutſche Überſegung iſt daher nicht wohl möglich,

wie, wenn es des Beweiſes bedurfte, einige im Druik

erſchienene Verſuche überdies vollauf bewieſen haben.

Um aber dergleichen , dem Quickborn und ihm zu er

werbenden Freunden zu Liebe , für die Zukunft auch

ganz entbehrlich zu machen , haben wir in dieſer fünften

Auflage dem Tert eine Überſekung gegenüber geſtellt,

die nichts ſein wil als eine übertragung , wie ſie

ein mit dem Original Vertrauter , zur Einführung

des Plattdeutſchen unkundiger oder darin ungeübter

Freunde, vom Blatte weg zu geben vermöchte.

Rhythmus und Reim ſind dabei nur in den Kauf ge

nommen , wo ſie ſich ohne der Treue und Genauigkeit

Abbruch zu thun, gleichſam von ſelbſt einſtellten. Einen
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H

felbſtändigen Werth nimmt dieſe Arbeit nicht in Anſpruch :

ſie ſoll nur ein Hilfsmittel zu leichterer und ſichrerer

Leſung fein ; aber Ueberſekung und Erklärung entſprechen

zuverläſſig dem Sinne des Originals und haben durch

aus mindeſtens die Billigung des Verfaſſers. Da

hiebei das Gloſſar wegfält, ſo laſſen wir hier zunächſt

über die Ausſprache und das grammatiſche Verhältnis

des Dialects zum Hochdeutſchen , dann über die Topo

graphie des Quickborn einige Andeutungen folgen .
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Im Augemeinen gilt die Regel, daß alle betonten

Vokale in offner Silbe oder vor einfach en Conſoa

nanten lang zu ſprechen ſind.

Ausgenommen davon ſind allein eine Unzahl zum

Theil minder betonter Wörter, und ſolcher die meiſt auch

im Hochdeutſchen nach norddeutſcher Ausfprache kurzen

Vokal haben : al an van man as Glas Gras Bad

Rad dat Fat wat af raf draf Graf Grab Haf

Dag mag Slag ; em en den hen der bet Steg

weg Weg ; in rin hin is lid Smid dit mit ik

ſik ; wul vun um rum ; bűn büs jűs ; op rop

-fchop Hof grof Lof Tog.

Uußerdem ſind natürlich auch die Wörter ausgenom

men wo, namentlich vor ſt und ich , im Hochdeutſchen

ein langer Vokal oder ein Diphthong ſteht, wie

ruſchen tuſchen driſt Oſten Troſt ; ebenſo werden

lang geſprochen : Plaſter biſter fmuſtern lüſtern

püſtern, ferner ficheln Wichel Duts plitſch.

Beſonders zu merken aber iſt die Verlängerung des

Vokals vor 1 und r in folgenden Wörtern : old kold

to
achiebܝ

Bergantic
ol

itement

Tight



VII

pruch:

hrerer

recen

ourd

nächt

ältni:

Topo

1.

unter

Conic

hl zum

Bold , Bord Bort fort Mord mörden mörn Nord

Horn Ort Port Wort Worth Wörden , Dorn

Horn Korn Thorn , Bars Art Bart Wart zart ;

eben ſo in ſprl Steern Feern und andern, wo aber

die Schreibung die Länge bezeichnen konnte .

Wenn der Vokal der unbetonten Silbe ausfält,

ſo bleibt die Länge in der betonten, g. B. alſo in flegt

ſchert lopt holt folt ſmøkt hört a ., in dregn flegn

Vergnőgn lębn babn 1., außer wo durch Verdopp

lung des Conſonanten die Kürze angezeigt wird ; doch

iſt der Vokal vor ft (ſtatt vvt ) in rift drift gift

fchrift 20. regelmäßig kurz.

Das lange a iſt im Plattd . tieftonig wie im engl.

fall walk war water , wie dän . aa , ſchwed . &. In vielen

Fällen vertritt e$ hochdeutſches o , wo dies ehemals

kurz war : Bagel mhd . vogel , kamen mhd. komen,

finaken Knochen 2c.

Der Umlaut dieſes langen a iſt æ , ein entſprechen

der tieftoniger, zwiſchen ä und ő liegender Laut, der in

Norddeutſchland auch in den Namen Stör plön , in

hökern erdröhnen ſtöhnen gehört wird ; dieſem æ

entſpricht auch oft im Hochd. ü in æwer Der Mæl zc .

und unorganiſcher Weiſe e oder i ( ie ) in læhnen

ſæben Stæl.

Langes e oder ee lautet wie franz. é in été élevé

étonné, oder wie in hodid. See Ehre mehr fleben.

Es entſpricht dem hochd. e , feltner dem ä oder a ( in

Rees , kemen , nemen ) , vertritt aber auch ie , wo

dies alter Diphthong iſt z. B. in deep leef leep , und

ei wo dies in Oberdeutſchland wie ai geſprochen wird

d. h . ebenfalls alter Diphthong iſt, in breet een heel

fceden twe z.
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Ein zweites, urſprünglich eigentlich kurzes e , das

wie in hochd. geben nehmen Meer Theer , oder wie

franz. è in mère père bête lautet, haben wir durch e

bezeichnet, nur ausnahmsweiſe durch ä. So unterſcheiden

ſich ik gęv und ik gev , ik nem und ik neem als

Präſens und Präteritum u. f. w.

Langes i entſpricht dem hochd. ei wo dies aus lan

gem 1 entſtanden ; langes o entſpricht hochdeutfchem

langem o , aber auch dem u wo dies ehemals der Dipha

thong uo, und dem au wo dies ou war ; ebenſo ő

= hochd. ö , ü ( üe) , äu ( öu ) ; langes u aber ift

hochd. au wo dies nur eine Auflöſung des ältern langen

û iſt, und wohl nur in gut , Fru ſteht es ſtatt o für

hochd. u ( uo ) und au ( ou ) ; Umlaut dieſes u iſt ű ,

hochd . äu . Wir können ſo durch Vergleichung des

Plattdeutſchen die urſprüngliche Natur der hochdeutſchen

Laute leicht erkennen . - Diphthonge ſind im Platto.

felten , und au , ei , eu ( oi ) entſprechen , wenn ſie

vorkommen, nicht immer den hochd. Lauten ; es iſt nur

zu bemerken daß eu im Dialect des Quickborn gänzlich

fehlt und daß dafür ei geſprochen wird.

Was dann die Conſonanten betrifft, ſo iſt zunächſt

hinſichtlich der ſtummen im allgemeinen zu bemerken

daß ſie im In- und Auslaut gern um einen Grad

weicher geſprochen werden, als im Hochdeutſchen, alſo

namentlich t und tt in derſelben Lage wie hochd. /

und 08 , p und pp ebenſo, wie b und bb.

t entſpricht ſonſt der Regel nach – und wo es nicht

bloß nach der hochdeutſchen Orthographie beibehalten

iſt – dem hochd. z im Anlaut, ß ff & im In- und

Auslaut , und tt dem 1 . Das hochd. š , wo es im

Anlaut vorkommt , wird immer wie ß geſprochen , alſo
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zart Zuder wie Bart Buder; in ganz Kranz be :

kränzen dagegen wie ſ . – t wird in den Verbina

dungen cht ft ſt gerne aſſimiliert, lüchten Lucht

Luft Luft u . alſo wie lű ch en Luc Luff Luſs ge:

ſprochen ; ebenſo bleibt es gerne ſtumm in Verbalformen

wie he flõppt, drippt , ſeggt 2. Da es hier meiſt

geſchrieben iſt, ſo werden dadurch manche Reime nur

ſcheinbar unrein .

d entſpricht hochdeutſchem t ( th ) ; wo aber hochd.

und plattd . O zuſammentreffen , da feßen beide die alte

Aſpirata th voraus, deren Laut ſich auch noch im Plattd .

erhalten hat. Man ſpricht Fedder genau wie engl.

feather, ledder wie leather , Wedder wedder (bis

auf den Anlaut) wie weather , whether u . f. w.; auch

das einfache o im Inlaut vor er , in Vader Moder

Broder ?c ., wird ganz weich aſpiriert geſprochen wie

dán. in ähnlicher Lage , und od kann fo in der

Ausſprache in ein ſchwaches ſchlaffes II übergehen :

annameller, Bullerweller ſtatt -medder,

-wedder, ia in harr harrn Borrn lerri merrn

nerrn iſt ein weiches rr ſtatt od ganz conſtant.

Das iſt überhaupt der empfindlichſte Buchſtab im

Plattdeutſchen : es wird in Verbindung mit einem andern

Conſonanten jedesmal ganz aufgelöſt und verſchwindet

ſobald ein unbetontes oder ſtummes e folgt, z . B. in

ole kole ſtatt olde kolde , in Per ' ſtatt Perde , Wör '

ſtatt Wörde (Worte), Eer ' ſtatt Erde u. f. w. Und

dieſelbe Regel, 'daß de wegfält, gilt bei den Verbis

mit d im Stamm, wie będen beden baden raden

hőden 2c., ſobald es im Präſens und Imperativ aus:

lautet und im Präteritum hinzutritt oder angenommen

wird. Daher kommt es auch, daß im Plattd . bei den
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fchwachen Verbis Präſens und Präteritum in ik klag ,

ik ow , if hæp nicht mehr, wie hochd. ich klage

klagte , übe übte , hoffe hoffte , unterſchieden wer

den, ſondern zuſammenfallen ; fo auch der Plural des

Präteritum mit dem Infinitiv. Vokaliſchen Stämmen

dagegen kann das ſchwache o fogar eingeſchoben werden ,

wie im Hochdeutſchen h , 3. B. Kreiden ſtatt Kreien

Krähen, buden ſtatt buen bauen, neiden ſtatt neien

nähen.

p entſpricht anlautend dem hochd. pf , in und aus

lautend dem hochd . f, und pp dem hochd. pf. über

die Ausſprache ward ſchon das nöthige bemerkt ; fogar

in der Verbindung Tp tritt eine Erweichung ein .

b geht im Auslaut in f, im Inlaut zwiſchen zwei

Pokalen, außer vor en , in w oder, wenn ein ſtum

mes e folgt, in v über. Tritt Verkürzung des Stamm

vocals ein , wird es zu f , g . B. ſchriben fchrifft

ſchrift, geben gifft gift. Ebenſo geht f , auch wenn

es nicht aus b entſtanden , z. B. in ſtif ſteif, vor en

in b oder w , und ſonſt im Inlaut in w oder v über.

2170

2011 m

Traba

k entſpricht im Inlant ( in maken kaken x .) dem

hochd. ch. - g wird auslautend, wenn nicht ein ftum :

mes e folgt, wie hochd. ch geſprochen, iſt aber in der

Silbe -ig -lig meiſt ſtumm und fällt ab, Nur ng

hat immer den ſtarken Naſalaut wie franz. en on un

ain und wie in hochd. Angft ängſtlich bange

fűngling , eben ſo werden reggn leggn liggn

geſprochen . Manche cht ſind wie in hochd. Nichte

Gerücht, aus ft entſtanden , und Lucht und Luft ,

luchdi und lufti , lüchten und lüffen gelten neben

einander.

bony porn

, uno

te $



Die flüßigen Conſonanten anlangend, ſo iſt nur

anzumerken , daß das t , auch in der Verdoppelung tr ,

immer ſchwach und fchlaff geſprochen wird, — daher

dud leicht Uffimilationen : Harten Smarten in

Hatten Smatten ?c. eintreten, und daß die

Ausſprache des ſ in den Verbindungen ſl ſm în ſp ſt

fw nie nach ſchlicht ich p 2. hinneigt, ſondern immer

rein bleibt wie p'l f't f'p u.; dagegen wir auch nie ich

als íg oder r'ch , wie die Weſtfälinger ſprechen .

Zu erwähnen bleibt nur noch der wichtige Umſtand,

daß das unbetonte, tonlofe e im Plattdeutſchen regel

mäßig ftumm iſt. Nur in der Flerion der Adjective:

de gude Mann, de mucke Fru , dat lűttje Kind ,

du ole frame Red ' , erhält es fich. Im Auslaut iſt

es ſonſt immer ſtumm , und im Intaut wo Synkope

möglich iſt, alſo namentlich außer der Verbalendung -et ,

in der Silbe en wenn flüſſige Conſonanten ( Ir mn)

und mediae ( o bg ) oder Vokale vorhergeben . Die

Wörter und Formen mit ftummem e , wie de Ręd ' ,

de Dag ' , dat weiht , neihn 2c. , gewinnen dadurch

nur eine Verlängerung in der Zeitdauer der Ausſprache,

wie wenn man im Hochdeutſchen einen Apoſtroph fest,

ober braun und brau’n , die Braut und er braut,

Wald und wallt, nimmt und ſchwimmt unter

fcheidet. Bei der Synkope des en nach m und n

( und an ſtatt nd ) , f. B. in Sünn ' Sonne Sünde,

Hann ' ftatt Handen , keem oder keemn ſtatt kemen ,

brumm ' ft. brummen fpricht man wie die Sonn ' ,

Geſumm ' oder wie engl. contemn condemn ; ferner

hebbn wanębn fülbn wie hemm wanem allem

ſülm , und flabn babn lebn wenigſtens ſo , daß

fich gute Reime auf ik kam , it nem x. ergeben . Da
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nun das Plattdeutſche außerdem in allen Participien

und vielen Adjectiven und Subſtantiven auch die Vorſak

partikel ge- aufgegeben hat, ſo ſieht man daß die Sprache,

wie die engliſche, die entſchiedenſte Tendenz zur Ein

ſilbigkeit hat.

ܢܬܕܕ

Fosna

Das Land Ditmarſchen im nordweſtlichen Winkel

von Deutſchland zwiſchen den Mündungen der Elbe

und Eider iſt mindeſtens dem Namen nach und aus

der Geſchichte bekannt. Es iſt der Schauplaß dieſer

Dichtungen und die Heimat ihres Verfaſſers. Ihr

localer Mittelpunkt iſt gewiſſer Maßen auch der Mittel

punkt der Geſchichte des Landes. Auf einer hohen

Heidefläche, in der Mitte der nördlichen Landeshälfte

liegt der Flecken Heide , der Hauptort der Landſchaft

Norderditmarſchen und der volkreichſte Ort von gang

Ditmarſchen, mit reichlich 6000 Einwohnern ( darunter

allein 600 Schuſter und Schuſtergenoſſen , Burſchen

und Geſellen ). Zu Anfang des fünfzehnten Jahrhunderts

foll hier, nach glaubhafter alter Tradition , auf der

Grenze der vier Bauerſchaften Loh * RickelshofWeſſeln

und Röſtorp und der beiden Kirchſpiele Hemmingſted

und Weddingſted nur eine einzelne Schenke geſtanden

haben. Allein gegen 1450 wurden der Sit der damals

neugegründeten Landesregierung der Uchtundvierziger

und die Landesverſammlungen des Freiſtaats dahin

verlegt und raſch blühte der Ort auf. Auch als der

legte Kampf der Ditmarſchen für ihre Unabhängigkeit

unte

ta
fomu

om

* Die geſperrten Namen ſind die im » Quickborn “ und

in den »Vertelna vorkommenden.
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de legte Feide - darin gewűthet (13. Juni 1559)

und ihn in Aſche gelegt , erholte er ſich raſch , durch

ſeine Lage begünſtigt, und blieb Siß der obern Bea

hörden der nördlichen Landſchaft, ſowie der Mittelpunkt

des Verkehrs für die Umgegend in weitem Kreiſe, ganz

ſo wie es ſchon zu Anfang des 17. Jahrh . der ditmarſche

Chroniſt Neocorus (herausg. von Dahlmann 1, 245)

beſchreibt:

De Heide is ein ſchoner herlicher, doch apener

Flecke, Ban wegen des wękentlichen Markets up

alle Sonnavende in groten Berope; wert of dero:

wegen van inlendiſchen ok utlendiſchen Lüden alle

Węken beſocht. Man heft darſulveft van allerhande

Kopmanſchop veil, dat ein ider, beide hoges und

neddriges Standes Perſonen, wat ghnen grer Gea

legenheit na deenſtlich , umme ſin Gelt unde tem

likes Kopes kan bekamen . It heft einen herlichen

Fleiſch: Biſch ( Korn- ) unde Brotmarkt, wo of

Vehe unde Perde genogſam darſulveſt veilgebracht

werden ; an Holte und wat ſunſt be Burestűde

to Plog unde Wagen bedorftich, is ok darſulveſt

keen Mangel. · Summa it mag derogeliken Market

up vele Mile Weges nicht gefunden werden .

Derſelbe Chroniſt ſagt auch an einer andern Stelle

(2, 208 ) von Heide, was noch heute zutrifft : »It is de

zierlicheſte Fleden in dem de Huſer am artigeſten und

ſchoneften gebuwet . Zu den wöchentlichen Sonnabends

märkten kommen noch zwei jährliche Kram- und Pferde

märkte , am Mittwochen vor Faſtnacht im Winter, im

Sommer am Mittwochen vor Margarethen , die im

Volke ſchlechtweg Permark genannt wichtige Abſdynitte
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sa matting

et Breis

forts to

im ländlichen Leben bilden . Der ſchöne, von einer

Lindenallee umgebene Marktplaß verdankt ſeine Größe

und Regelmäßigkeit - er mißt gegen 1300 Ruthen im

Geviert – offenbar dem Urſprung des Orts, als Ver

ſammlungsplan der ehemaligen Landesgemeinde. In ſeiner

ſüdweſtlichen Ecke liegt die Kirche, von der Südoſtecke

läuft die Oſterſtraße Öfterſtrat aus , deren

breitere Fortſekung , der wieder mit Linden eingefaßte

Landweg - Lannweg nach der Schanze führt,

einem der hiſtoriſch und geographiſch merkwürdigſten

Punkte Ditmarſchens.

Der Weg dahin führt nemlich über eine ſchmale

Landzunge, ja zum Theil einen künſtlichen Damm hin,

durch den die hohe Ebene von Heide mit der öſtlicher

gelegenen verbunden iſt. Zu beiden Seiten breiten ſich

weite Moor- und Wieſengründe aus . Gegen Norden

zieht ſich das mächtige Thal der Broklandsaue zur

Eider hin , an 5000 Morgen groß . Südlich dehnt ſich

beckenförmig eine ähnliche Niederung aus , reichlich

4000 Morgen groß, in deren Mitte auf einer fandigen

Höhe und in der Nähe eines fiſchreichen Sees das

Dorf Fiel liegt. Die Ebene iſt von zahlreichen Bächen ,

Auen und Waſſerläufen durchſchnitten , die der Mile

und dann der Weſtſee zufließen. Nicht ſelten bilden ſie

unterirdiſche Waſſerhöhlen, indem ſie unter der feſten

moorigen Raſendecke fortfließen , ſogenannte Dæpel.

Bei Fiel ſoll ein ſolcher Dapel fich über 200 Ruthen

lang erſtrecken , und in der Ballade » Wat ſtahnt int

Moor«, deren Scene in der Dubenheid , dem nord

öftlichen Theil der Niederung iſt, wird ſogar angenommen

daß ein ſolcher erſt an der ganz entgegengeſebten weſtlichen

Seite bei dem Dorf Braken , ſüdlich von Heide, mit
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feinem Gewäſſer wieder zu Tage komme. Nimmt man

hier in der Dubenheid, gleich ſüdlich von der Schanze,

feinen Standpunkt , wie in der Erzählung » dat Ges

witter «, ſo ſieht man rings die niedere Ebene von

dem höhern Hügel- und Heideland eingefaßt ; mit dem

Geſicht gegen Südweſt gewandt , hat man rechts zu =

nächſt Heide, links das ſchöne waldige Nordhaſted

Haſted - , ſo nahe daß man dort die Thurmuhr

ſchlagen hört, in der Mitte erblickt man Fiel, am weiteſten

im Südweſten auf einer vorſpringenden Höhe das ehra

würdige Meldorf, einſt die Hauptſtadt des Landes,

mit ſeiner mächtigen , den Schiffern in der See ſicht

baren Kirche, etwas nördlich davon, da wo gegen Weſten

allein der Kreis ſich öffnet, auf der Spitze der von

Heide füdwärts ſtreichenden Höhe den Kirchort Hema

mingſted. Hier am Eingang der Niederung, am ſo

genannten Duſentdüwelswarf( Tauſendteufelshügel),

in der Nähe des Schweinemoor - Swinmoor - ward

am 17. Febr. 1500 die bekannte Schlacht geliefert, in

der dreihundert Ditmarſchen die große Garde unter

Sunker Slenz , eine damals berüchtigte Söldnerſchaar,

und das Heer des Königs von Dänemark und des

Herzogs von Holſtein ſchlugen . Der Schauplaß ähn

licher Shaten iſt früher die Heider Schanze geweſen.

Hier am Engpaß zwiſchen den Niederungen, dem einzia

gen Wege der direct in die reiche weſtliche Landſchaft

führte, lagen die Befeſtigungen der ſog. Süderhamme.

Die Befeſtigungen , namentlich das damals auf der

Schanze angelegte Hammhaus, wurden 1559, nachdem

Heide von Norden her genommen war, von den Era

oberern geſprengt und jegt iſt dort eine Gartenanlage

mit ſchönen Ausſichten , wo der oftgenannte Freng
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Buhmann Schenke hält. Am Oswaldustage, dem

5. Auguſt 1404 warð hier bei ſeinem Rückzuge aus

jener weſtlichen Landſchaft der Herzog Gerhard IV . von

Holſtein mit 300 Edelleuten von den Ditmarſchen er

ſchlagen, und das Land befreit, das durch die Plun

derungszüge der Jahre vorher ſchon faſt ſo gut wie

unterworfen war. Und eine ähnliche Niederlage erlitt

dort * Graf Gerhard der Große am 8. Septbr. 1319.

Er felbft mit ſeinem Bruder Johann und Vetter Hein

rich von Meklenburg kam wohl davon, aber ſechs andre

Fürſten und Grafen oder noch mehr ſollen auf dem

Plake geblieben ſein , ungerechnet die Edelleute und

Ritter.

An der Schanze beginnt der hügelige und einft

freilich reicher als jeßt bewaldete Often des Landes,

von deſſen Höhen – de Höchden, Höchen - , zu

mal beim Dorf Schruben (Schrum ), man die weiteſte

Überſicht der Gegend genießt. In ſüdöſtlicher Richtung

von der Schanze über Schruben oder die Kirchorte Nord

haſted und Alversdorf führt der Weg an den Paß, der, bis

etwas ſüdlicher zu Anfang des 17. Jahrh . ein künſtlicher

Damm geſchlagen wurde , zwiſchen den Niederungen,

Seen und Mooren der nordwärts zur Eider fließenden

Gieſelau und der ſüdwärts der Elbe zu fließenden Holften :

oder Wolbersau den einzigen Zugang in Ditmarſchen

von Holſtein aus geſtattete. Der Paß iſt aber ſo breit

(an 500 Schritte) daß hier an eine Vertheidigung nie

gedacht wurde . Dagegen gelangt man in nordöſtlicher

Richtung von der Schanze durch die Dörfer Holm
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Nach dem glaubwürdigſten Bericht bei dem lübſchen

Chroniſten Detmar 1 , 210. 211 .
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(Süderholm) und Bennewold und ihre Hölzungen und

den Norderw old nach dem Kirchort Tellingſted, dem

ungenannten, anmuthigen Schauplaß des „Peter Run

rad« , der » Hanne« und des dritten » Familienbildesa ,

und gleich unterhalb des Ortes , wo ſich weiter gegen

Nordoſten nach der Eider zu die Niederung der Tielenau

hinzieht, - an deren Ausgang die von den holſteiniſchen

Herzogen gegen die Ditmarſcher erbaute , von dieſen

1501 nach der Schlacht bei Hemmingſted zerſtörte Feſte

Tielenborg lag, — ſieht man noch, an der Tielenbrücke,

die überreſte einer Schanze die einſt den Eingang zu

der Norderhammed. i. dem von der Dielen : und

Brodlandsau im Often und Weſten , von der Eider

im Norden umſchloſſenen Gebiet deckte. Folgen wir

von hier dem Wege nach Heide zurück, - es iſt derſelbe

auf dem Johann Ranjau am 13. Juni 1559 das Heer

feines Königs und Herzogs zum Siege führte, fo

treffen wir zunächſt auf der Höhe das Dorf Schalk

holz (S. 504) , haben dann , noch ehe wir Linden

erreichen , links das Moor, den Schauplatz des „Unruh

Hansa zur Seite und gelangen , an Högen - Hægen -

rechts vorbei, über Süderheiſted beim Aukrug wieder

an die Niederung und zwar die der Broklandsau.

Hier begann an jenem Junitage zuerſt die Schlacht die

mit der Einäſcherung von Heide und der Unterwerfung

des Landes endete , ſo daß wer wie »Hans Schander«

am Rugen Barg ( rauhen , wilden Berg) bei Wefa

ſeln nordweſtlich von Heide hält, das ganze Schlachtfeld

nach Spanngrund Grimmſlit und Oſtroh hin

überſieht. An der Aubrücke ſtand auch einſt der Wunder:

baum Ditmarſchens, eine uralte , wunderbar große

Linde, von der man erzählte, daß ſie bis zur Einnahme
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des Landes alljährlich gegrünt, feitbem aber verdorrte

und erſt wieder grünen werde , wenn einſt eine Elſter

fünf weiße Junge darauf ausbringe, dann werde auch

das Land wieder zu ſeiner vorigen Freiheit kommen

eine Sage die in der »hiui Eeka frei benußt iſt. Auf

der Nordſeite von Heide , wo jeßt der Kirchhof iſt, be

zeichnet ein Denkſtein den Platz an dem auf Anſtiften

der Kloſtergeiſtlichkeit am 11. Dec. 1524 das raſende

Volk den erſten evangeliſchen Prediger, den der Pfarr:

herr von Meldorf Nicolaus Boje , der nachmalige

Reformator des Landes, aus Bremen berufen hatte,

den Bruder Heinrich Moller aus Zutphen in den

Niederlanden als Keller verbrannte , nachdem man ihn

in der Nacht vorher aus Meldorf fortgeſchleppt; Luther

felbſt hat bald darauf die Beſchreibung ſeines Märter

thums herausgegeben . Gegen Weſten iſt das Thal der

Broklandsau von einer Reihe fandiger Höhen ein

geſchloſſen, auf deren nördlichſter, ſchon der Eider nahe,

der Flecken Lunden liegt, neben Meldorf im 16. Jahrh.

die einzigſte Stadt und nächſt der Filialkirche von St.

Annen Süntann ' -- auch der nördlichſte Kirch

ort in Ditmarſchen . Sene Sandhöhen erſtrecken ſich

in faſt gerader Richtung von Süden nach Norden an

Heide vorüber bis nach Hemmingſted, gegen Weſten zu

fteil abfallend; es iſt der fogenannte Klev , der Abhang ;

lange Strecken ſind hier noch mit loſem Flugſand bedeckt,

ehemals die Dünen des Meeresufers , und daher in

Süderditmarſchen zumal Donn genannt. Gleich jenſeit

beginnt ein anderer Boden.

Pues bisher beſchriebene Land wird man in Dita

marſchen im allgemeinen Geeſt nennen .

eigentlichen Sinne aber verſteht man darunter immer

Im engern



XIX

rte

ter

th

uf

le

en

de

T:

ge

e,

'n

I

ľ:

L'I

nur ben hohen, hügeligen Sand- Wald- und Heideboden,

nicht die Wieſen und Moore der Niederungen . Alles

Geeftland aber umſäumt gegen die Grenzflüſſe und das

Meer hin der ſchmälere Streifen der Marſch , eine

niedere, faſt horizontale Fläche, durch den Schlid des

Meeres und der Flüſſe gebildet und mit ſeinem Salz

gedüngt. Der ganze Boden liegt hier gleichmäßig in

Rechtecke Stüde eingetheilt, die in ihrer Breite

gewölbt und durch kleine Gräben - Grűbben - von

einander geſchieden ſind ; mehrere zuſammen bilden einen

Krug Landes - Krog -, den wieder ein größerer

Waſſergraben umgiebt , wie die Koppeln auf der

Geeſt ein Wal mit einer lebendigen Hecke - Knik - ,

um bald als Viehweide, bald als Ader zum Kornbau

zu dienen . Der Marſchbauer fühlt ſich faſt gekränkt

wenn Deiner von der Geeſt « , wie der Verfaſſer des

Quicborn felbſt , ſeine Felder » Koppelna nennt ;

jeder Gedanke an nicht völlig ebenes Land erſchreckt

ihn. Keinen Strauch und Baum ſieht man auf der

weiten Fläche als bei den Wohnungen der Menſchen ,

von Menſchenhand gepflanzt, kein Hügel erhebt ſich als

die von den erſten Siedlern als Zuflucht vor den

Fluthen aufgeworfenen Wurthen , auf denen die

Dörfer und Höfe älteſter Anlage liegen, und dann im

Weſten gegen das Meer in endloſer einförmiger Linie

ſich hinziehend der Deich , der jebt das Land vor dem

Andrang der Fluth ſchüßt. Aber man muß es ſehen

in ſeiner Pracht, wenn die Rappraat - de Saat -

blüht und ſo weit das Auge reidt, der goldne Schim :

mer mit dem bald hellern, bald dunklern Grün der

verſchiedenen Kornarten und der Weidetriften wechſelt,

oder wenn der Duft der Bobnenblüthe die Luft erfüllt
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und ſchon das Korn mit ſchweren Ähren ſich hoch über

Mannes Höhe erhebt. Heide liegt beinahe auf der

Grenze der Geeſt gegen die Marſch. Auf dem Wege

in nordweſtlicher Richtung, den »Hans Schander« reitet,

gelangt er bald hinter Weſſeln über den » Kleva und

bei dem Wildpahl , ein paar einzelnen Häuſern, in

die Marſch , dann weiter in die Mitte der reichſten

Landſchaft, nach Weffelburen , einem Flecken und

Kirchort, durch ſeinen Korn- und Menſchenmarkt, d . h .

Arbeiter-, Tagelöhnermarkt, in dieſer Gegend ſo berühmt

und beſucht als Marne in der Südermarſch. Noch

ſchneller führt der Weg füdweſtlich von Heide über

loh in die Marſch. Hier auf dem Abhang über ihr,

zwiſchen Lob und Rickelshof, leiſtete am 20. Juni

1559 das anweſende Volk entblößten Haupts und auf

den Knien dem Könige von Dänemark und den Her

zogen von Holſtein den Huldigungseid ; das war das

Ende der » legten Feide « . In einer Stunde etwa

erreicht ein Fußgänger den jüderditmarſchen Kirchort

Wörden , ehemals oudenworden , von wo aus der

Einfal des Grafen Gerhard des Großen im September

1319 zuerſt mannlich zurückgeſchlagen fein fou ; noch

eine Meile etwa weiter weſtlich an der Weſtſee den

lebten ditmarſchen Kirchort Büſum auf der äußerſten

Südweſtſpiße einer Halbinſel, unter der der breite Buſen

der Mile ins Meer tritt. Weithin erſtrecken ſich hier

die bei Ebbzeit bloß liegenden und dann von zahlreichen

Vögeln beſuchten Schlick und Sandbänke der Küſte,

die Watten , in deren Waſſerläufen und Rillen - den

Prielen – der Kraut- oder Krabbenfang betrieben

wird. So weit das Meer die Abflächung der Ufer bei

der Ebbe bloß legt, bei der Fluth bedeckt, reicht das
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vernommen.

Haff, deſſen Brandung und Rauſchen - dat Haf-:

bruſen oder raſen an ſtillen Abenden meilenweit

ins Land gehört wird, ein wunderſamer, unvergeblicher

Zon für jeden der ihn in ſeiner Jugend oft allnächtlich

Man kann dort die Marſchbildung zu

jeder Zeit beobachten . Queller nennt man die Pflanze,

eine Salicornienart, die zuerſt auf den Schlickbänken

ſich einfindet, ſobald ſie die Höhe der ordinären Fluth

erreicht haben, und dieſer Name bleibt auch wenn ſich

der Boden zu einer Inſel erhöht und ſchon mit einem

grünen Teppich feinen Graſes bedeckt hat. Alles ſo

entſtandene unbebaute Vorland außerhalb des Deichs

nennt man Außendeich - Butendik - Büſum

felbſt liegt auf einer Sanddüne ; der Ort iſt durch Schiff

fahrt, Fiſcherei und ein aufblühendes Seebad belebt.

Uber jenſeit des Milebuſens ſieht man die Halbinſel

Dikfand, bis vor drei Jahren noch Ein großer Außen

deich und nur eine Weide für Vieh und Gevögel, ſeit:

dem von einer drei Meilen langen Deichlinie, das Werk

eines Sommers, umzogen und mit dem anliegenden

Süderditmarſchen verbunden als stoog angebaut und

bewohnt ; ſo heißen nemlich alle ſo neu gewonnenen

und befeſtigten Landſtrecken . Die Büſumer , deren

Halbinſel vor drittehalb hundert Jahren noch eine Inſel

war, find vielleicht wegen ihrer Abgelegenheit bei ihren

Landsleuten in den unverdienten Ruf der Schildbürger

und Schöppenſtedter gekommen ; wer die luſtigen Ge

ſchichten nicht aus Auguſt Kopiſch’s Bearbeitung in den

» Allerlei Geiſterna kennt, mag darüber in den Sagen

Märchen und Liedern der Herzogthümer Schleswig

Holſtein und Lauenburg Nr. 111 nachſehen ; Waghals

heißt ihre vielgereiſte kluge Perſon. Man ſagt auch in
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Ditmarſchen daß hinter Büſum die Welt mit Brettern

zugeſchloſſen fei (i. Sagen Nr. 481), und jedenfalls iſt

hier die Welt des Quickborn zu Ende. Aus der füd

lichen Landſchaft kommt nur in der erſten der Balladen

»Ut de ol Krönk « die alte Bökelnborg bei dem

jebigen Kirchdorf Burg vor, im äußerſten Südoſten

der ditmarſchen Geeſt, wo man von der Höhe über die

Wald- und Heidelandſchaften, die Moore und Marſchen

hin bei hellem Wetter die Segel auf dem blinkenden

Strom der Elbe ziehen ſieht. In der Nähe liegt dort

ein Dorf Quidborn , alfo benannt, wie der Chroniſt

ſagt, » van dem ſchonen Springe de to Suden daran

Dach und Nacht lopt, wo hart. it fruft «. Denn das

heißt Quickborn : lebendiger Quell.

Im übrigen bleibt nur noch wenig zu bemerken.

Aus dem angeführten erhellt ſchon daß Ditmarſchen

politiſch in zwei Landſchaften , Norder: und Süder

ditmarſchen zerfält. Jede Landſchaft zerfält wieder

in Kirchſpiele, dieſe in Bauerſchaften. Jeder Landſchaft

iſt ein geborner Ditmarſcher als königlicher Landvogt,

jedem Kirchſpiel ein Kirchſpielvogt vorgefeßt, der

ebenfalls ſtets ein geborner Ditmarſcher iſt und vom

Könige aus dreien von den Vertretern des Kirchſpiels

vorgeſchlagenen Bewerbern ernannt wird . Dem Kirch

fpielvogt ſteht in ſeinem Bereich , namentlich bei allen

communalen Verhandlungen , wie bei Concurſen, Erb

theilungen und dgl. als Protokollführer ein Kirchſpiel:

foreiber zur Seite , wie jener de Vagt, fo dieſer

gewöhnlich ſchlechtweg de Schriwer genannt. Land

vogt und Kirchſpielvögte bilden zuſammen das ditmarſche

Gericht. Ein eigenes Rechtsbuch, das ditmarſche Land

recht, iſt dem Lande, wie feine freie Communalverfaſſung
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aus den Zeiten des Freiſtaats geblieben, und bewahren

ihm bis heute eine gewiſſe Selbſtändigkeit und Eigen

thümlichkeit. Auch die Landſchaft bildet eine eigne

Commüne, für die der Bürgerſtand der Fleden, ings

beſondere aber der Bauernſtand der einzelnen Kirchſpiele

aus feinen wohlhabendſten und angeſehenſten Gliedern

lebenslängliché Vertreter erwählt, die Landesgevoll

mächtigten , Vollmachte Vullmach genannt.

Diefe treten mit dem Landvogt und den Kirchſpiel

vögten als Landſchaft, Landesverſammlung oder land

fchaftliches Collegium alljährlich mehrmals zuſammen ,

in den landſchaftlichen Häuſern – Landſchopshus -

zu Meldorf und Heide ; ein Landespfenningmeiſter

Penn meiſter - , der ebenfalls Mitglied der Ber:

fammlung iſt, hat die Verwaltung ihres Geldwefens.

Die königlichen Gefälle und Steuern erhebt ein land

fchreiber.

Die Ditmarſcher gehören, wie ihre Sprache beweiſt,

durchaus dem altſächſiſchen Stamme an. Demgemäß

iſt auch die alte Bauart ihrer Häufer die altfächſiſche.

Man denke ſich ein hohes, ſpigwinkliges Strohdach,

tuhend auf einem Rechteck von größtentheils nicht

mannshohen Mauern , die Giebel an beiden Enden

fchräge, wie das Dach, und ebenfalls mit Stroh gedeckt,

in der Richtung von Oſten nach Weſten, hier aber im

Often mit einer Deffnung, groß genug um ein beladenes

Fuder Korn oder Heu einzulaſſen . Dies iſt die Große

Thür, mit der parallel, doch höher noch und weiter ein

Balken- und Ständerwerk durch das ganze Haus läuft,

das zuerſt die Tenne - de Grotdel einfaßt, in

den Seitenräumen die es abſchneidet , zuerſt die Vieh

ftälle – Booß un uffit - , dann im Hinterhaus
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gegen Süden die Küche mit der Nebenthür - Sidena

dær-, die Wohnſtube — Dörnſch — nebſt Rammer

begrenzt und zuleßt der großen Thür gerade gegenüber

wieder einen Saal, den Perel oder Piſel , einſchließt,

von dem aus eine felten geöffnete Thür nach dem

Garten führt, und dem nördlich noch die Norderſtube

anliegt. So hat man im weſentlichen den Plan eines

ditmarſchen, ſächſiſchen Hauſes. Denn die Wohnungen

ohne Schornſtein und Küche, mit dem Heerd der großen

Thür gegenüber ſind ſelbſt auf der Geeſt faſt ver

ſchwunden. Der Hauptunterſchied der Wohnungen in

der Marſch beſteht in der Abtrennung einer Hausdiele

und der Öffnung einer Hausthür gegen Norden, der

Dórnſch gegenüber. Die Hausdiele, durch eine Wand

von der Großen Diele getrennt, dient dem Geſinde und

ſonſt als Sommeraufenthalt, heißt daher auch in Süder

ditmarſchen dat Sittelſch. In Norderditmarſchen hat

man in ähnlicher Weiſe Ein- und Durchfahrten quer

durchs Haus gelegt, und überhaupt in neuern Bauten den

alten Grundtypus vielfach abgeändert oder gänzlich ver

laſſen. Aber ſelbſt in den meiſten bürgerlichen Woha

nungen ſteht diefer noch feſt, indem hier die Hausthür

an die Stelle der Großen Thür tritt und Wohnzimmer,

wenn nicht zu beiden Seiten, ſo doch auf einer Seite

neben der Thür die Stelle der Viehſtände einnehmen,

immer aber im Hinterhaus der Piſel oder Peſel bleibt.

Kiel , am 21. März 1856.

K. M.
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Quick born.
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Mutterſprache.

* vertraulich wie :

Meine * Mutterſprache, wie klingſt du ſchön ! mein Kind! mein
Sohn !

* traulich, hei

melnd.

Wie biſt du mir vertraut * !

Wär' auch mein Herz wie Stahl und Stein ,

Du triebſt den Stolz heraus.

leicht,Du beugſt meinen ſtarren Nacken

Wie Mutter mit ihrem Urm,

Du koreſt mir ums Angeſicht

Und ſtill iſt aller Lärm *. * Uufregung, Uuf
ruhr .

Ich fühle mich wie ein kleines Kind,

Die ganze Welt iſt fort.

Du hauchſt mir wie ein Frühlingswind

Die kranke Bruſt geſund.

* Großvater , Alta

papa .

Mein Ope * faltet mir noch die Händel

und ſagt zu mir : Nun bete !

Und » Vaterunſer« fang'ich an,

Wie ich's wol früher that.

Und fühle tief : das wird verſtanden ,

So ſpricht das Herz ſich aus,

Und Ruhe * vom Himmel weht mich an,

und alles iſt wieder gut.

*Rau iſt edrer ale

Ruhe.



Min Moderſprak.

Min Moderſprak, wa klingſt du ſchön !

Wa bűſt du mi vertrut !

Weer of min Hart as Stahl un Steen ,

Du drevſt den Stolt herut.

Du bögſt min ſtiwe Nad To licht

28 Moder mit ern Arm,

Du fichelft mi umt Angeſicht

Un ſtil is alle Larm .

Ik föhl mi as en lüttjet Kind,

De ganze Welt is weg.

Du puſt mi as en Værjahrswind

De Franke Boſs torecht.

Min Obbe. folt mi noch de Hann'

Un reggt to mi : Nu bę !

Un Vaderunſer, fang if an ,

28 ik wul fröher de.

Un föhl ſo deep : dat ward verſtan,

So ſprickt dat Hart fik ut,

Un Rau vunn Himmel weiht mi an

un Auns is wedder gut !

1 *
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O Mutterſprache, ſchlicht und recht,

Du alte ſanfte Rede !

Wenn bloß ein Mund » min Vader« ! ſagt,

So klingt mir’s wie Gebet (und Bitte) .

So herrlich klingt mir feine Muſik,

Singt keine Nachtigal ,

Mir fließen ja ſogleich im Augenblic)

Die hellen Ihränen nieder.

Mein Johann.

finder.
Ich wollt, wir wären noch klein *, Johann,

Da war die Welt ſo groß !

Wir faßen auf dem Stein, Johann,

Weißt noch ? bei Nachbars Sot *.

Um Himmel * Tegelte der ſtille Mond,

Wir beobachteten * wie er lief,

Und ſprachen *, wie der Himmel hoch

Und wie der Sot wohl tief.

* Brunnen.

*Seben , hoher

Himmel.

* (ſahen ).

* ſnacken iſt nicht

ſchwaben .

* rührte, regte fich .

Weißt noch, wie ſtiu es war, Johann ?

Da bebte * tein Blatt am Baum.

So iſt es nun nicht mehr, Johann,

Als höchſtens noch im Iraum.

Onein, wenn dann der Schäfer ſang -

Ulein im weiten Feld

Nicht wahr Johann ? Das war ein Ion

Der einzige * auf der Welt. * und ſchönſte .
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Min Moderſprak, fo flicht un recht,

Du ole frame Ręd !

Wenn blot en Mund „ min Vader, feugt,

So klingt mi't as en Będ.

So herrli klingt mi keen Muſik

Un ſingt keen Nachtigal;

Mi lopt je glit in Ogenblick

De hellen Thran hendal.

Min Jehann.

Ik wull, wi weern noch kleen, Jehann,

Do weer de Welt ſo grot !

Wi ſeten op den Steen, Jehann,

Weeft noch ? bi Nawers Sot.

An Heben ſeit de ſtille Maan,

Wi ſegen , wa he leep,

Un ſnađen, wa de Himmel hoch

Un wa de Sot wul deep.

Weeſt noch, wa ſtill dat weer , Jehann ?

Dar röhr keen Blatt an Bom.

So is dat nu ni mehr, Jehann,

As höchſtens noch in Drom.

Och nę, wenn do de Scheper ſung,

Alleen int wide Feld :

Ni wahr , Jehann ? dat weer en Ton !

De eenzige op de Welt.
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Mitunter in der Dämmerungszeit,

Dann wird mir ſo zu Muth,

Dann überläuft es mich ſo heiß

Wie damals bei dem Sot.

Dann wende ich mich .ro haſtig,

Als wär' ich nicht allein *.

Doch alles, was ich entdecke, Johann,

Iſt – ich ſteh und weine .

* U16 můßteſt du da

ſein oder eben

Eommen.

Annamähmchen.

Ei, du kleiner Flachskopf,

Ich freſſ' dich vor lieb auf !

Was haſt du für Bausbacken ,

Süßer ſelbſt als Zwiebacken !

Ei du kleiner Flachstopf,

Ich freſ ' dich noch auf !

* (Weiſemund).Ei, du kleiner Nareweis *,

Wie bürſteſt ( ſchiltſt) du deinen Hans aus !

Die Zunge geht wie ein Lämmerſchwanz,

Dein Hans iſt keinen Dreiling werth.

Ei du kleiner Naſeweis,

Wie ſchiltſt du mich aus !

* (und plaubert) .

Ei, du kleiner Weißzahn,

Wie gern mag ich dich zornig ſehn !

Wie ſie rädert * wie ' ne Kaffeemühle,

Wie ſie klappert wie ein Mörſerſtiel !

Ei ou kleiner Weißzahn,

Wie gern mag ich dich ſehn !
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된

Mitünner inne Schummerntid

Denn ward mi fo to Mod,

Denn lõppt mi't langs den Rügg ſo hitt,

Us domals bi den Sot.

Denn dreih ik mi fo hafti um,

Us weer ik nich alleen :

Doch Allens, wat ik finn , Jehann ,

Dat is if ſta un ween.

1

Min Annamedder.

Ei, du lüttje Flaſskopp,

It fret di vær Leev op !

Wat heſt du værn Pusbacken,

Noch föter as Twebacken !

Gi du tüttje Flaſskopp,

Je fret di noch op ! -

Ei, du lüttje Wisſnut,

Ma börſt du din Hans ut !

De Tung geit as en lammerſteert,

Din Hans is keen Dreelnk weerth .

Ei du tűttie Wisſnut,

Wa fchellſt du mi ut !

Ei, du lűttje Witt- Tähn,

Wat mag't di geern dull ſehn !

Wa Fe plætert as en Raffemæl,

Ma ſe klætert as en Möſer ſtæl!

Ei du tüttje Witt- Zähn,

Wat mag'k di geern ſehn !
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* flinker Hahn .

* zornig .

Ei, du kleiner Reckhahn *,

Wie Tchauſt mich deſperat * an !

Komm, wilft mir zu Kopf fliegen ?

Ich habe noch keinen Kuß gekriegt !

Ei ou kleiner Reithahn,

Was Tchauſt du mich an !

Ei, mein kleines Unnamühmchen,

Kannſt mich abwiſchen wie 'nen Breiteller,

Kannſt mich ausringen wie ein Tellertuch ,

In die Ede ſtellen wie 'nen Handſtock.

Ei mein kleines Annamühmchen ,

Ich bin ſchlampig * wie ein Tuch !
* rolotterig , biega

ram .

Das Moor.

Tchweppt.

Der Boden bewegt ſich auf und ab,

216 gingſt du eine buchene Bohle entlang.

Das Waſſer ſchaukelt * im Graben,

Die Raſendecke * zittert auf und ab ;

Es geht hinunter, es geht hinauf,

Leiſe wie eine Kinderwiege .

* (Grabnarbe).

Das Moor iſt braun, die Heide ift braun ,

Das Wollgras ſcheint ſo weiß wie Daunen,

So weich wie Seide, ſo rein wie Schnee,

Dem Storche reicht es bis ans Knie.

Hier hüpft der Froſch im Ried entlang ,

Und ſingt uns Abends ſeinen Geſang i
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Ei, du fűttje Reithahn,

at fitſt mi kaſprat an !

Kumm, wullt mi to Ropp flegn ?

Ik heff noch keen Düt kręgn .

Ei du lüttje Keithahn,

Wat fikſt du mi an !

Ei, min lüttje Annameller,

Kannſt mi afwiſchn asn Briteller,

Kannſt mi utwrengn asn Fatdof,

Inne Ed ſtelln asn Handſtock.

Ei min lüttje Annamedder,

Ik bűn flantig as en Dok !

Dat Moor.

De Borrn bewegt fik op un dal,

Us gingſt du langs en böken Baht,

Dat Water ( chülpert inne Graff,

De Grasnard bewert op un af ;

Dat geit hendal, dat geit tohöch

So liſen ns en Kinnerweeg.

Dat Moor is brun, de Heid is brun ,

Dat Wullgras ( chint ſo wit as Dun,

So week as Sid, fo rein as Snee :

Den Hadbar reckt dat bet ant Knee .

Hier hüppt de Pock int Reth hentlank,

Un ſingt uns Abends ſin Geſank;

1
**



* es nebelt.Der Fuchs der braut *, die Wachtel ruft,

Die ganze Welt iſt ſtill und ſchläft.

Du hörſt deinen Schritt nicht, wenn du gehſt,

Du hörſt die Binſen, wenn du ſtehſt,

Es lebt und webt im ganzen Feld,

216 wär's bei Nacht eine andere Welt.

Dann wird das Moor ſo weit und groß,

Dann wird dem Menſchen ſo klein zu Muth :

Wer weiß, wie lange er durch die Heide

Noch friſch und kräftig wandelt !

Orgeldreher .

* Siblingel.

Ich ſprang noch in der Kinderhoſe,

Da war ich ſchon ein Taugenichts,

Das ſagten auch alle Nachbarn ſogleich :

Der Junge wird ein Schleef *.

Was ſchiert mich all die Schnatterei !

Ich ſing' und dreh meinen Dudelſack,

Belach die ganze Kleriſei,

Die mir (noch ) keinen Sechsling gab !

* Stylåge.

Mein Vater ſchickte mich zur Schul',

Ich holte mir oft den Rücken vol *

Und macht den Rector bitterbös :

Meine Lection, die wußť ich ſchlecht.
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De Voſs de bru't, de Wachtel rõppt,

De ganze Welt is ſtill un flõppt.

Du hörſt din Schritt ni, wenn du geiſt,

Du hörſt de Rüſchen , wenn du ſteiſt,

Dat levt un wevt int ganze Feld,

Us weert bi Nacht en anner Welt.

Denn ward dat Moor ſo wit un grot,

Denn ward de Miních ſo lütt to Mod :

Wull weet, wa lang he dær de Heid

Noch friſch un kräfti geit !

Orgeldreier.

Ik ſprung noch inne Kinnerbür,

Do weer ik all en Daugenir,

Dat fan of alle Nawers gliks :

De Jung dat ward en Sleef.

Wat ſchert mi au dat Snæterſnack !

Ik ſing un dreih min Dudelſack,

Belach den ganzen Rummelpad ,

De mi teen Süſſelnk gev !

Min Vader fchick mi hen na Schol.

Ik hat mi oft en Puckel vull

Un mal den Rekter ſplitternbull:

Min Lep den wufs ik ſlech .
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* ſtatt sum es est.Sum sus das wollt gar nicht hinein ;

Ich fluchte den Kram zum Teufel hin,

Ein Paſtor ſteckte doch nicht drin *,

Mir ſtand das Schwarze * im Wege.

* in mir.

* das Gedrudte .

Meine Mutter hinterließ mir ein hübſch Stück land,

Vou Moorrüben und Kartoffelſträuche,

Es war ihr lekter, guter Wille :

Ich möchte eine plantage gründen .

Hätte ich nur Luſt gehabt, Gras zu mähn,

Bis zum Ellenbogen im Schmuß zu wühlen *,

Mit einem Sack um den Nacken Roggen zu fä'n,

So konnte ich Goldförner finden .

* (graben ).

Kartoffeln waren da wie mein Hut,

und Moorrüben wie mein Bein groß,

Und Schmuß zum Wühlen im Ueberfluß

Das war dir ein Vergnügen !

Meines Vaters Sohn der war nicht dumm :

Vom Urbeiten wird man ſteif und krumm ;

Ich regte das land in Silber um

und zehrte von meinem Vermögen .

Juchheiſa ! in Reiterhoſen !

Quaſtenſtiefel blank, im Staat !

Fertig der Käſe, der Junker fir !

So ging ich denn zu Markte.

Wühl du im Schmuß bis übern Kopf,

Deine Frau rept dir ein Maaß * darauf,

und hat ſie dir die Jacke geklopft,

So humpele du zur Kirche !

* großen Sout.
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Sum sus — dat wull der gar nich ' rin ;

Ik flök den Kram tum Döwel hin,

En Prefter ſteek der doch nich in !

Mi ſtunn dat Swart inn Weg.

Min Moder leet mi'n netten Knüll

Vul Wutteln un Kantüffelpüll;

Dat weer er lekte gude Will :

JE Tchuu'n Plantaſche grünn' .

Harr ik nan Luſt hatt, Gras to mei'n,

Ann Elbagn ran inne Schit to klei'n,

Mitn Sack umme Nack den Royg to ſei'n,

So kunn ik Goldkorns finn '.

Kantüffeln weern der as min Hot,

Un Mutteln as min Been ſo grot,

Un Dreck to Elei'n in 2Ewer flot

Dat weer di en Bergnögn !

Min Ol ſin Sæn de weer ni dumm :

Vunt Urbeidn ward man ſtif un krumm ;

JE ſett den Knül in Sülwer um

un tehr vun min Vermögn.

Suchheiſa ! in en Reiterbűr !

Bequaſte Steweln blank in Wiche !

Klar is de Rees , de Junker fir !

So gung ik denn to Mark.

Klei du in Dreck bet æwern Kopp !

Din Fru ſett di en Spint derop,

Un hett re di de Iack utkloppt,

So humpel du to Rark !
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Mein Geld iſt auf, mein Land verzehrt,

Der Junker keinen Dreiling werth,

( Doch ) meine Kniffe hab ich auswendig gelernt :

Sus sum die Welt geht herum !

Was ſchiert mich die Gevatterſchaft!

Ich habe meine ganze Muſik um den Nacken ,

Ich ſinge mein Lied , mach meinen Sermon

und dreh meine Orgel um .

Abſchied.

Du brachteſt mich den Berg hinauf,

Die Sonne ſank hinab,

Da ſagteſt du leiſ', es würde Zeit,

Und wandteſt dich plößlich (um).

Da ſtand ich da und ſah auf den Wald,

Grün in der Wbendſonne,

Dann ſah ich längs den ſchmalen Weg,

Dort gingſt du ruhig hin .

Da warſt du fort, doch war der Thurm

Noch ſchmuck und blank zu Tehn ;

Ich ging die andre Seite hinab :

Da war ich ganz allein .
-

Später hab ich öfter Abſchied genommen,

Gott weiß, wie manches Mal !

Mein Herz es iſt dort oben geblieben,

Sieht von dem Berg zuthal.
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Sus sum

Min Geld is all, min Knüll vertęhrt,

De Junker is keen Dreelnk weerth ,

Min Knep heff if vun buten lehrt :

de Welt geit rum !

Wat ſchert mi at dat Rummelpack !

Ik heff min heel Muſik um Nack,

Se ſing min Leed un mal min Snac

Un dreih min Orgel rum .

As ik wegging .

Du brochſt mi bet den Barg tohöch),

De Sünn de rack hendal :

Do räſt du ſachen, dat war Tid,

Un wennſt di mit enmal.

Do ſtunn it dar un reeg opt Sport

Grön inne Abendfünn ,

Denn feeg ik langs den ſmalien Weg,

Dar gingſt du ruhi hin .

Do weerſt du weg , doch weer de Thorn

Noch ſmuc un blank to fehn ;

anner Sið hendal :

Dar weer iß ganz alleen .

Ik gung

Nös heff ik öfter Uffched nam '

Gott weet, wa mennimal !

Min Hart dat is dar baben bleben,

Süht vun den Barg hendal .
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Cin Brief.

* ſeinen Gang.

Ich bekam Euren Brief bei guter Geſundheit,

und rehe, wie alles bei Euch noch rund * geht,

Wie's mit der Ruh und mit dem Hund ſteht

Und mit dem Pferd,

und daß Unntrin * noch immer der Mund geht

Wie’n Lämmerſchwanz.

* Unna Cathrin .

* ſtehen thut ; bloße

Verſtärkung des
Berbs , wie engl.

do not come etc.

Ihr ſchreibt mir, daß das Forn gut fteht *

und daß Euer kleiner Johann ſchon geht,

Und daß der Lehrer die Buben ſchlägt,

116 wär's nichts Guts,

und daß Siſchler Johann bei Euch wohnt

Im Hinterhaus.

* ſein Sohn.

fumpenUnna hat mir lestens ben Brief bracht,

Und hat mir geſagt, der Löpfer leb' noch ,

Und fein Johann Hinrich * ſei der Schlingel noch

Von früher her,

Und alles Neue, was es ſonſten gab noch

Bon Ihm und Ihr.

Das iſt diesmal alles, was ich weiß,

Ein andermal mehr, wenn ich was vergeſſe;

Cumpen-Unna bringt auch noch einen Biſſen für

Johann Pauls Mündchen.

Gott gebe Euch, was ich wünſche und bete :

Bleibt alle geſund.
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En Breef.

Ik kreeg Jüm Breef bi gude Geſundheit,

Un ſeeg, wa't al bi Jüm noch rund geit,

Wa't mit de Koh un mit de Sund ſteit

Un mit dat Perd,

Un dat Anntrin noch jümmer de Mund geit

2sn Lammerſteert.

Jüm fchrivt mi, dat dat Korn gut ſtan deit,

Un dat Jüm tűtt Jan Paul al gan deit,

Un dat Jüm Prepter de Junges flan deit,

Us weert nir Guds,

Un dat Ian Diſcher bi Jüm wahn' deit

Int Achterhus.

Plűnn Untje hett mi leke de Breef broch ,

Un hett mi ſeggt, de Püttſer ler noch ,

Un ſin Jan Hinnerk weer de Sleef noch

Vun fröher her,

Un alt dat Nies, wat funſten gev noch

Vun Em un șr.

Dat 's ditmal Allens, wat ik weten do,

Opn anner Mal mehr, wenn'k wat vergeten do ;

Plann Antje bringt of noch en Beten to

Fan Paul fin Mund.

Gott gev Jüm, wat ik wünſch un będen do :

Blivt au geſund.



18

Für die Kleinen.

1. Still mein Hannchen .

* Dem. für Johann

oder Johanna.
Still lieb Hannchen *, hör' mir zu !

Kleine Mäuslein pfeifen im Stroh,

Kleine Vöglein ſchlafen im Baum,

Rühren die Flügel und pfeifen im Iraum .

Still lieb Hannchen, hör' mich an !

Draußen geht der böſe Mann,

Droben geht der ſtille Mond :

» Kind, wer hat das Schreien gethan ?«

Uebern Baum ſo ſtill und blank,

Uebers Haus am Himmel entlang,

Und wo er artige * Kinder ſieht,

Guk einmal, wie lacht er blid * !

# ſanfte.

* freundlich .

Sagt dann zu dem böſen Mann,

Sie wollen ein wenig weiter gehn,

Dann gehn ſie Beide, ſtehn ſie Beid',

Uebers Moor und über die Heid' .
5

Stil lieb Hannchen, ſchlafe ſchön !

Morgen iſt er wieder da !

Gar ro gelb und gar ſo blank,

Ueberm Baum am Himmel entlang .

All im Gras die gelben Blumen !

Vöglein pfeifen im Apfelbaum ,

Stil und ſchließ die Augen zu,

Kleine Mäuslein pfeifen im Stroh.
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Vær de Gærn .

1. Still min Hanne.

Still min Hanne, hör mi to !

Lüttie Müfe pipt int Stroh,

Lüttje Vageln flapt in Bom ,

Röhrt de Flünk un pipt in Drom .

Still min þanne, hör mi an !

Buten geit de böſe Mann,

Baben geit de ſtille Maan :

Kind, wull hett dat Schrigen dan ?..

Emern Bom To ftill un blank,

Ewert Hus an Heben lank,

Un wo he frame Kinner füht,

Kif mal an , wa lacht he blid !

Denn ſeggt he to de böſe Mann,

Se wüllt en beten wider gan,

Denn gat fe beid, denn ſtat ſe beid

Ewert Moor un æwer de Heid .

Still min Hanne, flap mal rar !

Morgen is he wedder dar !

Rein ſo gel, rein ſo blank,

WEwern Bom an Himmel lank.

du int Gras de gelen Blom !

Vageln pipt in Appelbom,

Still un mak de Ogen to,

Lüttie Müſe pipt int Stroh .



20

2. Da wohnt' ein Mann.

Da wohnt ein Mann im grünen Gras,

Der hatt' nicht Schüſſel, hatt' nicht Jaſſe,

Der trank das Waſſer, wo er’s fand,

Der pflückt die irſche * wo ſie ſtand. * (Kirſchen ).

Das war ein Mann ! das war ein Mann !

Der hatt nicht sopf, der hatt' nicht Pfann ',

Der aß die Wepfel von dem Baum,

Der hatt' ein Bett von lauter Blumen .

Die Sonne war ſeine Taſchenuhr,

Der Wald das war ſein Vogelbauer,

Die ſangen ihm Abends über'm Kopf,

Die weckten ihn des Morgens auf.

Der Mann das war ein närrſcher Mann,

Der Mann der fing das Grübeln an.

Der Mann der fing das Grübeln an :

Nun müſſen wir alle in Säuſern wohnen .

Romm mit, wir wollen ins Grüne gehn !

.

. 3 . Was man werden kann,

wenn man nur die Vögel richtig verſteht.

Ein Märchen .

Da war einmal ein Mann , und der Mann hatte einen

kleinen Sohn , der Mann wohnte im Wald und war Vogels

fänger und der Knabe mußte ihm helfen. Das gefiel ihm.

Zur Herbſtzeit fingen fie Krammetsvögel und Droſſeln , die
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2. Dar wahn en Mann.

Dar wahn en Mann int gröne Gras,

De harr keen Schüttel, harr teen Taſs,

De drunk dat Water, wo he't funn,

De plűd de Kirſchen , wo ſe ſtunn '.

Wat weert en Mann ! wat weert en Mann !

De harr ni Putt, de harr ni Pann,

De eet de Uppeln vun den Bom,

De harr en Bett vun luter Blom .

De Sünn dat weer fin Taſchenuhr,

Dat Holt dat weer fin Vagelbur,

De ſungn em Abends awern Kopp,

De werken em des Morgens op.

De Mann dat weer en narrſchen Mann,

De Mann de fung dat Gruweln an.

De Mann de fung dat Gruweln an :

Nu mæt wi au in Hüſer wahn' .

Kumm mit, wi wüllt int Gröne gan !

3. Wat man warrn kann,

wenn man blot de Dageln richti perftan deit .

En Mårten.

Da weer of mal en Mann, un de Mann harr en

lütten Jung, de Mann wahn int Holt un fung Vageln ,

un de Jung muſs em hölpen. Dat much he wul. Inn

Harft fungn ſe Krammsvageln un Droßeln, de weern al
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waren due tot und hingen in den Dohnen kopfunter an den

Beinen , trübſelig. Im Winter fingen fie Stiegliße in der

Faưe (im Fangbauer), die waren alle lebend und hatten einen

bunten Kopf. Die ſpielten im Vogelbauer und lernten Waſſer

heraufziehen im Fingerhut und Kanarienſamen in einem klei

nen Wagen . Uber im Frühling da ſuchten ſie Lerchennefter

und $ änflinge. Die Lerchen bauten (ihr Neſt) ins Gras. Das

war grün und und quetſchte unter den Füßen. Kamen fie

dann an einen trockenen Binſenbuſch , ſo war das warme Neſt

darunter mit graubunten Eiern . Die Hänflinge niſteten in

der Heide, die war braun, auch zwiſchen dem Porſt, und wenn

man da herumwatete bis ans Knie , ro duftete es kräuterig

und die Neſter waren vol glatter , ſchwarzer Pferdehaare und

hingen niedlich unter den Zweigen . Uber am ſchönſten war's im

Wald , wenn die Primeln kamen mit den Köpfen (Knospen )

aus dem dürren Reiſig, wo die Blindſchleiche lag und die

Ameiſen umherzogen wie Soldaten. Da waren die Nachti

gallen und wurden im Neß gefangen . Da ſaß der Junge und

paßte auf bis eine hereinkäme . Er hörte den Bienen zu und

dem Bächlein , und hatte die Füße in der Sonne. Auch hatte

er ſo ſeine eignen Gedanken. Uber im Winter ſaß er in der

Stube und richtete Stiegliße ab , und der Schnee lay draußen

auf den Bäumen.

Dabei hatte er wenig zu thun , aber viel zu denken und

er ward immer größer und klüger. Dann hörte er wohl den

übrigen Vögeln im Bauer zu , die Leute ſagten ſie fängen ,

aber er merkte es bald , es ſchien nur ſo , es war lauter

Sprechen und Erzählen. Er konnte zuerſt nur nicht dahinter

kommen , als wenn man däniſch hört oder die Enten , aber

hernach lernte er eß . Da hörte er ſie ſich lange Geſchichten

erzählen von dem Spigbuben , dem Raben , und von dem Ha

bicht , dem großen Räuberhauptmann. Dann ſprachen ſie über

1

1
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dot un hungn inne Snern kopplangs anne Been , ganz

truri. In Winter fungn ſe Steilitſchen in en Slaggbur,

de weern all lebenni un harrn en bunten Kopp .

ſpeln int Bur un lehrn Water rop trecken in en Finger:

hot un Kanarjenſaat in en lütten Magen. Awer in

Frõhjahr denn ſöchen ſe Lurkenneſten un Jritſchen . De

lurken buden int Gras, dat weer grön un quetſch Een

ünner de Föt : denn keem der'n drögen Rüſchenpull, un

dar weer dat warme Neſs ünner mit graubunte Eier.

De Iritſchen buden inne Heitoh, de weer brun ; of mank

de Porſt, un wenn man dar rumſteeg, bet anne Kneen ,

fo rúk dat krüderi, un de Neffen weern vull glatte ſwatte

Perhaar un hungn nüdli mank de Twigen. Awer dat

ſchönſte weer int Holt , wenn de Primeln keemn mit de

Knuppens ut dat dröge Sprock, wo de Sünndrang leeg

un de Mireems kropen as Soldaten . Dar weern de

Nachdigalen , un warn fungn in en Nett. Dar feet de

Jung to lurn, bet der een in keem. He hör na de Im

un de Waterbekun harr de Föt inne Sünn. Ok harr

he ſin egen Gedanken . Uwer in Winter feet he inne

Stuv un rich de Steilitſchen af , un de Snee leeg buten

de Böm.

Dar harr he weni bi to don, awer vel bi to denken,

un he war jümmer gröter un klöker. Denn hör be wul

na de annern Bageln int Bur , de Lüd fän , ſe ſungn ,

amer he mark dat bald, dat leet man ſo, dat weer nir as

( nacken un verteln. He kunn der man eerſt gar ni achter

kam , as wenn man dänfch hört oder de Nanten , awer

dennős lehr he dat. Do hör he, wa re fik lange Ges

ſchichten vertelln vun de Spikbov de Rav, un de Hæv,

de grote Röwerhauptmann. Denn ſnacken Fe vun dat
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den wundervollen Wald und den Hollunder ( Syringe ), und

die gereiſt waren , ſprachen von Italien . Mitunter begannen

Que zu weinen , aber Thränen hatten ſie nicht, und ſein Vater

ſagte : nun ſingen ſie gar lieblich .

Einſtmal ging er vor die Thür. Es war als der Schnee

wegthaute. Die Hühner ſaßen gerade unterm Zaun , ſich zu

ſonnen . Sie hatten jedes ein Loch in den Sand geſcharrt,

darin lagen ſie und pickten mit dem Schnabel. Der Hahn

hatte das größte . Kaum war der Bub vor die Ihür ge:

treten , To flogen ſie Que auf , wie wenn der Habicht käme,

und er hörte den Sahn :

Küchlein lauft fort, Küchlein lauft fort,

Das iſt kein Gu .... ter !

und alle verſteckten ſich hinter den Zaun.

Darauf ging er den Hof entlang, wo der Sperling immer

Volksverſammlung hielt. Uber jegt waren andere Zeiten , und

Spaß flog in den Buſch , fie lugten liſtig hinter den Zweigen

hervor und ſie riefen alle mit einander :

Das iſt ’n Spion, das iſt ’ n Spion !

Uber am ärgſten war , was Goldammer ſagte. Der ſaß oben

auf einem dürren Zweig ganz auf der Spiße , der zog die

Federn ganz trübſelig herauf , der fah ihn mitleidig an und

fagte traurig:

Jung, jung, jung verdor ....ben !

und ſeine Frau auf der andern Spige antwortete aus der Ferne :

Jung, jung, jung verdorr .... t !

Das konnte er gar nicht aushalten . Er dachte, wo ſouft du

nur hin ? und lief in den Wald hinein. Da ſaß da ein Kolk:

rabe hoch auf einem Baum und rief :

Du Narr .... r ! du Narr .... r !

Da ward der Junge wild und warf ihn mit einem Stein:

Das half nur nichts. Der Schwarze flog vor ihm her und
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wunnerſchöne Holt un de Raneelböm , un de reiſ't harrn ,

ſproken vun Italien. Mennimal fungn ſe all an to

weenn, awer Thran harrn re nich, und fin Vader fä : nu

ſungn re mal nüdti !

Malins gung he vær Dær. Us de Snee weg dau.

De Höhner feeten jűs ünnern Tun un fűnn' fit. Se

harrn jeder en lod int Sand kraßt, dar teegen ſe in un

puten mitten Snawel. De Hahn harr dat grötſte.

He keem man eben ut Hus, ſo flogen re all op, as wenn

de Hæv keem, un he hör de Hahn :

Küken neiht ut, Küken neiht ut,

Dat is keen Gu ....den !

un alle verſteken fit achtern Sun.

Do ging he langs den Hof, wo de Huslänk jűmmer

Börgervereen harr. Uwer nu weernt annere Tiden, un

Spaß flog inn Buſch, re keken liſti achter de Twigen ut,

un re reepen all mit enanner :

Dats en Spijon, dats en Spijon !

Amer am häßlichſten weert, wat de Gelmöſchen fä.

ſeet baben op en foren Twig ganz inne Spiß, de trock

de Feddern ganz kuri toſam , de reeg em ro barmharti an

un ſä truri :

Sunf, junk, junk verdorr .... bn !

Un fin Fru op de anner Spiß antwor ' ut de Feern :

Junk, junk, junk derſoo.... rt !

Dat kunn he gar ni utholn. He dach , wa fchaſt du

eenmal hen, un leep rin int Holt. Dar ſeet do en Klunk:

rad baben oppen Bom un reep :

Du Narr .... r ! du Narr .... r !

Do war de Jung dull un (meet em mit en Steen . Dat

hölp man nir. De Swarte flog vær em ut un reep , un

2
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1

rief , und er lief hinterdrein und warf. So kamen ſie

immer tiefer in den Wald. Zulekt ſah er einen Berg und

einen großen Stein oben darauf. Dahin flog der Vogel und

ſepte fich , und der Junge kletterte hinauf und war noch ganz

zornig. Als er aber hinter den Stein guckte, ſah er ein Neft

und in dem Neft waren allerlei blanke Dinger. Und was

ihm am meiſten gefiel, das war ein Ring mit einem Stein

drin , der blikte gleich dem Abendſtern. Den (Ring) ſteckte er

an den Finger und kam wieder empor. Da konnte er weit

umherſchauen ! Der ganze Wald zu ſeinen Füßen und ein Weg

ſtredte ſich entlang, ſo weit die Hugen nur reichten. Wohin mochte

der führen ? Das mußte er doch wiſſen und ſo ging er ihm nach .

Er ging und ging, zulegt wurde er ganz müde und hung

rig. Da traf er ein kleines Haus. Die gaben ihm zu eſſen

und ſagten , der Weg führe nach der Stadt , wo der König

wohne. U16 er nun ſatt war und ausgeſchlafen hatte, ging er

wieder los und endlich kam er zur Stadt. Er fragte ſogleich

wo der Goldſchmied wohne und zeigte dieſem ſeinen Ring und

fragte ihn , wie viel der wohl werth ſei. Der Goldſchmied

ſagte, er möge fich nur ( ein wenig ) niederlegen und lief ges

Tchwind zum Könige und ſagte nun wiſſe er wo der Ring ſei

und der Dieb ſei in ſeinem Hauſe.

Da gab der König ihm Soldaten mit , die kamen und

nahmen ihm ſeinen Ring ab und warfen ihn in einen Shurm ,

wo weder Sonne noch Mond hineinſchien , da mußte er liegen.

Er war ganz traurig und dachte an den Wald und den Bach

und an die Vögel im Bauer. Das dauerte den Thurmwädster

und er fragte ihn , ob er ihm nicit etwas bringen könnte, das

mit er nicht ſo traurig wäre. Da ſagte der Junge : einen

Vogel. Da brachte er ihm einert, das war ein Kanarienvogel.

Der mußte ihm erzählen von der Inſel , wo er her war , reit

aus dem Waſſer, wo der Weg nach Amerika vorbei geht , mit
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he leep achter em an to ſmiten . So keem he jümmer

wider int Holt rin . Dolek leeg he en Barg un en groten

Steen baben op. Dar flog de Bagel hin un ſett ſik, un

de Jung klatter ropper un weer noch ganz dull. Us he

awer achter de Steen keek , ſeeg he en Neſt, un in dat

Neft weern allerhand blanke Dinger. Un wat em am

meiſten geful, dat weer en Rink mit en Steen in, de blik

as de Abendſteern . Den ſteek he an ſin Finger un keem

wedder inne Höch. Do kunn he mal wit ſehn ! Au

dat Holt ünner de Föt , un en Weg leep der 'langs ro

mit de Ogen man recken . Wo much de hin gan ? Dat

muſs he doch weten , un fo gung he em achterna.

He gung un gung, tole war he ganz möd un huns

geri. Do drop he en lütt Hus. De gewen em wat to

eten un fän, de Weg ging na de Stadt, wo de König

wahn. 28 he nu fatt weer un utſlapen harr, do gung

he wedder los, un toleb keem he na de Stadt. He frag

glif, wo de Goldſmid wahn, un wiſ ' em fin Rint un

frag em , wat he weerth weer. De Goldſmid fä, he ſchull

fik man dal ſetten un leep gau na den König un fi, nu

puf& he, wonem fin Nink weer, un de Deef weer in fin

Hus.

Do gev de König em Soldaten mit, de keemn un

neemn em ſin Rink af, un ſmeten em in en Thorn , wo

ni Sünn oder Maan Einſchin, dar muſs he liggn. He

weer ganz truri, un dach an dat Holt un de Waterbek

un de Vageln int Bur. Dat dur de Thornwächter, un he

frag em , ob be em ni wat bringn kunn, dat be ni fo

truri weer. Do fa de Jung : en Bagel. Do broch he

em een, dat weer en Kanarjenvagel. De muſs em wat

vertelln vun de Inſel, wo he her weer, wit ut Water,

wo de Weg na Umerika verbi geit, mit en groten Barg

2 *
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einem großen Berg darauf der Feuer ſpeien kann und einem

alten , großen Baum . Dann weinten ſie beide miteinander.

Aber der Shurmwächter glaubte , der Kanarienvogel fänge und

der Knabe ſei darüber betrübt ( daure darüber ) , und er ging

hin und erzählte es dem König .

Der König hatte eine Tochter, die war wunderſchön, aber

oft war ſie traurig . Die Leute wußten nicht woher das käme,

nnd ſagterr, fie rei melancholiſch. Uber der König wußte es ,

nur konnt er ihr nicht helfen.

Urs er es hörte von dem Knaben , da ließ er ihn holen

und fragte ihm die ganze Geſchichte ab, und der Kinabe erzählte

ihm, wie die Sperlinge ihn geſcholten und die Krähe habe ihn

genarrt , und nun müſſe er klagen wie die Vögel im Käfig ,

denn er verſtände alles was fie ſagten . Da ließ der König

ihn ins Zimmer wo ſeine Tochter war und zeigte ihm ein

Vogelbauer, drin war ein kleiner grauer Vogel, der ſang wun

derſchön , aber ſo traurig ; und jedesmal wenn er ſang , lo

wußte die Prinzeß gar nicht , wie ihr zu Mutha ward , uro

auch der König glaubte , ſie könnte wohl melancholiſch werden.

Der Junge hörte den Vogel an und ſagte, er wiſſe wohl was

er ſänge, aber er dürfe es nicht ſagen , denn der König würde

zornig werden. Da ſagte der König , er ſole es nur (dreift )

ſagen , und wenn es noch ro was Urges wäre , ſo ſolle ihm

nichts darum geſchehen. Da ſagte det Junge : dann will ich

es ſagen, und ſagte der Bogel fänge :

Kronen von Gold find eitel Schein ,

Krone des Lebens ift Liebe allein .

Wie die Iochter das hörte, da fing ſie an zu weinen, aber der

König ſagte : das ſei recht, nun ſolle der Vogel ſeine Freiheit

und der Junge folle feine Tochter haben, und ſo ward der

Junge Miniſter. Wie ſchon einſtmals Einer iſt Kaiſer gez

worden , deč früher auch Vögel fing im Lauenburger Walde.
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op, de Fűer ſpigen kann un en olen groten Bom. Denn

weenn re beid mit enanner. Uwer de Thornwächter meen ,

de Kanarienvagel ſung un de Jung duer deræwer , un

gung hin, un vertell dat de König.

De König harr en Dochder, de weer heel (mud , awer

faken weer te truri . De lűd wuſſen gar ni, ma dat vun

keem , un fän, ſe weer melancholſch . Awer de König wuſs

dat wul, he kunn er man gar ni hölpen .

As he dat hör vun de Jung, do leet he em hain ,

un frag em de ganze Geſchichte, un de Jung vertell em ,

wa de Lünken em utſcholln harrn, un de Krei harrem

narrt, un nu muſs he jammern as de Vageln int Bur.

Denn he verſtunn all wat ſe fän . Do leet de König em

in Stuv, wo ſin Dochder weer, un wiſ ' em en Bur, dar

weer en lűtten grauen Vagel in, de ſung ganz wunners

ſchön , awer ſo truri ; un jedesmal, wenn he ſung, ſo wuſs

de Prinzeſſin ni, wa er to Mod war, un of de König

meen, ſe kunn noch mal melancholſch warrn . De Jung

hör de Vagel un fä, he wuſs wul, wat he fingn dę, awer

he döſs dat man ni ſeggn , denn de König war dull waren.

Do fã de König, he ſchull dat man reggn, un wenn dat

noch ſo wat Slimms weer, ſo ſchull em nip darvær dan

warrn . Da fä de Jung, denn will it dat ſeggn , un jä

dat de Vagel ſung :

Kronen von Gold ſind eitel Schein ,

Krone des Lebens ift Liebe allein .

As dat de Dochder hör, do fung ſe an to weenn, awer de

König rä , dat weer rech , nu ſchull de Vagel flegn, un de

Jung ſchull fin Dochder hebbn, un ſo war de Jung Mi

nifter. 28 al malins Een Kaiſer warn is, de fröher of

Vageln greep ini Lauenborger Holt. Uwer de hart of
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Aber der hatte auch recht zugehört , der verſtand die Bachſtel,

zen (plattdeutſch : Uckermann und Pflugſterz) und den Sperling

unterm Dach. Aber die fröhlichen Sänger ſperrte er nicht ein ,

und von allen Blättern klingt es noch :

seinrich der Gute.

4. Prinzeſſin.

Sie war wie ein Püppchen, ſo ſchmuck und ſo klein,

Sie ſaß mir in der Dämmrung zu träumen auf

den Knien,

Sie faßte mir die sand und ich ſtreichelte ihr

Geſicht,

Erzählt' ich ihr immer die alte Geſchicht:

Da war ein Prinzeßchen, die ſaß in einem Bauer,

Hatte Haare wie Gold und ſaß immer zu warten ;

Da kam mal ein Prinz, und der holte ſie heraus,

Und er ward der König und ſie ward die Braut. a

Schnell iſt ſie gewachſen, und nun iſt ſie groß !

Sie fiet mir in der Dämmrung noch ſtill auf

dem Schoß,

Sie hält mir die Hand und ich küſſe ihr Geſicht

Erzähl ich ihr immer die alte Geſchicht:

» Da war ein Prinzeßchen , die faß bei einem Bauer,

Hatte Haare wie Gold und ſaß immer zu warten ;

Da kam mal ein Prinz, und der holte ſie heraus,

Und ich bin der König und d u biſt die Braut ! «
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rech tohört, un kunn mehr as Brot eten, de verſtunn de

Ackermann un de Plogſteert un de Huslünk ünnern Dten .

Uwer de Vageln, de der ſungn, de lę he ni int Buer, un

vun alle Blæder . klingt dat noch :

Heinrics de G.ube.

4. Prinzeſſin.

Se weer as en Pöppen, ſo ſmuck un ro kleen ,

Se feet mi in Schummern to drőm ' oppe Kneen ,

Se fat mi de Hand un it ſtrak er Geficht,

Vertell if er jümmer de ole Geſchicht :

" Dar weer en Prinzeſſin , de reet in en Bur,

Harr Haar as en Gold, un reet jümmer un lur ;

Do keem mal en Prinz, un de hal er herut,

Un he war de Rönig un ſe war de Brut..

Un gau is ſe wuſſen, un nu is le grot !

Se fitt mi in Schummern noch ſtill oppen Schot,

Se holt mi de Hand un ik küſs er Geſicht,

Bertell if er jűmmer de ole Geſchicht:

Dar weer en Prinzeſſin, de feet bi en Bur,

Harr Haar as en Gold , un feet jümmer un lur ;

Do keem mal en Prinz, un de hal er herut,

Un ik bűn de König un du büſt de Brut !.
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5. Regenlied .

Regen, Regen riefele,

Wir ſigen hier warm im Haus !

Die Vögel ſigen kauernd im Baum,

Die Kühe ſtehn am Wal im Schug :

Regen, Regen rieſele,

Wir figen hier warm im Haus !

Regen , Regen rauſche,

Wie duftet’s aus dem Buſch !

Die Blumen hängen müd' herab,

Die Bäume regen die Blätter nicht einmal :

Regen , Regen rauſche,

Wie dufter’s aus dem Buſch !

Regen, Regen faur

von oben auf unſer Haus,

Vom Dach herunter ſtrömeweiſ ,

Und aus dem Eſchenbaume leiſ' : .

Regen, Regen ſauſ.

* Von oben auf unſer Haus .

Regen, Regen roll ',

Bis alle Gräben voll !

Dann laß die Wolken vorübergehn,

Laß die Sonne wiederkommen :

Regen, Regen roll ,

Bis alle Gräben voll:
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5. Regenleed.

Ręgen, Regen bruſ,

Wi ſitt hier warm in Hul' !

De Vageln ſitt in Bom to furn,

De Köh de ſtat an Wall to ſchurn :

Ręgen, Ręgen druſ ,

Wi ſitt hier warm in Huſ' !

Regen , Regen ruſch,

Wa rükt dat ut den Buſch !

De Blom de hangt ſo flapri dal,

De Böm de röhrt de Blæd ni mal :

Ręgen, Regen ruſch,

Wa rükt dat ut den Buſch !

Ręgen, Ręgen ſuſ

Vun baben op uns Hus,

Vunt Dack hendat in ſtriken Strom

Un liſen ut den Eſchenbom ,

Ręgen, Regen fuſi

Vun baben op uns Hus.

Regen, Regen rull,

Bet alle Gröben vul !

Denn lat de Wulken æwergan,

Lat de Sünn wedderkam ',

Regen, Regen rull,

Bet alle Gröben vull !

2 **



6. Kaneeljude.

* ſehr klein .

quer.

Fuertüttje * Raneeljuč' !

Wie ſieht er verdreht * aus !

Hängt Band aus , hängt Land aus,

Handelt allerallerhand Kleinkram !

Irak, iſt das Schiff da ?

Iſt mein Säbel mit da ?

Krieg ich ' nen Wagen , krieg ich ' ne Puppe,

Krieg ich meinen Hut mit Federn drauf ?

» Kinder noch nicht!

Kinftges Johr kommt's villeicht !

Dos Boſſer wor dick geworden,

Müßt worten bis zur Glidsernte . «

fuerfüttje Raneeljud ' !

Wie ſieht er fidel aus !

So abgeſchoren , ſo ausgefroren ,

Spricht immer doch von der Glüksernte.

Ubraham, wo biſt du ?

Vater Ubram , ſiehſt du ?

Irauerbaum von Babylon ,

Wo iſt der weiſe Salomon ?
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6. Kaneeljud.

Our temple hath not left a stone

And Mockery sits on Salem's throne.

Byron Hebrew Melodies.

Luerlättje Kaneeljud !

Wa rüht he verdweer ut !

Hangt Band ut, hangt Trand ut,

Handelt allerallerhand Grandgut.

Iſak, is dat Schipp kam ?

Is min Sewel mitkam ?

Krieg'k en Wagen, krieg'k en Popp,

Krieg'k min Hot mit Feddern op ?

Rinner, noch nicht !

Dokum Johr kumt't vellicht!

Dat Woter weer dick worn,

Mät teebn bet de Glicksorn ! ..

Luerlűttje Kaneeljud !

Wa ſuht he fidel ut !

So afſcharn , ſo utfrarn,

Snackt jimmer, jimmer vun de Glücksaarn.

Abraham, wo büſt du ?

Vater Abram, fühſt du ?

Stuerbom bun Babylon,

Wo's de weiſe Salomon ?
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7. Knäblein.

Mein Hänschen iſt ein bätſchelmann,

Hat nagelneue Stiefel an,

und reitt der Jung ein Hottepferd,

So iſt er noch drei Sechſer * werth .

Mein Hans, es wird ein Held daraus

und kriegt ’nen blanken Säbel ' raus,

und reitt er dann ein Sattelpferd,

So iſt er hundert Thaler werth !

8. Mägdlein .

Du kleiner weißer Zudermund,

Wie lachſt du aus den Augen 'raus !

Haſt eine Grub auf jedem Baden ,

Haft einen Schelm hinten im Nacken .

Du ſollſt noch immer größer werden ,

Und ſollſt noch immer ſüßer werden :

Grübchen im Kinn, Schelmchen im Sinn,

Und treues Herzchen binnen in.

9. Butzemann.

Der alte Peter Kruſe *

Der hat 'ne Kabuſe *,

Der hat ein Kabüschen ,

Da fiet er, ihn ſchläfert,

* ( drei Schillinge ).

* bekannte Perror X

aus einem nieder :

deutfchen Wiegens
lied .

* alte Hütte, Stu:

be, f. SI.
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7. Sätt Jung.

Min Hanne is en Hewelmann !

Hett ſplinternie Steweln an,

Un ritt de Jung en Hüttjepeerd,

So is he noch en Düttjen weerth.

Min Hanne ward en Knewel ut

un kriggt en blanken Sewel rut,

Un ritt he denn en Satelpeerd,

So is he hunnert Daler weerth !

8. Lütt Diern .

Du fűttje witte Zuckerſnut,

Ma lachſt du ut de Ogen rut !

Du beft en Rul in jeder Bad,

Du heſt en Schelm inne Nak.

Du ſchaft noch jümmer gröter warrn

Un ſchaft noch jümmer föter warrn :

Lütt Kul int Rinn, lütt Schelm in Sinn

Un tru lütt Hart binnen in .

vr
ir

9. Bußemann. Library

De ol Peter Kruſe

De hett en Karbure, L

De hett en Karbüßel,

Dar fitt he in Drübel,
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Da ſigt er und ſchlummert,

Der Abend der dämmert ;

Denn heulet der Wind ,

Denn jauelt * das Kind,

Denn wird Peter Kruſe

Wie ein Mäuschen geſchwind!

* (weint heulend ).

Der alte Peter Kruſe

Der hat 'ne Karbuſe *,

Da hat er ein Pack drin

Von Petum * Saback in .

Er ſtopft ſich ein Pfeifchen,

Er pafft (qualmt) in dem Häuschen ,

Er figt und karmäuſert,

Er lehnt ſich zu ſchlummern :

Doch hört den Wind

und rührt ſich das Kind,

So kommt Peter Kruſe

In Aufruhr geſchwind !

* eig . Patrone,

Ladung, dann ein

Käſtchen, Behälter.

* die gemeinſte und
wohlfeilſte Sorte

Sabad : Petum

optimum subter

solem ; f. fu

Rumpelkamer .

* Bouteille .

Der alte Peter Kruſe

Der hat 'ne Kapuze,

Ift rauch wie ein Pudel,

Iſt ſpiß wie ein Buttel *,

Und wehet der Wind

und ſchreiet das Kind,

So kommt Peter Kruſe

Aus dem Hauſe geſchwind!
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Dar fitt he un flummert,

De Abend de ſchummert;

Denn huelt de Wind,

Denn tuelt dat kind,

Denn ward Peter Kruſe

Usn Muſe geſwind !

De ol Peter Kruſe

De hett en Karduſe,

Dar hett he en Pad in

Vun Petum Toback in .

He ſtoppt fik en Bræſel,

He pafft in fin Kæfel,

He fitt to karmüßeln,

He læhnt ſik to drübeln :

Doch hört he den Wind

Un röhrt ſie dat Kind,

So kumt Peter Kruſe

In Suſe geſwind !

De of Peter Kruſe

De hett en Kapuze,

Is rug as en Pudel,

IS ſpig as en Buddel,

Un weihet de Wind

Un ſchreiet dat kind,

So kumt Peter Kruſe

Utn Hure geſwind !
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Der fiſder.

Schön Unna ſtand vor der Straßenthür,

Vor der Straßenthür,

Der Fiſcher ging vorbei :

Schön Unna, ftrickſt du blaue Strümpf,

Die blauen Strümpf,

Die ſtrideft du wohl für mich ?

» Die Strümpfe kriegt mein Bruder an,

Mein Bruder an ,

Wohl auf der blauen See ;

Du machſt ja ſelbſt dein Nes ro groß,

Dein Nek ſo groß,

Und Strümpfe bis ans Knie . «

Mein Neß das mach ich groß und weit,

So groß und weit

Nur für den dummen Stör :

Du ſtricft die Strümpfe fein und dicht,

So fein und dicht,

Keine Seele geht hindurch.

Schön Anna , ftri & ft du feine Strümpf,

So feine Strümpf,

Und ſtrickſt du ſie ſo blau :

Da fängſt du alle Fiſcher mit,

Die Fiſcher mit,

und wärn ſie noch ſo ſchlau.



De Fiſcher.

Schön Unna ſtunn vær Stratendær,

Bær Stratendær,

De Fiſcher gung verbi :

Schön Anna knüttſt du blaue Strümp,

De blauen Strümp,

De knüttſt du wul vær mi ?

De Strümp de kriggt min Broder an ,

Min Broder an

Wul op de blaue See ;

Du makſt je ſülm din Nett ſo grot,

Din Nett fo grot,

Un Strümp bet anne Knee...

Min Nett dat mak ik grot un wit,

So grot un wit

Man vær de dumme Stær :

Du knüttſt din Strümp ſo fin un dicht,

So fin un dicht,

Dar geit keen Seel hindær.

Schön Unna knüttſt du fine Strümp,

Son fine Strümp,

Un knüttſt du ſe fo blau :

Dar fangſt du all de Fiſchers mit,

De Fiſchers mit,

Un weern fe noch ro ſlau .
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Der Müller .

* tece .Müllerburſche, flint und keit *

Wie er ſpringt und ſich dreht !

Sein Haar iſt ſo ſträubig,

Sein Bart ift fo ftäubig,

Etwas Fleiſter an den Baden

Und den Schelm in dem Naden,

Fliegt berum in dem Mehlftaub,

Kreideweiß wie 'ne Taub' .

* Wochenmarktis

tag.
Samſtags * mit meinem Scheffel (Korn )

Komme ich hinauf zur Mühle;

Dann geht ſie und klappert,

Dann ſteht er und plappert :

Wie iſt er bepudert,

Wie ſpaßt er und plaudert !

Und wenn ich ihm den Groſchen geb,

Wie ſchaut er verliebt !

* pflåden , zauſen .

*(eulen).

Uber käm er mir zu nah,

Segte ich ihn zurecht!

Wie wollt ich ihn kriegen * !

Wie wollt ich ihn Fegen * !

Ich klopft ihm die Jacke aus,

U18 ſtäubt ich 'nen Sack aus,

Sonſt könnten ja alle Leut ſehn,

Zur Mühle wär ich geweſen .
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De Moller.

Möllerburk ſo flink un keit,

Wa he ſpringt un dreiht !

Sin Haar is ſo pluſti,

Sin Bart is ſo duſti,

Bętn Kliſter op de Backen ,

Un'n Spigbov inn Naden ,

Flüggt rum mank den Mehlſtuff,

Kridewitt as en Duv.

Sünnabnds mit min Uchendeel

Kam ik rop na Mæl :

Denn geit ſe un klappert,

Denn ſteit he un plappert :

Wa is he bepudert !

Wa ſpaßt he un fludert !

Un wenn 'k em den Schüünk gev,

Wa kikt he verlevt !

Uwer keem he mi to neeg,

Sett ik em torech !

Wa wull ik em pulen !

Wa wull ik em ulen !

SE kloppem de Jack ut,

26 ſtöv ik en Sack ut !

Sunſt kunn' je all Lüd fehn,

Do Mæl weer ik wen.
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Die Melkerin .

Barfuß im Sand, im raſchen Schritt,

Die glatte Schürze treibeweiß,

noch aufgeſchürzt den Leinwollenrock,

um den Leib ſo ſchlank wie ein Peitſchenſtock,

Man kann bequem ihr mit den Händen

Von Einer Hüft zur andern ſpannen

Den Urm keck ſeitwärts aufgeſtügt,

Wie man den Henkel am Theetopf ſieht,

Um den weißen Fars die grüne Trage :

Ein Mädchen daß dir die Augen lachen !

( úte).

Ein Strohhut mit dem breiten Rand,

Ums runde Kinn ein blaßroth Band :

Das braune Haar in dicker Flechte *

Guckt grade wie unterm Sonnenſchirm heraus .

Die Eimer klappern Schritt für Schritt,

Die Meſſingketten klirren mit,

Dann in dem Griff der kleine Eimer,

Der raſſelt wie ein Schlüſſelbund.

Sie ift früh zu Gang , 's ift Sonntagabend,

Ihr Schaß will nach der Weide kommen,

Nimmt ihr nachher die Irage ab,

Sie ſpielt die Dam' und ſtolziert voraus.

Er fikt rauchend auf dem Thor am Wall

Und lugt ſchon längſt den Weg hinab.

Sieh an ! da glänzt fie hinterm Hag

Und ſtolziert * nun alſogleich herauf.

Sie trägt die Irage fteil und zierlich

Wie 'n Leutnant nicht ſein Epaulett,

* nicht: Tchwens
ten oder winden .
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De Melkdiern.

Barfot int Sand, inn raſchen Schritt,

Den glatten Platen kridenwitt,

Stramm opſchört den Linnwullenrod ,

Um liv ſo knębſch asn Pitſchenſtock

Man kann er flödi mit de Hann'

Vun een Hüft na de anner ſpann ',

Den eenen Urm ſo keit inne Sit,

As wenn man'n Öhr vunn Theekann füht,

Umn witten Hals de gröne Drach :

En Diern , dat di de Ogen lach !

En Strohhot mit en breden Rand,

Umt runne Kinn en blaſsroth Band :

Dat brune Haar inn dicke Tut

Rikt jūſt as ünnern Sünnſchirm ut.

De Ummers klappt bi jeden Schritt,

De miſchen Kęden klætert mit,

Un denn int Seel en lütten Ketel

De raſſelt as en Bund vull Slætel.

Se's fröh to Been, dats Sünndagabnd,

Er Schap will na de Koppel kamn ;

De nimt er nos de Melkbrach af,

Se ſpelt de Dam un ſtrevt væraf.

He ſitt un ſmöft opt Hec bi'n Wall

Un fikt al lang' den Snittweg dal.

Sieh an ! dar blikt re achtern Knid

Un dreiht herop in Ogenblick.

Se driggt de Drach to ſteil un nett ,

Usn Leutnant nich fin Epaulett,
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Und wirft den braunen Urm ſo teck,

Mie keine Mamſell im Heider) Pferdemarkt thut.

» Das mag ich leiden, To haſt Du's getroffen !«

Er hat ſchon Ihor und Querholz offen .

Nun legt ſie Irag ' und Eimer ab,

Auf dem Shorpfahl hängt der but ;

Nun ſteigt ſie durch das lange Gras,

Und glänzt ſo weiß, hat folche Gile,

Und ſingt ſo lieblich unter der Stuh :

Die Milch ſauft ſanft den Takt dazu .

Dann ſchäumen die Eimer voll und voller,

Und ichnell hat Hans ſie auf der Schulter,

Und überglücklich tanzen Beide

Mit Scherz und lachen fort nach Heide.

Begegnen ihr auch viele Herrn

Und ſchaun ihr nach dem nackten Fuß,

Und lugen unſchicklich unter den Hut,

Wird ffe auch erſt ein wenig roth,

So denkt ſie doch : Bas ' die wohl meinen ?

Ich bin ſo gut wie andre Leut !

und munter hüpft ſie übern Weg,

Schaut in eine Weide übern Steg :

»Wilſt mit, liebe Unna ? biſt Du fertig ?

Und ſieh ! lieb Unna iſt ſchon da !

und etwas weiter auf dem Wege

Stehn auch ſchon Andre wartend da .

Und welches Grüßen, welches Plappern ,

Wie wenn man Enten ſchnattern hört !

und immer neue treffen dazu ;

Bis hin nach Heide geht es to :
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Un ſmitt de brune Arm To keit,

28 teen Mamfell opt Permark deit.

Ja, dat mag'k liden, ſo heft du't drapen !. —

Ve hett al Dor un Steetbom apen .

Ⓡr Drach un Ummer ſett ſe dal,

De Hot hangt op den Deckenpahl.

Nu ſtiggt ſe bær dat lange Gras

Un fchint fo witt un hett fon Haft

Un ſingt ſo nüdli ünner de Rob :

De Melk ſuſ't fach den Takt darto .

Denn ſchümt Ummers vull un vuller,

Un rattſch ! hett Hans fe oppe Schuller,

Un æwerglückli walzt ſe beid

Mit Snac un Lachen na de Heid.

Kamt er ok vele Herrn tomēt

Un reht er na de bloten Föt

Un glupt șr næswis ünnern Hot -

Ward fe of eerſt en beten roth ,

So denkt ſe doch : Wat de wul meenn ?

Ik bűn fo gut as anner een !

Un luſti hüppt fe æwern Weg,

Kikt in en Koppel æwert Steg :

Wullt mit, min Unna ? büſt al klar ?or

Un ſieh, min Unna is al dar !

Un'n beten wider oppen Weg

Stat al'n paar annere torech .

Un wat værn Gröten , wat værn Pappeln,

46 hör man'n Koppel Lanten ſnappeln !

Un noch mehr friſche kamt darto ;

Bet na de neid hin geit dat fo :
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Se kürzer wird der lange Weg,

Je länger wird die kurze Reihe.

A

* eine von jungen

Månnern ail

jåhrlich für die

Melkerinnen er:

neute Grasbank

in der Nähe del

Drts.

Um Ruhplak * gar wirds ein Gelag,

Wie wenn im Moor die Kukuks lachen .

Eine Jede wirft die Irage ab,

Dann tanzen ſie ſchnell einen Kopfer ab.

Orcheſter haben ſie parat,

Wer niederſigt der macht Muſik,

Polkas und Tänze von Strauß und banner

und ernfte Lieder durcheinander.

Herjemine ! kommt grad ein Schneider

In feiner Hoſe, mit dünnen Beinen !

Der bekommt eine Ladung Neckerei,

Acht Tage hat er dran genug.

Die Uhr (alägt ſieben , und mit dem Schlage

Eilt Jede zu der eignen Trage,

Hängt ſie ſich um, hakt ein, hebt auf

Und fertig iſt der ganze Hauf.

Eine Kette den ganzen Steig entlang,

Und vorwärts geht es mit Geſang:

»Der Sultan iſt ein armer Mann .....

Gewis ! fäh er . Die Kette an !

Im Cotillon und Reihentanz

Machen unſre Damen nicht ſolchen Kranz.

* bekanntes Lied .

Doch bald in Heide reißt er ab,

Und jede einzeln geht vorab ,

Die durch den Kof, Die um die Ede,

Dort Zwei zuſammen noch eine Strecke,

Nun Die in den Stall und Die ins Haus,

Du ſtehſt allein und da iſt's aus.
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Je körter ward de lange Weg,

Je länger ward de korte Reeg .

Bi de Rauſted is dat gar en Jagd,

Us wenn int Moor de Kukuks lacht.

En Jede ſmitt er Drach heraf,

Denn pett ſe eerſt en Hopſa af.

Orcheſter hebbt ſe jümmer glik :

Wer ſitten geit, de makt Muſik,

Polkas un Dänz vun Strauß un lanner

Un Truerleder mank enanner.

Herjemine ! kumt jüſt en Snider

Inn feine Bür mit dünne Slieder !

De kriggt denn noch en Dreſen mit,

Wa he en acht Dag' nog an hett.

De Klod ſleit ſæbn, un mit den Slag

Löppt Jede na ęr egen Drach,

Hangt fik ſe um, hakt in , hevt op

Un ferti is de ganze Tropp .

Een Kęd de ganze Stig hentlank !

Un værwarts geit dat mit Geſank:

Der Sultan is ein armer Mann ... "

Gewis, feeg he ſon Blomked an !

Inn Cotillon un Reegendanz

Makt unſe Dams keen folken Kranz.

Doch inne Seid ritt he vuneen,

Un bald geit Allens Een bi Een,

De dær den Hof, De um de Eck,

Dar twe toſam no'n lüttje Streck,

Nu De int Hus un De inn Stall,

Du ſteiſt alleen un dar ist all !

3
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Die Krabbenfrau .

* Krabben , Sar :

neele aus der

Nordſee, f. Vorr.

» Kraut! Kraut ! « *

Die Heiber ſchlafen gehörig aus !

Hier ſind noch laden vor.

Uns Undern wird es nicht ſo gut,

Wir müſſen friſch hindurch !

Ich komme ſchon vom Außendeich *,

Vom naſſen , kalten Haff * ;

Die recken ſich einmal und wundern fich

und ſegeln noch wieder ab *.

* freies Vorland

der Marſch gegen
die See.

# Meer, ſ. Vorr.

# ſchlafen ein .

» Kraut ! Kraut ! «

Die da pumpt ihren Eimer voll ;

» Kraut! lebendig und krall !

»Kind, wenn ich immer warten müßt,

» Sie würden vor ubend nicht alle.cc

Dort kommt Eine mit ’nem Ionnenmaß *;

»Mein Kind, die Krabben ſind rar !

» Taſchenkrebſe * ? ne ! die waren nicht fett,

» Die wachſen bis fünftig Jahr. «

* ironiſch : große

Schüſſel.

* die fich Kinder

zum Spiel era

betteln.

* nach dem Faden.

» Kraut ! Kraut ! «

Wie war die Jumfer ſchon in Staat,

In Schuh und Strumpf und allem !

Den als ſo weiß, das þaar geſtrählt *,

218 ſollte ſie gleich zu Ball !

Und unſereiner ſteigt barfuß

Von Büſum hin nach Heide,

Und hat ſie dann ihr Salz aufs Brot,

Iſts ſchon eine große Freud.
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De Krautfru.

Kraut! Kraut!

De Heiders ſlapt gehöri ut !

Hier ſünd noch Luken vær.

Uns Unnre ward dat nich ſo gut,

Wi mæt der fir hendær !

Ik kam nu al vunn Butendik

Ut't natte kole Haf;

De reckt ſik mal un wunnert fik

Un ſeilt noch wedder af.

Kraut! Kraut ! ..

De Dare pumpt çr Ummer vull :

Kraut ! lebendi un krall !

,,Min Deern, wenn't jümmer töben ſchull,

„ Warn re vær Ubnd ni all...

Dar kumt Een mit en Uchndeelsrett :

..Min Kind , de Kraut fünd rar !

„Scheerkrauten ? ne ! de weern ni fett,

" De waſſt bet tokum Jahr.

, Kraut! Kraut!

Pa weer de Jümfer al in Staat,

In Schob un Strümp un all !

De Hals fo witt, de Haar na'n Drath,

U$ fchull ſe glik to Bal !

Un unſerener ftiggt barfot

Vun Büſum na de Heid,

Un hett re denn er Solt op Brot,

So ist aln grote Freid .

3 *



52

» Kraut! Rraut ! «

Wie erſcheint der Markt doch wunderſchön

Mit all der Luft und Pracht,

Und rund herum die Bäume grün,

Daß Alles lebt und lacht!

Und Haus Haus eine Bank ſo weiß

Und Fenſter ſpiegelglatt,

Und wer darinnen und draußen ſist,

Der lebt und freut ſich ſatt.

* am Markttage.

» Kraut ! Kraut ! «

Uch wohnt' ich hier und hätt mein Brot

und blickte Samſtags * aus !

Mich dünft, mir würd das Herz ſo groß,

216 wollt es oben hinaus .

Die Buden al im Sonnenſchein,

Die Wagen und die Pferd :

Mein Gott, wie könnt ich glücklich ſein ,

· Wenn ich bloß ein Heider wär !

» Kraut ! Kraut ! «

Wie war der Mann doch totenblaß,

Der aus dem Fenſter ſah !

Bewahre ! ich erſchraf mich faſt

Und meinte, ich fäh 'ne Leiche!

Nein, lieber gefund und friſchen Muth,

218 krank und in Heide,

Bewahr mich nur der liebe Gott,

Daß mir’s nie ſchlechter geht !



53

Kraut! fraut !

Wa lett dat Mark doch wunnerſchön

Mit all de Luſt un Pracht!

Un rund herum de Böm ſo grön

Dat Allens levt un lacht!

Un Hus bi Hus en Bank ro witt

Un Finſtern ſpegelglatt,

Un de dar binn' un buten ſitt,

De levt un freit fit fatt.

Kraut ! Kraut!.

D wahn ik hier un harr min Brot

Un keek hier Sünnabnds ut !

Mi dünft, mi weer dat Hart ſo grot,

Us wul't mi baben rut.

De Boden all in Sünnenſchin ,

De Wagens un de per :

Mein Gott ! wa kunn it glücklich ſin ,

Wenn'k blot en Heider weer !

, Kraut! Kraut !.

Wa weer de Mann doch dodenblaß

De dar utt Finſter ·kik !

Bewahre ! ik entzück mi faſt

Un meen, ik leeg en lik !

Nę, lewer ſund un guden Moth,

U8 krank un inne Heid !

Bewahr mi man de lewe Gott,

Dat mi't nie ſlechter geit !
1
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Die alte Harfeniſtin.

Ich war einft jung und ſchön,

Das iſt nun nicht mehr zu ſehn .

Ich hatt die Roſen auf der Wange,

Ich hatt die Locken um den Nacken ;

Wie war ich jung und ſchön !

Wie war ich jung und ſchön !

Ich ſang vor luft und Freud,

Ich rang vor Groß und Klein,

Und alle, die mich hörten und fahn ,

Die ſagten , ich ſei ſo jung und ſchön :

Wie hatt ich Luſt und Muth,

Wie hatt ich lilſt und Muth !

Ich dacht nicht an die Noth,

Ich dacht nicht an den Tod .

von Markt zu Markt, von Haus zu þaus,

Und wo ich kam, da war's 'ne Freud :

Wer dachte an die Noth ?

Wer dachte an den Jod ?

Ich fing' noch immer fort,

und ſchleiche von Ort zu Ort,

Und wenn ich ſing' von Lieb ' und Freud,

Wer fragt mich jegt, warum ich bebeſ

Ich fing' nur immer fort,

Ich fing' nur immer fort.



55

De ole Harfeniftin.

Ik weer mal junk un ſchön,

Dats nu ni mehr to Tehn .

Ik harr de Roſen op de Back,

JE harr de Lucen um de Nad ;

Wa weer ik junk un ſchön !

Wa weer ik junk un ſchön !

Ik ſung vær Luſt un Moth,

Ik ſung vær Kleen un Grot,

Un Alle, de mi hörn un rehn,

De fän , ik weer ſo junk un ſchön :

Wa harr if Luſt un Moth,

Ma harr if Luſt un Moth !

Ik dach ni an de Noth,

Ik dach ni an den Dod.

un Mark to Mark, vun Hus to Hus,

Un wo if keem, dar weer't en Luft :

Wer dach wul anne Noth ?

Wer dach wul an den Dod ?

JE ſing noch jűmmer fort

Un krup von Ort to Ort,

Un wenn ik ſing vun Luſt un Lev ,

Wer fragt mi nu, warum ik bev ?

Ik ſing man jümmer fort,

Ik ſing man jümmer fort.
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An den Mond .

(Wegen der abſichtlichen Fäufung eigenthümlich

plattdeutſcher Ausdrücke unüberſebar. )

* lauſchenWas wil Er mir ins Fenſter guken * ?

Ich ſaß ja ganz friedſam im Dunkeln

Und hörte meine Bratäpfel ſchmoren

Das iſt mein Praiſir

und wollte mir grad eine Pfeife anmachen

Und grübeln.

* (ich weiß nicht).Es iſt eigen * : reh ich Ihn To,

Dann wird mir ſo zu ſagen weh und elend,

Mir kommen, ich weiß nicht wie,

Die Verſe auf,

Und ſummen mir , wie die Bienen, rührig

Im Kopf herum .

Es zieht mich förmlich willenlos an. Fenſter,

218 wärs etwas Rechtes, was draußen glänze,

Und wirbelt mir einen Saufen Geſpenſter

Vor den Augen herum

* däniſches Rom
Ich weiß weder von » heure« noch » wenſtre « *, mando, redits und

links .

Ich närriſcher Hund *.
* Kaug.

-*Rauſch .

Wohl weiß ich , daß Er dues am Band hat,

Was phantaſiert und keinen Verſtand hat,

Wie Dichter, oder was ’nen Brand * hat

Bei einer Hochzeit bekommen,

Doch glaubt ich nicht, daß Er die Hand lege

Un ein plattdeutſch Gehirn .

Wir ſind ja ganz und gar vernünftig,

Und unter den Reimſchmieden nicht mal zünftig,
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An de Maan.

Wat will se mi in't Finſter lüſtern ?

Ik Feet je ganz tofrędn in Düſtern

Un hör min braten Appeln grüſtern

Dat mag ik geern

Un wull miębn en Pip anpüſtern

Un ſpikeleern.

-

Ik weet ni, Teeg if Em fodenni,

So ward mi op en Urt elenni,

Mi kamt, ik mark ni recht wodenni,

De Rimelſch op,

Un brummt mi, as de Im, lebenni

Herum in Kopp .

Dat tredt mi rein mit Macht na't Finſter,

Us weert wat rechts, wat buten glinſter,

Un dreiht mi denn en Barg Geſpinſter

Værn Ogen rund

Ik kenn ni ,,beuren oder wwinſter ,

Ik dwattſche Hund.

Ik weet wul, dat He Alins ant Band hett,

Wat phantaſeert un keen Verſtand hett,

Us Rimers, oder wat en Brand hett

Bi'n Hochtid kręgn ,

Doch dacht ik nich, dat He de Hand ſett

Unn plattdütſch Bręgn.

Wi fünd je ganz un gar vernünfti,

Un mank de Rimſmęd nich mat zünfti,

3 **
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*
* fette Marſcherde.

Uuch haben wir immer unvernünftig

Viel Klei zu kneten ;

Drum bitt ich , laß Er mich inskünftig

Nur ganz in Frieden.

Er wartet von mir wohl auf ſeinen Kringel * ? * Bregel, als Lohn.

Er meint Ihm gehöre ſein Sheil Geklingel

Von jeder Nachtigall uud Singe

Irautchen *, das da reimt, * Heimchen.

und denkt, man ſchlage aus dem Schwengel, * von Pferden :

übermüthig wer:

Wenn man’s verſäumt. den .

* ſchmeidigend.

Ich habe nur gehört, daß Er es gern ſieht

und Ihm's balſamiſch * um die Nieren zieht,

Wenn man ſchwermüthig in die Ferne fieht

Nach ſeinem Geſicht,

Und dann Eins pfeift wie auf einer Scheerntüte *

Recht trübſelig.

*Kinderflöte aus

Kålberkropf, 1. SI.

Uns fehlt dazu nur gänzlich der Schnabel,

Wir nennen Teäremeirer den Säbel

und Forke und Gaffel die Gabel,

Wir ſind etwas fonderbar,

Wir ſind wahrhaftig nicht capabel

Und gar zu gröblich *. * (Knollig ).

Er zieht ja doch im ganzen Land 'rum,

und ſchleppt das Weltmeer auf dem Strand 'rum,

Er kriegt auf hochdeutſch wohl ſein Quantum

Bon blutigen Ihränen ;

Wir haben ums Herz ein Meſſingband 'rum

Mit Nägeln * beſchlagen .

* Puker, mera

fingene Någel mit

gewölbtem Kopf.
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De hebbt wi jümmer unvernünfti

Vel Klei to knęon ;

So bę if, lat He mi inskünfti

Man ganz tofrędn . .

He lurt vun mi wul op fin Kringel ?

He meent, Em hört fin Deel Geklingel

Vun jede Nachtigal un Singel

trüdien, wat rimt,

Un denkt, man ſleiten ut den Swingel

Wenn man't verſümt.

Ik heff man hört, dat He dat geern füht

Un Em dat ſmödi umme Neern tüht,

Wenn man nothbrefti inne Feern füht

Na Sin Gerich -

Un denn Een fleit, as op en Scheerntűt,

Recht barmhartig.

Uns feilt darto man ganz de Snawel,

Wi feggt en Reesmeſs to en Sawel

Un Fork un Gaffel to en Gawel,

Wi ſünd wat drulli,

Wi fünd warafti ni cumpawel

Un gar to knulli.

He treckt je doch dat ganze Land um,

Un ſlept dat Weltmeer oppen Strand rum ,

He kriggt op Hochdütſch facht ſin Quantum

Vun blödige Thran ;

Wi hebbt umt Hart en miſchen Band rum,

Mit Pukers beſlan .
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1 .

Verzieh Er fich nur aus der Marſch hinaus,

Und nehm Er eine andre Marſchroute,

Es nimmt ſich plattdeutſch gar zu närriſch aus,

Das Mondſcheinfieber :

Wir ſagen unſre Meinung grad und barſch heraus

Friſch von der Leber.
IN

Er leuchtet uns gar zu bleich und ſchwefelig,

Wir ſind zum Schluchzen gar zu derb,

Bei Herzensſchmerzen gar nicht zimperlich,

Von Urt etwas bärenhaft,

Wie Neocorus Landsleute » frevelich *

Und widerhaarig.

* ärgerlich . jorn =

müthig.
1

( nach einem Iams

merlappen).

Er hört auch, wenn ich Ihm Eins fänge,

Wie wenig das elegiſch * klänge,

Es würde, je höher ich mich ſchwänge,

Nur immer gröber,

Wie wenn ein Bock im Spanntau ſpränge

Hals den Kopf über.

So laß Er mich meinen Apfel ſchmoren,

und ruhig grübeln hier im Düftern ,

und mich meine Pfeife und Feuer anmachen

Und weltverachtend ichmauchen ,

und mach Er mich nicht warm und lüftern

Das Glück zu ſuchen.
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Vertreck He fik man ut de Marſch rut,

Un nehm He man en anner Marſchrout,

Dat nimt fik plattdütſch gar to narrſch ut,

Dat Maanſchinfewer :

Wi reggt uns Menung grad un barſch rut,

Friſch vunne lewer .

He ſchint uns gar to bleek un (węweli,

Wi ſünd ton Snudern gar to knęweli,

Bi Hartensſmarten gar ni heweli,

Vun Urt wat bari,

Us Neocorus * ſin Landslűd , wręweli

Un drehari.

He hört of, wenn if Em Eens fingn dę,

Wa weni bat na'n Swölapp klingn dę,

Dat war, je höger ik mi ſwingn dę,

Man jűmmer græwer,

Us wenn en Buck int Spanntau ſpringn de

Koppheiſter æwer.

So lat He mi min Appeln grüſtern ,

Un ruhi fimeleern in Düſtern ,

Un mi min Pip un Für anpüſtern

Un bræſi ſmöken ,

Un mak He mi ni warm un lüſtern,

Dat Glűd to ſöken .

* Neocorus (von Dahlmann I, 223) ſagt von den Bü

ſumern , ſeinen Pfarrkindern : » Se hebben alle Iid en wręweli,

modwillich, ſtridbar Volk geweſen. Willen of etliche, dat ſe

daher den Namen hebben , dat je de Böjen ſin genömet worden . «

S. Gloſſar unter Waghals.
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Weihnachtabend.

Das iſt ein ſcharfer Weihnachtsabend !

Margret *, ſchau nach dem Bachelofen !

Großvater friert uns ſonſt noch tot,

Ihm wird von Froſt die Naſe roth.

* (Margaretha Dos

rothea .)

Uch, laß Er nur die Wiege ſtehn !

Er ſollte nur in den Lehnſtuhl gehn !

Sieh ſo ! jeßt iſt die Stube rein,

und fehlet nichts als Sand zu ftreun.

* Taſſen noch nichts

vom Einfluß der

Wärme ſpüren .

Die Scheiben zucken und mucken * nicht,

Man muß noch mit dem Feuerfaß dran.

Wie knarrt der Schnee! Wer wird das ſein ?

Der Froſt macht eitel flinke Bein' !

Dort kommt die Sonne ! feuerroth !

Wenn die nur hilft, ſo hats nicht Noth .

Sieh nur ! die Eden werden Tchon blank,

Es tröpfelt auf die Fenſterbank.

Die Bäume haben all ihr Winterkleid,

Es iſt weiß, ſo weit die Uugen ſehn .

Bloß nur der Bach im Wieſenland

Iſt wie ein Spiegel an der Wand.

Die Armen ſind richtig ſchon zu Gang !

Wer Nachts nicht warm liegt, ſchläft nicht lang .

Die kleinen Dinger kriechen krumm

Mit Handſchuh an und Tüchern um
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Wihnachtnabnd.

Dat is en ſcharpen Wihnachnabnd !

Greetdort kif mal nan Kachelabnd!

Grotvader früſſt uns ſunſt noch dot,

Em ward vær Küll de Näs al roth.

Och, lat He nu de Weeg man ſtan !

He ſchull man hier nan læhnſtohl gan !

Sieh ro ! nu is de Stuv al rein ,

Un fehlt der nic, as Sand to ſtrein.

De Finſtern tuckt un muckt fik ni,

Wi mæt noch rein mit't Fürfatt bi !

Wa knarrt de Snee ! Wats dat ver Een ?

De Froſt makt idel flinke Been .

Dar kumt de Sünn ! fe's füerroth !

Wenn de man hölpt, ſo hett't keen Noth.

Sieh an ! de Eden Tchint al blank

Un drippelt oppe Finſterbank.

De Böm hebbt all er Winterkleed,

Dats witt, ſo wit de Ogen reht.

Man blot de Bęk int Wiſchenland

Is as en Spegel an de Wand.

De Armn fünd richti al to Gang :

De Nachts ni warm liggt, ſlöppt ni lang .

De lütten Dinger krupt ro krumm

Mit Hannſchen an un Döker um
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Uch , ein klein Seelchen fängt zu weinen an,

Es iſt wirklich traurig anzuſehn !

Und ſo unſchuldig und ſo ſchmuck,

Por Mitleid wird das Herz Einem weich *. * (groß, voll).

Der Wächter erntet Stollen heut

Der wird auch älter mit der Zeit.

Sein Feſtlied bebt die Straß entlang ,

216 fäng er ſelbſt ſeinen Grabgeſang.

Wenn er hierher kommt mit ſeinem Korb,

So fragt ihn mal nach Holz und Dorf,

Und gebt ihm einen Stollen mehr,

Wenns wohl die leßte Weihnacht wär !

Die Zeit geht raſcher wie ein Iraum :

Erft brannt für uns der Weihnachtsbaum ,

Dann kommen unſre Kinder an die Reihe,

Dann ſikt Großmutter an der Wiege.

und eh wir umſchaun ſind wir alt,

und eh wir umſehn ſind wir kalt,

Weihnachten kommt und geht im Irab

Uns deckt der Schnee im tiefen Grab .

Großmutter.

* fikt gebeugt.Großmutter näit * im Lehnſtuhl

Und hält die Hauspoſtill.

Ich weiß nicht, die 21t

Nun immer leſen will.
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Och, een lütt Seel fangt an to weenn ,

Dats richti truri antoſehn !

Un ſo unſchüui un fo ſmuck,

Þær Mitliðn wart dat Hart Een buck .

De Wächter bett fin Stutenaarn

De ward ok öller mit de Jahrn .

Sin Feſtleed bevt de Strat hentlank,

28 ſung he fülm ſin Graffgerank.

Wenn he hier rinkumt mit fin forf,

So fragt em mal na Holt un Torf,

Un gevt em man en Stuten mehr,

Wenn't wul de legte Wihnacht weer !

De Tið geit raſcher as en Drom :

Eerſt krigt wi fülm en Wihnachtsbom ,

Denn kamt uns Kinner an de Neeg,

Denn ſitt Grotmoder bi de Weey.

Un ehr wi opkikt, fűnd wi old,

Un ehr wi umfeht, ſünd wi kold,

Un Wihnachn kumt un geit inn Draff:

Uns deckt de Snee int depe Graff.

1

Grotmoder.

Grotmoder nűlt inn læhnſtohl

Un holt de Huspoſtill.

Ik weet ni, wat de Biſche

Nu jümmer leſen will !
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Sie guckt ſich durch ihr Brilglas

Die Augen noch gänzlich blind.

Sie iſt noch ziemlich ſtrebig *,

Doch lange nicht mehr ein Kind.

* růſtig.

* Verwirrt.

Seut morgen iſt ſie gänzlich

Verbiſtert und verbaft *,

Sie ſieht nicht wie der Möppe *

Ihr an den Röcken zerrt.

*Mops .

Sie merkt nicht, wie der Kater

Ihr in der Nachthaube ſchläft

und der Kanarienvogel

Ihr auf den Fingern läuft.

Die Sonne ſcheint doch ro freundlich

und macht ihre Wangen roth :

Du lieber Gott im Himmel

Die Alte ... die iſt tot !

* Pflaume.

* werden.

Peter Plumm*.

& : läßt ſich nicht ſagen , was in einem

Menſchen ſteckt,

Noch wiſſen , was aus ihm gedeihen * kann .

Noch jedesmal, wenn ich durch die Heide fahre

Und hier im Sand die Höhen langſam

emporkomme

Er iſt ſehr dürr die Pferde haben genug

zu thun

Und ſo ber Pfahl zuerſt herüber blidt

Allmählich tänger wie man höher kommt,

Und einſam , wie ein Kirchthurm übers Moor :

* ( Erall) P. GI.

* auftaucht.
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Se fikt fil dær er Brillglas

De Ogn noch redi blind .

Se is noch orri ſtrewi,

Doch lang ni mehr keen Kind .

Vunmorgens is re gänzli

Verbiſtert un verbaf't,

Se füht ni, dat de Müppe

Þr anne Rocken taf't.

Se markt ni, dat de Kater

Çr inne Nachtműb ſlöppt

Un de Kanarjenvagel

Çr oppe Fingern lõppt.

De Sünn ( hint doch ſo fründli

Un makt er Backen roth :

Du lewe Gott in Himmel

De Olſche ... de is dot !

Otto

Peter Plumm .

Man kann ni ſeggn , wat in en Minſchen ſtickt,

Un weten, wat der ut em digen kann .

Noch jedesmal, wenn'k dær de Heiloh fahr

Un hier int Sand de Höchden langſam ropkam

He's banni krall, de Per hebbt nog to krabbeln

Un fo de Pabl toeerſt herewer dukt,

Gemähli länger, a8 man höger kumt,

Un eenſam as en Karkthorn æwert Moor :
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So ſeh ich immerfort die großen Augen

Und wie er ihr die dicken Zöpfe abſchnitt

Dann ſah ich weg , wer mochte das mit ſehn ?

Das müßte Einem in Iräumen wieder vorkommen !

und doch ſo ſchön ! und friſch, und wie ein lamm

Wer konnt's begreifen, der ſie früher kannte ?

Eines Ubends kommt ein Burſch zu Unton Flint

und klopft ans Fenſter – ſie haben laden vor

Es iſt ſehr dunkel und ein gräulich Wetter

Im Spätherbſt, ſo um Allerheiligen hin -

Er iſt grade vom Ibehoer Markte heimgekehrt.

Er nimmt ein Licht und läßt ihn in die Thür.

Der Burſch iſt ſehr zerlumpt und ganz erfroren ,

Und ſagt, zitternd wie Espenlaub :

Er wolle nach Süderdeich *, er ſei erſtarrt,
* Dorf in der

Marſch .

Er komme von Erfde *, Wolle ſich dort verdingen, * Kirchort jens

und dabei fing er ſchluchzend an zu weinen .
ſeit der Eider.

Der Burſch gefiel ihm mit den großen Augen ,

Er bracht ihn in die Stube und hintern Ofen ,

Weichherzig frug die Frau ihn , was ihm fehle ,

Er ſei wohl ganz durchnäßt , er rolle fich

umkleiden *,

Und holt ihm von des Sohnes abgetragnem

Zeug *,

Gab ihm auch heißen Thee und Butterbrot,

und langſam tam er wieder zu ſich ( ſelbſt).

* ( etwas an

haben ) .

* Kleidung.

Nun ward er ausgefragt und gab auch flink

Beſcheid :

Die Mutter, ſagt er , fei ’ne arme Wittwe

Mit ſieben Kindern, er der ältſte Sohn

Und confirmiert, nun wolle er fort in Dienſt *.

Doch hielten ihn die Bauern für zu' fein *

Er möchte doch gar zu gern ſeinen lohn verdienen

* (zu dienen) .

* zart , ſchwach .
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So reeg ik jűmmerfort de groten Ogen

Un wa he er de dicken Flechten afſnee –

Dennößen keek ik weg, wer much dat ſehin ?

Dat muſs Een inne Dröm je wedder værkam !

Un rein ro ſmuck, un witt, un as en Lamm !

Wer kunn dat denken de er fröher kenn ?

En Abend kumt der'n Jung bi Anton Flint

Un kloppt ant finſter ſe hebbt Luken vær

Dats banni düſter un en gruti Wedder

In laten Harſt, um Allerhillgen rut –

He's jūs vunt Ibehöer Mark tohus kam .

He nimt en Licht un lett em inne Dær.

De Jung is banni pulti un verfrarn

Un ſeggt, un bęwert as en Eſchenlof :

He wull na Süderdik, he weer verklamt,

He keem vun Urf, un wull fik dar vermeden ;

un darbi fung he ſnuckern an to weenn .

De Jung gefull em mit de groten Ogen .

He kreeg em inne Stuv un achtern Abend,

Weekharti frag de Fru em, wat em feil,

He weer wul ganz dærnatt , he. Ichull wat anhebbn,

Un hal em vun er Sæn ſin affett Tüg,

Gev em ok hitten Thee un Botterbrot,

Un mähli keem he wedder to fik ſülm .

Nu war he fragt un gev ok flink Beſched.

He ſä, ſin Moder weer en arme Wętfru

Mit ſæben Kinner, he de öllſte Jung,

Un confermeert, nu wull he ut to deenn .

Doch ſän de groten Burn, he weer to fin :

He wul doch gar to geern ſin Lohn verdeenn,
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und Mutter und den Kleinen 'n wenig helfen ,

Er würde ſich mühen *, hätt er einen Dienſt. *(fichs ſauerwers
Taffen).

Da blickte die Frau den Anton an , faßt ſeinen Urm

Und ſagte flüſternd : Udh, das arme Kind,

Was meinſt Du, iſt er nicht für Dich zu brauchen ?

Und Unton dachte, er müſſ’ ihn nur behalten,

Er ſei zwar etwas zart, doch flink und Tchlank * * rchir, f. Gr.

Und ſchon von Größe wie ſein ältſter Sohn .

Er dachte : der iſt auch noch ziemlich jung und

ſchmeidig,

Was Einen verbiegt, das können Zweiwohl tragen,

Und ſagt : Er hoff ', er werde ſich gut betragen

und nicht ein Taugenichts * werden und kein * Fahrläſſiger.

Schlingel,

Wie jeßt die meiſten Andern, und nicht untreu “, * (mauſen ).

Dazu nicht widerſpenſtig, nückiſch und rebelliſch –

So möcht' er bleiben , wollt er ihn behalten .

- wenn

Da gelobte der Knabe bei Ulem was nur heilig ,

Er wolle ſich gut aufführen ! und hat es treu

gethan

Durch ſieben Jahre mindeſtens

mir recht iſt *. * wenn ich nicht

irre .

Zwar war er zart, mit einer ſchwachen Stimme,

Doch wuchs er hübſch heraus“, gewandt und ſchlank, * (zurecht).

und hatte gar ſo dralle runde Glieder

Wie gedrechſelt* darum hieß er Peter Plumm, * trall , f. Gr.

Doch wenn er’s hörte, ward er immer ſchamroth,

Und lief, wenn's irgend möglich war, davon.

Uebrigens ging er mit zu Tanz und zu Gelagen

und rauchte Taback, wichtig wie ein Junker,

Sang und lachte, immer doch abſonderlich,

Und blieb nicht lange, hütete ſich vor dem Irinken,

Auch traute er den Mädchen nicht,

Die öfter ſagten : er ſei ein wahrer Stockfiſch * .

* (erſchiene wie

ein hölzerner

Heinrich) .
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Un Moder un de Lütten 'n beten hölpen,

She war fik fur don, harr he blot en Stell.

Do ſeeg de Fru na Anton, fat ſin Arm

Un fä in piſſeln : Och de arme Jung,

Wat meenſt du, is he nich vær di to bruken ?

Un Anton düch, he muſs em man beholn ;

He weer wat fin , doch flink un banni ſchir,

Un al vun Höchden, as ſin ölſten Sæn .

He dach : de's of noch orri junk un ſmidi,

Wat Eenn verſmitt, dat künnt de Twe wul dregen,

Un regg : He hæp, he war ſik orndli nehm

Un nich keen Slőpendriwer warrn un Slüngel,

Us nu de meiſten annern, un ni muſen,

Un of ni tretſch un nückſch un unnütt wen :

So kunn he blibn, fo wull he em beholn.

Do lav de Jung vun Himmel bet to Eer,

He wuu ſik nehm ! un hett dat ehrli dan ,

In fæben Jahr --- tum mindſten -- wa mi rech is .

Sie weer wat fin, un harr en ſwacke Stimm,

Doch wuſs he nett torech, un flink un knębſch ,

Un harr doch rein ſon dralle Arm un Been,

Us krellt un dreiht mi nón em peter pumm,

Doch wenn he't hör, ſo war he jümmer roth,

Un mak, wenn't jiggens mægli, dat he wegkeem .

Sunſt ging he mit to Danz un to Gelagg

Un ſmök ſin Pip ro bræſi as en Junker

Un ſung un lach, doch jümmer ſunnerbar,

Un blev ni lang un hö ' ſit vær dat Drinken,

Dk harr he mit de Dierns nir in Sinn,

De faken fän : he leet as holten Hinnerk.
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* ( lief).

* toben , lårs

mend ſpielen .

Um meiſten hielt * er ſich zum jungen anton,

Und ging mit ihm zum Pflügen und Graben,

und ſpielte * Ubends mit ihm vor der Thür,

Lebt auch wie Kind im Hauſe mit den Alten.

Die robten an ihm Fleiß und Sauberkeit,

Er flice felbft fein Zeug und ftricke Jacken

Von den Oberdeutſchen hab er es gelernt

Und Strümpf und Müßen ſeiner alten Mutter.

Der ſchick' er auch * Hausmiethe und was nöthig ,

und kauf ihr jeden Herbſt ein Schwein und

Underes,

Genug , es wär' ein prächtger kleiner Burſch !

*

zum 1. Mai,

dem Zahltage .

Da kommt einmal im Frühjahr gegen Oſtern

Der Kirchſpielsdiener in der rothen Umtstracht

Mit dem Befehl * zur Seſſion * nach Heide,

Und geht von Haus zu Haus und kommt zu

Anton

und ſagt, ſein Sohn und Peter müßten erſcheinen.

* andúden , in

Gloſſar.

* Militairaus

hebung .

Für Peter hatts nicht Noth, der war zu klein,

Doch Unton , hieß es , würde wohl Gardiſt,

Der größte Burſch im ganzen Dorf und Kirchſpiel

und ſtark, um einen Stier im Lauf zu halten .

Dem Vater ward nicht wohl dabei zu Sinn,

Er ſagte Abends, als der Sohn nach Haus kam

Mit Peter : » Mir iſt bange das wird bösa

Und was der Bote ragte und gemeldet.

Uuf einmal fängt der Peter an zu weinen *

und greint und heult und ſagt: vich gehe nicht,

Ich kann es nimmermehr ! « und ſonſt

* (heulen ).

dergleichen

Man ſtellt ihm vor : er brauche nichts zu

fürchten ,

* (und was er

Tagt).
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Um meiſten leep he mit de junge Anton ,

Un ging mit em to plögen un to graben,

Un dav mit em des Abends vær de Dær,

Lev of as Kind in Huſ' mit beide Olen .

De fän, he weer ſo fliti un ro fauber

Un mak ſin Saken ſülm , un knütt fik Jacken

He harr dat vun de Oberdütſchen lehrt

Un Strümp un Müßen vær ſin ole Moder.

De ſchick he of to Maidag Hür un Ailens,

Un koff er jeden Harſt en Swin un ſo

Genog dat weer en prächti lütten Kerl !

1

Da kumt enmal int Værjahr umme Oſtern

Vagtsdener in en roden Rock herut

Un düd ſe an na Heide to Seſſion,

Un geit vun Hus to Hus un kumt na Anton

un feat, fin ẽan un peter dyun fif telln .

Vær Peter harrt keen Noth, de feit dat Mat,

Doch meenn ſe, Anton muſs wul na de Garr,

De gröttſte Kerl int gange Dörp un Kaſpel

Un ſtark, he heel en Oſs in vullen Lop.

Di Unton war ni gut darbi to Mod

Un jä des Abends, as ſin Sæn to Hus keem

Un Peter : mi is bang, nu ward dat ſlimm -

Un wat de Deener reggt un andűd harr .

Mit eenmal fangt de Peter an to huln

Un weent un ſchriggt un ſeggt: ik ga ni hin,

Ik kann un kann ni gan un wat he reggt..

Se ſtellt em vær, he harr je keen Gefahr,

4
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* (der mußte

wohl fort).

Er Follt ſich doch nicht haben wie ein Wiegenkind,

Nur um Anton halte es ſchwer , den träf es

wohl *

Es war umſonſt - er war wie ganz von Sinnen !

„Was er nur thun, was er beginnen rolle ! «

Sie ließen ihn am Ende weinen und jammern,

Sie trugen ſchwer genug an eigner laſt.

Da ruft er Antons Frau * allein beiſeit

Und hat mit ihr zu flüſtern und zu ſprechen * .

* (Unton Seine).

* (zu thun ) .

Um nächſten Abend flogs im Dorf herum

Bei Brunnen und bei Stegen ſtand man

zu erzählen :

06 man's ſchon wiſſe ? wie es möglich ſei ?

Sieben Jahre lang ! und Keiner hätt's gemerkt !

und welch ein Mädchen ! Das für ’ ne alte Mutter !

Das bloß um größern Jahrslohn zu verdienen !

und Jeder meinte , daß er's doch geahnt *,
* Giffing,

Uhnung .

Und nur nicht ſagen mögen, was er dachte,

Man könnts ja hören an der Stimme und Sprache,

und fehn mit Einem Auge an der feinen

Haut,

und an dem Haar und ſchmeidig zarten Wuchs *... * ( Wasbthum ).

Kurzum , das Neue ſpricht ſich endlich alt,

Und wie ſie nur erſchien in ( langen ) Kleidern,

Dacht Niemand mehr an Spott und Neckerei.

Da fand man ſie ſo niedlich und ſo fein,

Als rührte ſie nimmer an den ſchweren Spaten,

Und doch ſo zierlich keck in Rock und blanker

Müge,

Die bald das dicke Haar nicht faſſen konnte,

U18 ſtammte ſie von anderem Geſchlecht.

Man riß ſich um ſie bei Gelag und Tanz,

Und alles war vernarrt in Unna Blum.
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He fchull fit doch ni hebbn as Kind in Dei,

Vær Anton heel dat hart, de muſs wul fort -

Dat kunn ni hölpen, gänzli as vun Sinnen !

Un wat he ſchull, un wat he anfang' ſchull !

Se leeten em am Ende weenn un jammern,

Se harrn to dręgen an er egen Laſt.

1
Do röppt he Unton Sin alleen na Dęl

Un hett mit er to ſnacken un to don ....

Den annern Abend löppt dat rund int Dörp,

Bi Söd un Stęgelſch ſtunn' ſe ſtill to ſnacken

Ob wi't al wuſſen, wa dat mægli weer !

In ſæben Jahr ! un Keener barr dat markt !

Un wat vern Diern ! un dat værn ole Moder,

Um blot en grötter Lohn int Jahr to krigen !

Un Jeder harr fin Ahnung hatt un Giſſen,

Un blot ni ſeggn mucht, wat he dach un meen

Man kunn't je hören anne Stimm un Spreken

Un fehn , mit Een Og, anne fine Hut

Un an șr Haar un Waſsdom (mętſch un ſmidi ....

Genog, dat Nie ſnackt ſie endli old.

Un as ſe man ton Værſchin keem in Kleeder ,

Do dach der Reen an Narren un an Drilln,

Do funn ' fe er ſo nüdti un fo fein ,

Us harr ſe nie den fwaren Spaden röhrt,

Un doch ſo keit in Roc un blanke Műk,

De bald de dicken Haar ni laten kunn,

Us ſtamm ſe vun en anner Slach un Race.

Se reten fik um er bi Danz un Beer,

Un harrn ſik at vernarrt in Unna Blom .

4 *



76

Beſonders Anton ſtand ihr nach,

und folgt ihr auf Gelagen wie ihr Schatten.

Unfänglich glaubten wir es von Bedeutung,

Und dachten ſeine Ulten wüßten drum .

Doch hörten wir nachher, daß Anton fich geäußert :

* braver , gedies
Sein ſchlichter * Peter würde eine ſchlechte

gener.

Unna ,

Der habe nie einen eignen Spiegel beſeſſen,

Sie ſtände gar zu oft die Locken kämmend ;

Es würde ihr umgekehrt wie Simſon gehen,

Sie hätte ſich zu wunderſdjön verwandelt ;

Er traue nur den Püppchen ohne Flügel,

Die Schmetterlinge taugen nicht im Kohl,

Und was er ſprach.

Er hatte nur zu recht !

Sie flog umher, Goldjungfer * unter Schwalben . * Libelle.

Ich weiß nicht , wie das zuging mit dem

Mädchen !

So ſtill und ſchüchtern nun ſo wild und flüchtig, happig auf

Und wie verſeſſen * auf Gelag und Tanz
Tanz und Zobene

P. Gloſſar.

Die erſte und die lente und ein Schäfern *
* ( Sagdern ).

Und ein Leben ! und ſie blühte wie 'ne Roſe!

* verfiąt.Gott hab ſie ſelig ! mir iſt's ganz verwirrt “,

Ich kann es weder faſſen noch begreifen.

Man ſollte denken : frißt der Wurm darin,

So zeigt der Upfel bald die kranke * Stelle

und glänzt nicht immerfort mit rothen

Wangen .

* Tchlechte .

Das iſt dennoch anders ! Ich weiß nicht, wie es iſt ;

ab einſt gehört : der Menſch ſei wie ein Räthſel,

Das Wort * ſteh geſchrieben in einer andern * die Löſung finde
ſich ,

Welt,

In der vor dieſer oder in der künftgen.
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Beſunners Anton ſtunn er banni na,

Un folg er op Gelagen as er Schatten . —

Wi dachen eerſt, dat harr wat to bedüden,

Un meenn, ſin Olen wuſſen wul Berched,

Doch hörn wi nößen, Anton harr fik ütert :

Sin degen Peter war en lege Anna,

He harr ſin Day' keen eegen Spegel hatt,

Se ſtunn un kämm de Lucken gar to faken ;

He meen, dat gung er umgekehrt as Simſon ,

Se harr ſik gar to wunnerſchön verwandelt ;

He heel dat mit de Pöppen ſünner Flünken,

De Fleerlinken deenn ni mank den Kobl ....

Un wat he fa.

He harr man gar to rech !

Se flog der rum ns Goldſmid mank de Swölken .

Ik weet ni, wa dat toying hi de Diern !

So ſtill un fee un nu ſo wild un flüchdi,

Un rein as happi op den Danz un Daben

De eerſte un de legte un en Jagdern

Un Leben un re blöh di as en Roſ!!

Gott heff er fęli! mi ist rein vertiſſt,

Je kann dat ni begripen un ni faten .

Man ſchull doch denken : fritt en Worm derin ,

So hett de Appel fröh en lege Sted

Un ſchint ni bet na Enn' mit rode Backen

Dats doch ni fo ! Ik weet ni, wa dat is :

Je heff mal hört, de Minſch is as en Räthfel,

Dat Woort ſteit ſchręben in en anner Welt,

Entweder, wo wi herkamt, oder hin gat.
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Sie wußt's auch wohl noch ſelbſt nicht , als ſie

ging.

und Reiner, der ſie anſah, konnte glauben :

Sie ſei eine Kindesmörderin To ruhig

Mit großen Uugen blickte ſie auf die Welt

Diesſeits noch einmal rund umher

und ſchloß fie

Gebe Gott, wenn ſie fie öffnet,

Daß ihr des Rätſels Löſung leicht mag ſein.

Hannchen aus Frankreich .

* (ftocherte ).

* (figen).

» Gertrud muß eins erzählen , ſie weiß ja ſo

niedliche Stücke ! «

Sagt Unngrete und ſchmunzelt und ſchürt *

die Lamp' mit dem Sticken ,

Hält * übers Uuge die Hand und guckt in die

Eck hinterm Ofen.

» 'S iſt nicht umſonſt , daß ich komm ! heut

Abend iſt ein Wetter, das arg iſt.

»Hätte Johann Paul mich nicht gehalten, bei

des Färbers Eck wär ich weggewent;

»Aber ich weiß nicht wie's kommt, iſt die Küche

rein, muß ich zum Klingberg * ! «

Sagt ſie und lugt nach der Bank , wo Paul

ſtramm fißt wie ein Schraubſtock * .

* Ortsname.

* (Halsbinde).
x

Paul war des Brauwirths Sohn und Gret:

chens Vater ein Weber,

Und ſie wob ihm ' ne Kette , noch feiner, als

zur Herbſtzeit ein Spinnweb,
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Se wuſſt of wul noch fülm ni, as ſe ging.

Un Keener, de er anſeeg, harr dat lövt :

Dat weer en Kindesmörder rein ſo ruhi

ut grote Ogen reeg Te op de Welt

Op düſle Sid noch eenmal rund umher

Un de to

Gęy Gott, wenn re re æpent,

Dat er dat Räthſel licht to löſen ward .

WIO

Hanne ut Frankrik.

Garderut mutt Een vertelln , ſe weet je ron nüdlige

Stückſchen !

Seggt Anngreten un ſmuſtert un pult inne Lamp mit

den Knüttwir,

Schult dat Geſich mit de Hand un tikt na de Eck achtern

fadhlabnd.

Das ni umſunſt, dat ik kam ! Vunabnd is en Wedder

dat dul is !

" Harr Jehann Paul mi ni holn, bi de Fariver ſin Eik

weer it wegweiht ;

Uwer ik weet ni wa't kumt , is de Kæk rein , mutt ik

nan Klingbarg !,

Seggt ſe un glupt na de Bank, wo Paul ſitt ſo ſtramm

as en Halsbinn '.

Paul weer de Bruer ſin Sæn, un Greten
Vader weergr

Węwer,

Un ſe wevem en Kęd, noch finer as Harstid en Spinn

wipp,
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Fein mit damaſtnem Einſchlag und ſpulte ihn

nun feſt zum Ergögen,

Uber bei Iruden am Berg da knüpft * ſie die

Maſchen ** zum Fangnek .

* (knoten und

ſtricken ).

** ( Feſſeln und

Garnſtůcke).

Dort war der Klubb für die Jungen , der

Anwuchs lernte dort rauchen ,

Sonntags kam Hans mit der Flöte , dann

machten * ſie auch wohl ein Tänzchen ,

Und nach dem Markte * in Heide einübten ſie

hier ſich die Lieder.

* petten , treten.

Pferdemarkt.

* (Stubenthür ).

216 Unngrete noch ſprach, ſcholl (draußen) ans

Fenſter ein Fußtritt,

Knarrten Klinke und Thür und ein Baß

trampte den Schnee ab,

Tappte zum Drücker und ſtand wie ein Baum

in der Thüre * .

» Hartmig ! « » Guten Abend Unngrete !

Gertrude , was iſt das ein Schneeſturm !

» Daß dich ! der Teufel ſchwingt Flachs und

wirft uns die Ugen um die Ohren.

» Schau ! Onkel Paul auch da ? der Haspel

doch immer beim Spinnrad ! «

>>

» Hartwig, a fält Gret ihm ins Wort, » eben

bitte ich Gertrud' um ein Märchen,

Uber ſie iſt ſtumm wie ein Fiſch , und heute

gar nicht bei Laune. «

» Märchen ? « lacht Hartwig , » nur zu ! und

recht was Upartes (Berlegnes) !
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Fein un mit dammaſten Inflag, un ſpol em nu faſt, dat

en Luſt weer ;

Uwer bi Garden an Barg dar knütt fe de Fiſien tot

Fangnett.

Dar weer dat Junkvolk er Börſ', de Unwaſs lehr dar dat

Smöken.

Sünndags keem Hans mitte Fleit, denn . petten le of wul

en Danz af,

Un achter Permark in Heid , fo öben ſe hier ſit de

Leder.

Jüſt as Unngreten noch ſnack, do ſchall der ant finſter

en Fottritt,

Denn knarr de Rlink un de Dær, un en Babſtimm tramp

fik den Snee af,

Grappel nan Dreier, tręd in, un ſtunn as en Bom vær

de Stubndær.

Hartwi! Gunabend Anngret ! Gardrutjen, wat is

dat en Sneejago !

"Dat di ! de Döwel ſwingt Flaſs un ſmitt uns dat Schev

umme Ohren .

„ Sieh doch ! Jan Paulohm dar ok ? de Haspel is jümmer

bi't Spinnrad !

" Hatti,« fallt Greet em int Wort, wie będ ębn ol Garden

umn Märken,

„ Uwer re's ſtumm as en Stock, re hett wul vundag' nich

grn Guden ..

„ Märken ? .1' " lacht Hartwi, I man to ! man recht en of

Stück ut de Mustiſt !

4 **
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Etwa ein Dönchen wie das, wo das Mädchen

zu Tode fich weinte,

Oder wie das , wo der Mann mit blutigen

Shränen den Brief ſchrieb !

uch das iſt rührſam zu hören, beſonders wenn

man daran rüttelt,

Gretchen das Garnknäul ſucht , um heimlich *

die Thränen zu trocknen.

Uch fo'ne Jammergeſchicht iſt ſüßer als

Zucker und Honig * ! «

* (gau , ſchnell ).

" (Muttermild )

* (Zipfel von der

Jade).

Dabei verzog er den Mund und rieb ſich die

Naſ mit dem Rockſchoß * .

Grete warf ſchnippiſch den Kopf und Paul

Taß da wie ein Delgög *

Uber Gertrude ward bös und ſchalt den

muthwilligen Spötter :

* (eigentlich : ließ

die unterlippe

dumm und ſchlif

rig herabhången

wie ein altes Pferd,
Wallach von der

Geeſt).

Schäm dich, Hartwig, du Schleef .! der Spott * (Küchenlöffel ) ,
Schlingel.

iſt die Angel des Teufels !

Stichelt doch Mancher ſo lang bis ihm ſelber

die Nadel ins Herz fährt,

Faſteſt du fie, geht ſie tiefer, und ziehſt du

ſie aus, wirſt du bluten !

laß dich noch warnen bei Zeit , denn Ueber:

muth kommt vor dem Falle.

Denk an den Töpfers Johann ! auch der war

immer ein Naſweis,

Maulflink war er und ſpöttiſch und ſtets voll

Firen und Faren ;

Drilt * er die Mädden beim Lanz , To neckt
* prellen , eigent:

lid drehen .

er die alten beim Schaffen ,
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„Weet re noch Garden ? ſon Dünjen as dat vun de Diern ,

de fik dot ween,

Oder as dat, wo de Kerl mit blödige Thran noch en

Bref ſchrev !

Och, dats fo röri to hörn , vær allen , wenn mant

daran wackelt,

Un wenn Unngreten dat Klun föcht un gau ünnerwegens

de Ogn wiſcht.

Ich, ſon barmharti Geſchicht – is főter as Sucker un

Tittmelk ! ..

Darbi vertrock he den Mund un ſchür fik de Næs mit

ſin Jackflipp.

Greten fmeet ſnippſch mit den Kopp, un Paul mak en

Flip as en Geeſtrun ;

Amer Gertrude war dull un ſcholl op den weligen Uns

chriſt :

Scham di wat, Hartwi, bu Sleef ! de Spott is de Boſe

fin Angel !

Mennig Een ſtichelt ſo lang, bet em fülſten de Natel int

Hart ſtickt;

Fatſt du em an, geit he deper, un treckſt du em ruter,

Po blöttſt du !

lat di noch warſchun in Tiden : de Ewermoth kumt værn

Fallen .

Meer ni de Püttier fin Hans ? dat weer of jümmer ſon

Wisſnut,

Rappmuli weer he un ſpöttſch un jümmer vuu Wizen un

Faren :

Drill he de Dierns bi den Danz, ſo brű ' he de Oin bi

de Urbeit ;
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Lieber zur Kirms als zur Kirch , und ſein

Glaube ſeine markigen Knochen .

»Halt dich am Zaun, « war ſein Spruch, » der

Himmel iſt doch unerreichbar !«

Uber nun iſt gut halten , nun humpelt er

lahm an Krücken.

Freilich du biſt nicht ſo bös , dich ſticht nur

mitunter der Fettflaum .

Faſtnacht war's ſo ein Streich ! den Schneider

ins Rohlbeet zu werfen !

Hätt er die Glieder verrenkt , ſchön fäßeſt du

jeßt in der Zwickmühl!

So iſt die Jugend ! ſie weiß vor Uebermuth

nicht was beginnen .

Und ſind wir ſchwächlich und alt , begnügen

wir uns mit der Ruhe,

Sagt ſie, als wär fie allein und mit ſich

ſelber in Zwieſprach,

Murmelte, ſchüttelt das Haupt und neigt " es * (núl , f. G.)

zuſammenfauernd.

Unter dem Kopftuch ſchauten heraus die

Spißen * von eisgrauen Haaren, * (Kalme, vgl.GI.).

Jiefer wurden die Falten , als hell das Licht

aufs Geſicht ſchien

Und das magere * Kinn in die magere band * (Enocherige ).

auf die Bruſt rank.

Ganz in fich ſelber vertieft, ſo Taß ſie * (Dutten, f. Gl.).

kauernd * und grübelnd,

Schüttelte murmelnd den Kopf und kraut mit

dem Finger die Wange.



85

Lewer to Mark as to Kark, un jin Globen ſin deftigen

Knaken.

Hol di an Tun, weer fin Wort, „de Himmel is doch

nich to recken !.

Uwer nu hollt dat fik wat ! nu humpelt he lahm un an

Krücken .

Doch du büſt ni ſo ſlimm, di ſtekt man mitünner de

Fettdun .

Faſſlabno dat weer di fon Streich den Snider inn

Rohlhof to ſmiten !

Harr he de leden verrenkt, ſo war he di knipen inn Zwick:

mæl !

So fünd de Jung, Gottleider ! ſe weet ni vær Węl, wat

ſe opſtellt,

Un ward wi ſtuklig un old, ro fűnd wi tofrędn , wenn wi

Ruh hebbt,

Seggt ſe, as weer ſe alleen un ſnack mit er egen Ges

danken,

Mummel un ſchütt mit den Kopp un nül ſik toſam in

ern Læhnſtohi.

Ünner den Koppdok ſeegn 'n paar Spilen vun isgraue

Haar rut,

Au de Runzeln warn deper, as jūs dat licht oppe Back

ſchin

Un as dat knækrige Rinn in de knækrige Hand oppe Boſt

full.

Ganz verdeept in fik fülm ſo huc fe in Dutten un

gruwel,

Mummel un ſchüttel den Kopp un krau fil de Back mitten

Finger .
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Hartwig regte ſich nieder und Gretchen ſtrickt

wie ein uhrwerk,

Sah nicht auf und nicht um und merkte nicht

auf ſein Geflüfter.

Sie kannten Trude aufs Haar *, die ließen ( Prid , Punkt).

ſie ruhig gewähren,

War deren Schauer vorbei, ſo richtete ſie ſich

gleich der Weide :

Die wird gebeugt nicht gebrochen und richtet

empor ſich knarrend .

* bedriut ;

ſprichwörtlich
» Kinder , wiſſen nicht was ſie thun *, und

jammern dann, wenn es zu ſpät iſt!

Treten erſt mit Füßen das Glück und fam :

meln dann weinend die Scherben .

Über uns Ulten hört man nicht ! « und

dabei ſah ſie auf Hartwig,

Wie er da ſaß bei Gretchen , ein Eichſtamm

neben der Roſe,

Glänzend wurde ihr Blick und glatter die

runzlichte Wange.

Da ich noch jung war, begann fie, allmählich

höher ſich richtend,

Liefen wir gerne zum Tiſchler und ſpannen

unſer Flachs in der Werkſtatt,

Hatten das Reich dann allein, wenn die Alten

im Zimmer ſchon ſchliefen,

Es iſt lange ſeitdem , es war vor dem Brand

in der Baurſtraß.

Wo jegt der Kirchſpielvogt wohnt , ſtand das

mals ein prächtige Bauerhaus,
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Hartwi ſett fik ann Diſch , un Greten knütt as en Uhr:

wart,

Seeg fik ni op un ni um un hör ni , wat Hartwi er

topuſt.

Garderut kenn' le opt Prick, de leten ſe ruhi betemen,

Harr de er Schur awerſtan , ſo rich he fik op as en

Michel :

Bögt fe fit, brickt Te doch nich, un will ſe fif richen, ſo

Enarrt re.

„ Gærn , weet ni, wat ſe bedrivt, un jammert denn wenn

dat to lat is !

Eerſt ſtőt ſe't Glü& mit de Föt, un ſammelt de Stück

denn mit Thranen .

Uwer de Oln ward ni hört !... - un darbi glup ſe na

Hartwi,

Wa he dar feet as en Eek un bi em Unngret as en

Hofron,

Un er oln Ogen warn blank un de runzligen Backen warn

glatter .

Us if noch junk weer, ſo klæn fe, un allnagrad rich re fik

höger,

Lepen wi jümmer bi'n Dircher un ſpunn ' unre Flaſs inne

Warkſted.

Dar harrn wi't Rif denn alleen , wenn de Oin in Dörních

al to Bett weern.

Dats nu al menni Dag her, al lang vær de Brand inne

Burſtrat.

Wo nu de Kaſpelvagt wahnt , ſtunn do en prächtiges

Burbus,
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Sogar eine Pumpe davor und ein Blumen

gärtchen im Stakett,

Weiß wie Kreide die Stäbe mit grün ge

ſtrichenen Spißen,

Auf der Pumpe ein Stern und oben am Gies

bel 'ne Inſchrift,

Auch vor der Thür die Kaſtanie mit der

Rundbank, im Schatten zu ſißen .

Ramen wir Frühjahrs vom Feld , ro rahen

den Baum wir von ferne,

Dicht von Blüthen beſegt, und rund wie im

Winter ein Schneeberg ;

Gingen wir dann quer übern Kirchhof und

ſahen beim Stein durch die Pforte,

Sahn wir ſo ſicher wie etwas wie die

Sonnuhr hoch an der Kirchwand,

Unter dem Baum auf der Bank alt Mumme

allein mit der Ihonpfeif.

Er hatte uns ſehr im Reſpect, denn pflückten

wir Blumen im Vorhof *, % F. GI. Grashof.

Plöglich ſtob er heraus und warf nach uns

mit der Schlafmüb!

Ich war noch kindiſch und ſcheu , und hört ich

nur ſeine Pantoffeln ,

Flog ich, als käm ein Geſpenſt *. Ich ſehe * (ars Hått ich ets
was geſehn ).

ihn noch in der Kniehor ,

Silberne Spangen daran * und die Strümpfe * (an der Seite).

weiß wie ein Tiſchtuch.

Steinreich galt er * im Dorf und war ſicher *(er galt für reich ).

ein ſchäbiger Geizhals .
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Dendlich en Pump inne Strat un en Blomhof vært

Finſter mit Stackelſch.

Witt as en Krid weern de Stipers un jede mit Grön

oppen Tippel,

Un oppe Pump weer en Steern un baben an Gewel en

Inſchrift,

Dk en Kaſtanje vær Dær mit en Bank rum, in Schatten

to ſitten .

Keemn wi int Fröhjahr ut Feld, To ſeegn wi den Bom

al vun Feerns,

Dicht bejett vunne Blöm , un rund , as in Winter en

Sneebarg .

Gingn wi denn dweer æwern Karkhof un keken bi'n Steen

dær de Porten,

Seegn wi fo fęker as wat as babn an de Karkwand

de Sünnuhr

ünner den Bom oppe Bank ol Mumme alleen mit de

Kalkpip .

He harr uns bannig in Schock, denn plücken wi Blöm

in ſin Grashof,

Darmit ſo ſtov he herut un ſmeet na uns Dierns mit de

Nachműk.

Ik weer noch Kind un weer ſcu , un hör iť em ſlurrn

op ſin Tüffeln ,

Flog if, as harr ik wat ſehn . - Je reeg em noch jümmer

inn Kneebūſ,

Sülwerne Spangn anne Sit un de Strümp as en Diſchdek

ſo ſauber.

He gou vær rik as en Steen, un weer ręker en ſdhewigen

Gizhals.
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*(im Nackenhaar).

Urme zogen den Hut bis zur Erd , wenn er

bloß daran zupfte,

Zu ihm kam kein Menſch, als dann und wann

der Herr Lehrer,

Oft ſprach er laut mit ſich ſelbſt, und kraute

im Haar * mit der Pfeife,

Rückte die Müß ins Geſicht und rieb ſich die

Stirn mit dem Finger.

Heltere pflegten zu ſagen , er reibe ſich ſeine

Frau ins Gewiſſen .

Die war ſeit Jahren geſtorben , man glaubte

vor Kummer und Herzleid,

Aber die Urmen und Schwachen die trugen

ſie lang . im Gedächtnis.

Sie war 'ne feinere Frau , als ſonſt ſich nach

Dörfern hinausfinden ,

Hochdeutſch konnt ſie und mehr, fanftmüthig *

war ſie und freundlich,

Gar ſo bleich wie der Tod und dunkel von

Haar und von Uuge .

Mellerſche ** nannten wir ſie , ſie war wie 'ne

Mutter Maria .

* Veitfam , i. Gl.

liden.

* Frau Muhme.

Wer wohl die Ihrigen waren, das haben wir

nimmer erfahren ;

Mumm war früher auf Schulen und brachte

ſie mit aus Deutſchland.

Reichthum hatte ſie wohl “, doch kümmerlich * (Ueberfluß hatte
ſie genug) .

wenig vom Leben ;

Welkt ſie doch hin wie die Lilie im fetten

Land ohne Regen !

Sie hinterließ ein Töchterchen , ihr wie aus

den Augen geſchnitten,

Grade ro dunkel von Haar und ſchwank und

ſchrank wie 'ne Pappel,
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Lüttje Lüd trocken grn Hot bet na Eer, wenn he blot anne

Müs tüct.

Bi em keem der keen Minſch, as dann un wann de

Perſepter,

Oft ſnad he lud bi fik füim un krau mit de Kalkpip int

Nackhaar,

Schov fik de Mük int Geſich un rev fik de Steern mit

de Fingern :

Ole Lűd plegden to feggn , he rev fik ſin Fru int Geweten.

De weer vær Jahrn al ſtorben, man meen , vær Kummer

un Hartleed,

Uwer de Armen un Swachen de drogn fr noch lang int

Gedenken .

Se weer en finere Fru, as ſunſt ſit nan Dörpen herut:

finnt,

Hochdütſch kunn fe un all, un lidſam weer re un weekli,

Rein ſo bleek as en Lik un ſwartli vun Haar un vun

Ogen.

Mellerſchen plegg mi to reggn : ſe weer as en Mutter

Maria.

Wat er Familie weer , dat kregen wi nummer to weten ;

Mumme weer fröher op Scholen un broch er mit fik ut

Dütſchland.

2Ewerflot harr ſe genog, doch kümmerli gut vun er leben :

Welk ſe doch hin as en Lily int fette Land fünder Regen.

Een lätt Diern leet re na, de weer er as ut Geſich

ſnędn :

Jüs ſo düſter vun Haar un ſmetſch un rank as en

Pappel,
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*

(Monatsrore).

* (Knochel).

* Und von Wangen ſo zart wie ein Blatt aus

der Knoſp' einer Roſe *,

Mumme hieß ſie Johanna und wir wohl :

Hannchen aus Frankreich.

Ach , was war das ein Mädchen , wie konnte

die leſen und beten !

Und welche Stimme ! und wie ſtanden ihr

(gar) die Füßchen " zum Tanzen !

Uber ſie ward auch theuer an all dem Papier

und den Büchern,

Und bei dem Lehrer allein er nannt es

glaub ich Privatſtund'.

Noch nach der Confirmation das war uns

noch nie vorgekommen

Ging ſie übends zur Schuľ und trug mit

Büchern das Dorf längs .

Schräg über wohnte der Tiſchler , die Werk:

ſtatt gegen die Straße .

Saßen wir dort im Schummern *, ſo fahn wir

hinüber durchs Fenſter ;

Eifrig ſaß ſie und las und der Lehrer legt

ihr die Schrift aus,

Zeigte ins Buch und grübelt, und machte

allerlei Geſten,

Focht mit den Urmen , ſtand auf und klopfte

ſie dann auf die Backen .

Sah ſie dann auf zu dem Alten , ſo war ſie

doch grad wie ein Engel,

Und der Präceptor ſo blid * als wär er ver

narrt in das Mädchen .

Spielen that ſie wenig als Kind , das konnt .

alt Mumme nicht leiden ,

* Dämmerung.

* freundlich .
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Un vun Backen ſo fin as en Blatt ut en Knuppen vunn

Maandror' .

Mumme nőm er Johanna, un wi fan wul Hannchen ut

Frankrik .

0 ! wa weer dat en Diern ! wa kunn ſe leſen un będen !

Un wat harr ſe en Stimm ! un wa ſtunn er de Knoern

tum Danzen !

Uwer ſe harr ok wat koſt an al dat Papier un de Böker,

Un bi Perſepter alleen – it löv , he nom dat Privat:

ſtunn.

Noch na de Confermatſchon , dat weer uns min Day' noch

ni værkam ',

Ging ſe des Abends na Sdyol un drog langs dat Dörp

mit șr Böker.

Schrad gegn de Schot wahn de Diſcher ; de Warhited

gung na de Strat rut.

Seten wi dar denn in Schummern, ſo keken wi ræwer

dært Finfter ;

Denn feet ſe iwrig un lę ' un de Prepter lę er de Schrift

ut,

Wiſ' mitte Finger int Bok un gruwel un teken Figuren ,

Fech mit de Arms, ſtunn op un tippel er nös oppe

Bacen.

Keek ſe denn op na de D1, ſo weer fe doch juſt as en

Engel,

Un de Perſepter ſo blid , as harr he en Narrn in fr

freten .

Spein de fe weni as Kind ; dat kunn of Mumme ni

liden,
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书*

Uusgehn Tah er nicht gern, und ſein Haus

da war es uns graulich.

Als wir nun confirmiert * waren Johanna * ( aufgebetet hats
ten) .

war einige Jahr jünger

Kriegten wir ſie kaum mehr zu Tehn , als

nachher des Abends beim Lehrer,

und dann und wann auf der Straß , wenn

ſie hinging oder zu Haus lief.

Im Frühjahr das zweite darauf ſie

war Winters vorher confirmieret,

Saßen wir auch ſpinnend im Schummern * Zwielicht.

es war grade ſo laulich im Wetter,

Sommer Tchied ſich vom Winter, am Himmel

hing ſchwer ein Gewitter

'S iſt mir noch grade wie heut und die

Fenſter all waren offen
#das bekannte

Wir ſangen : » Willkommen o Fel'ger «
das Lied : Willkom:

men o ſeliger

war feit Kurzem erſt Mode Ubend " , von

Frik von Lud :

Sieh ! da guckt es ins Fenſter und jede rief : wig .

Hannchen aus Frankreich !

Mäuschenſtill waren Alle und das Singen

kam prößlich ins Stocken .

Aber ſie bat uns ſogleich : wir möchten das

Lied doch beenden .

* Mäuschen.» Hannemus * ! komm doch herein ! « rief da des

Müllers Kathrine,

»Sieh ! das Gewitter kommt auf , der Prä

ceptor hält doch keine Stunde * ;

»Hier ſind wir herzlich vergnügt, dann woun

wir das Lied auch beenden . «

Damit lief ſie hinaus und zog ſie am Arm

in die Werkſtatt.

* rekt aus.
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-

Utgan dar gev he nich um, un fin Hus dar weer

uns dat gruti .

Us wi nu opbędn þarrn Johanna weer wücke Jahr

jünger

Kreegn wi er kum mehr to rehn, as nößen des Ubnds

bi ' . Perſepter

Un oppe Strat dann un wann, wenn ſe hingung oder to

Hus leep .

Værjahrs dat twete darna re harr Winters værher

inne Kark będn,

Seten wi of Schummern to ſpinn' dat weer juſt ſo

luri int Wedder,

Summer un Winter de ſcheedn fik, an Heben hung ſwar

en Gewitter

Dats mi noch juſt as vunday' un all de Finſtern

weern apen

Wi ſungn : » Willkommen o ſelger, dat weer do vær

korten eerſt opbrocht,

Sieh ! dar keek Een int Finſter, un jede reep : Hannchen

ut Frankrit !

Alle weern ſtill as en Mus un dat Singn keem op eenmal

int Stocken .

Uwer fe będ uns mit Eens : wi muchen dat Leed doch to

Enn' bringn.

-

nHannemus ! kumm doch mal rin !. reep do de Möller

fin Irinken ,

„ Süh, dat Gewitter kumt op , denn holt de Perſepter

keen Lehrſtunn ;

Hier fünd wi hartli vergnögt, denn wüll wi dat leed ok

to Enn' fingn .

Darmit ſo leep he hinut un trock er an Arm inne Warkſted
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» Na ! denn nur zu ! « ſagte ſie und legte ſich

hin auf die Schnikbank ;

und wie wir Undern fangen , da hörte ſie

zu und wiſcht ſich die Uugen.

» Welch ein köſtliches Lied ! « ſo freute ſie ſich,

als wir es geendet.

» Uber nun muß ich zur Stunde , das Wetter

kommt doch nicht zum Uusbruch,

»Und der Präceptor wird bös, wenn ſolch ein

Bube noch ſchwänzte.«

Damit wünſcht ſie Gut Nacht und hüpfte

über die Straße,

Sagt auch, wenns wieder ſo paſſe, ſo komme

fie Ubends mal wieder.

Unter uns jungem Volk , das da kam , war

auch der Vetter des Müllers,

Ein Burſche als wär er gedrechſelt, und

Tchmuck wie geformt aus Zucker *, * ( Kuchenteich ge

wälzt ) .

Gebürtig aus Meldorf und dort auch einige

Jahre auf Schulen *,
* der gelehrten

Schule , Gymnas.

Doch da ſtarb ihm die Mutter und Ihierarzt fium .

wollt er nun werden *.
* ( auf den Thier:

arzt lernen) .

Ueber die Landwirthſchaft des Vetters da

führte er etwas Aufſicht,

Uebte ſich auch bei dem Schmied das Nöthige

ein von dem Handwerk *.
* für Thierarzte

nöthig ; die

Nach und nach ward er bekannt und kam Schmiede waren
meiſt Meklenburs

auch mitunter zum Tiſchler, ger .

Freundlich * und nett, und lehrte uns die nied- * (herablaſſend,

leutſelig) .

lichſten Lieder.
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„ Na ! denn man los ! " Fä ſe denn , un ſett fik in Ed

oppe Snibant ;

Un as wi Anneren ſungn, do hör re un wiſch fit de

Dgen .

Mats dat en köſtliches Leed ! To frei ſe fik, as wi dat

ut harrn .

„ Uwer nu mutt ik to Stunn, dat Wedder kumt doch ni

ton Utbruch ,

,, Un de Perſepter ward bös, wenn ſon grote Scholjung

noch ſchulnleep ...

Darmit wünſch Fe Gunnacht un trippel ſchreeg æwer de

Strat weg,

Sä ok, wenn't wedder fo paſs, ſo keem fe en Abend mal

wedder.

Mank uns jungn Lüd, de der keem, weer ok de Möller

ſin Vetter,

'n Bengel, as weer he di dreiht un ſmuck, as ut Koken

deeg wültert.

Börtig weer he ut Möldorp un ging bar Jahren op

Scholen ,

Uwer fin Moder weer ſtorbn, un nu wul he lehrn op en

Thierarzt .

Bi ſin Better de Möller dar reeg he na't Plögen un

Seiden,

Un bi de Mękelnborgſch Smid dar öv he fit in op dat

Smeden.

Na un na war he bekannt un keem of mitűnner bi'n

Diſcher

Niederträchti un nett , un tehrlehr uns de nüdlichſten

Leder.

5
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Er ging gewöhnlich im Rode* , mit goldrothem ' * ftatt der Jade.

Band um die Müße,

Auch im Schnurrbart erſt, doch ſpäter war er

geſchoren.

Trinchen mochte ihn leiden , denn öfters hieß

er : mein Vetter ;

und wir übrige glaubten , es gäbe "wohl

ſchließlich ein Brautpaar :

Irinchen war drau * und abrett , ihr Vater * rund, flink, f. GI.

Müller und Krugwirth ;

Gab der ihm Geld zum Studieren , verſagt er

ihm auch nicht die Tochter.

Kamen ſie, war es zuſammen, und gingen ſie,

war's miteinander :

* (hinten und vorn ,

Irinchen u hier und dort *, und oft auch alerwårts ).

» kleines Couſinchen « .

Abends darauf als wir ſpannen , wer wieder:

kam war unſer Hannchen ,

Saß in der Ed auf der Bank und hörte

uns Tcherzen und lachen ,

Schwäßte auch ſelber Eins mit und that, als

wäre fie' heimiſch,

Hermann und Irinchen auch , und Trinchen

bei ihr zu koſen.

Bald kam keine Dämmrung mehr : das Paar

kam hinter dem Teich um ,

Hannchen die Straße entlang und trafen

fich grade beim Tiſchler.

Ach was warn das für Abende ! wie waren

wir fröhlich und glücklich !
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Jümmer ging he inn Rock mit en goldroth Band umme

Müş rum,

Eerſttid ok mit en Snurrbart, doch harr 'he den 'widerhen

afnabm '.

Trinaken much 'em wul liden, un erumlütt fä fe:' min

Vetter ;

Un wi Ewrigen meen' , dat war mit de Tid wul en

Brutpaar :

Trina weer drall un adrett, er Vader weer Möller " un

Krogweerth ;

Gev he em Geld to ſtudeern , ſo gev he em Teker ſin

Dochder.

Keemn ſe, ſo keemn ſe toſam , un gingn ſe, ſo gingn re

mitander,

Irinaken achter un vær, mitűnner of wüttje Couſine ...

Ubends darop as wi ſpunn', wer wedder keem, weer unſe

Hannchen,

Seet inne Eck oppe Bank un hör ' na uns "Pappeln un

Lachen,

Plæter ok fülbn mal Eens mit, un ded, as wenn"ſe der
mane hör

Hermann un Trinaken ok, un Trinaken bi er to ficheln .

Bald keem keen Schummern int Land , dat Paar keem

toſam achtern Dik um,

Hanne ging linglangs de Strat — un dropen fik jūſt bi

den Diſcher.

Ich wat weern dat vær Utends ! wa weern wi fröhli un

glückli!

5 *
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Uue noch jung und heiter und kannten nicht

Grillen noch Sorgen !

Immer fchwäßen und lachen , als gab es nim

mer ein Ende .
* oder eine Zahl.

þannchen hatte mancherlei geleſen und ſprach

mit Hermann aus Büchern ,

und ſie erzählten einander » die Räuber« , das

war ein gräuliches Schauſpiel ;

Hannchen hatts bloß geleſen und Hermann

gefehn auf der Bühne :

Wie da ein Bruder den Bruder betriegt *, bis * (auch betrübt ).

Einer in Krieg geht,

Und was ſeine Braut daheim weint und der

Undere liſtig ihr vorſchwabt,

Wie er ſich ſchändlich verſtellt und den leib:

lichen Vater in Thurm wirft,

Daß er lebendig verhungert, und wie der.Un

dere heimkehrt

216 Räuberhauptmann und ihn findet und

herauszieht den Vater,

Und der Betrieger fich tot ſticht und darauf

lebendig zur Hölle fährt :

O ! es war grauſig zu hören ! der Schauder

kroch uns übern Rücken ....

Doch was ſag ich ..... mitunter ſo ſangen

die Beiden uns lieder,

Hannchen fein wie 'ne Schwalbe und Hers

mann tief, daß die Wand klang ;

Ute dann horchten wir auf und ſtaunten , wie

es nur möglich.

1

Gegen die Zeit der Ernte war Irinchen mei

ſtens zu Sauſe,,
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Alle noch junk un vergnögt, un kennen keen Grillen un

Sorgen !

Jümmer ſnacken un lachen, as wenn der keen Tall un

keen Enn' weer

Hannchen harr allerlei tęf’t un ſprok mit Hermann ut

Böker,

Un ſe vertelln fik de Räuber , dat weer en gruliges

Schuſpel ;

Şannchen harr dat man left un Hermann harr't fehn

opt Theater :

Wa dar een Broder den Broder bedrömt, bet de Een inne

Krieg geit,

Un wat ſin Brut to Hus weent, un de Anner mit liſten

er værſnact,

Wa he fif ſchändli verſtellt, un ſin lifligen Vader inn

Thorn (mitt,

Dat he lebenni verhungert, un wa de Anner to Hus

kumt,

Us Räuwerhauptmann, un wa he em finn' deit, un ruts

treckt ſin Dle,

Un de Bedreger fit dot ſtickt un darop lebenni na Hött

fahrt :

O ! dat weer gruli to hörn , Een kropen de Gręſen den

Rügg lank ....

Wat ik man leggn wul mitinner ſo ſungn de Beiden

en Stückſchen,

Hannchen ſo fin as en Swölk, un Hermann en Stimm,

dat de Stuv klung ;

Autoſam hörn wi denn to, un wunnern ſik, wa dat doch

mæglich.

Gegen de Aarn hinut muſs Trina en Tidlank to Hus blibn.
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Denn ihr Vater war Müller und mußte ( zum :

Einkauf) nach Heide

Dder nach Meldorf zum Markt, und Mitt:

*zum Weffelburner

wochs zur Marſch * auf den Handel, Wochenmarkt.

Uuch gab's andres zu thun , ſchon die Wirth : ,

Tchaft forderte Einen .

Hermann kam trokdem , und wir Undern ſtets

wie gewöhnlich.

Hannchen war ſchon gerpohnt, mit den Zweien

nach Haus hinterm Seich um (zu gehen) ,

Und wie Irinchen nun fehlte, ſpazierten die

Beiden ſelbander,

Hannchen an Hermanns Urm , und ſchrägs...

ten , wie Jugend zu thun pflegt.

5

* den erſten

Tanzmit uns thue.

Einſt auch gingen fie fort 's war grade

den Sonntag vorm Jahrmarkt

Uch ich weiß 's noch genau ! wir ſprachen am

Abend vom Janzen,

Wie zum Müller wir wollten und wann und

wie (und dergleichen ),

Stichelten ſchon auf Hermann : ob er uns

den Block wohl abnähm *,

und bedauerten Hannchen , die übends nicht

aus dem Haus durft.

Peter Wilhelm und ich der ſpäter mein

ſeliger Mann war

Saßen noch ruhig und ſchwägten die Zwei

gingen immer zuvor ſchon,

Mumme im Glauben zu halten : ſein Hann:

chen käme vom Lehrer

Saßen noch ruhig zu plaudern mit Einem

Mal flog dir die Thür auf,
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Denn er Vader weer Möller un de , Tid gewöhnli na

Heide

Oder na Möldorp to Mart, un Mittwęks na Marſchop

den Handel,

Dk weer der ſunſt wat to done un Een harr genog aane

Weerthſchop

Hermann ſtell fif doch in un wi Annern all as gewöhnli.

Hannchen er Mod weer dat al , to şus mit de Beidn

achtern Dikum ,

Un as Trina nu fehl, ſpageerten de Iwe derfettander,

Hannchen an Hermann ſin Urm, un ſnacken – as junge

Lüd Bruk is .

Mal ins do gingn le of weg - dat weer oppen Sünndag

vært Jahrmarkt

Och, ik weet't noch ſo gut ! wi ſnacken des Abends vunt

Danzen,

Wa wi na'n Möller hin wulln , un wanehr un waſức

un wadenni,

Un mi ticheln op Hermann, ob de uns den Block of wul

afneem ,

Durn of all æwer Hanne, dat ſe des Ubnds ni ut Hus

kunn .

Peter Wilhelm un ik de ſpäter min felige Mann

weer

Seten noch ruhi to ſnacken - de Iwe gingn jűmmer wat

fröber,

Dat ol Mumme fik intild ', ſin Dochøer keem vun Per

ſepter

Seten noch ruhi , to klænen -- mit eenmal flog di de

Dær op,



104

Stürzte Jemand herein und längelang hin

auf den Boden ,

tag und wätzt ſich umher , verzweiflungsvoll

fich gebärdend.

Wilhelm rief : „Hermann , was iſt dir ! was

fehlt dir, was hat dich betroffen ?

»Komm empor und ſteh auf und Tage , was

ifts für ein Unglüt ?

Ift Jemand tot oder krank ? iſt Müllers

Irinchen geſtorben ? «

und nun brach es heraus : » Johanna ! « und

» Þannchen ! mein Hannchen !«

Weint er nicht laut wie ein Kind und war

doch ein Mann wie ein Eichſtamm ,

Schluchzte und konnt ſich nicht faſſen und

wanderte umher in der Werkſtatt.

15

Wilhelm war wie erſtarrt * ich aber dacht wentzůdt, era

rohređt, confter:es mir längſt ſchon,
niert .

Dachte und dichtete oft: wenn das nur ein

glückliches Ende nimmt !

Uch da war nun die Noth , und das Unglück

trat über die Schwelle !

Mählich kam ihm die Sprache , und jeßt er:

zählt er uns alles .

Beide liebten ſich längſt und hattens einander

geſtanden,

Irinchen war's nicht bekannt, der hatt er ges

ſchickt es verheimlicht;

Geld muft der Vetter ihm leihen, ſonſt konnt

er nicht weiter ſtudieren *,
* (auf Schulen kein

Land fehn ).
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Störtt dar Een rin na de Stuv un lingelank hin oppen

Fotborrn.

Leeg dar un wűlter fik rum un ſchreeg un harr fik ver:

twifelt.

Wilhelm reep : „ Hermann, wa is di ! wat feilt di, wat

hett di bedrapen ?

Kumm inne Höch un ſta op un regg uns , wat is der

vern Unglück ?

Is der Een dot oder krank ? Is Trinaken Möllerſche

dot blębn ?.

Darmit brok dat herut : Johanna !. un .Hanne ! min

Hanne !

Ween he ni lud as en Kind, un weer doch en Kerl las

en Eekbom,

Snuder un kunn fik ni faten un wander herum inne

Warkſted.

Wilhelm weer gänzli entzückt — doch it harr al lang de

Gedanken,

Dach un dich in min Sinn : wenn dat man en glückliches

Enn' nimt !

Och ! nu harrn wi de Noth ! un dat unglück tred æwern

Drüſſel! .

Aunagrad keem em de Sprak, un he fa uns de ganze

Geſchichte.

Hannchen un he weern fik gut, un harrn ſik dat lang

apenbaert ;

Trinaken wuſs der nir af, de harr he geſchick achtert licht

föhrt;

Geld muſs ſin Vetter em gębn, ſunſt kunn he op Scholen

keen Land fehn ,

5
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Wenn er erft Thierarzt wär', dann wolt er's

ihm treulich erſtatten ;

Doch ſeine Tochter zu nehmen , das war ihm

von Herzen unmöglich.

Mumme ? das war nicht denkbar , als wenn

er ein Mann, der fein Brot hätt.

Eben gingen ſie Beide am Seiche und hattens

beſprochen ,

Bis an die Mühle zur Brücke, wo dicht am

Stege die Bank ſteht,

Seßten ſich hin in Gedanken und bauten die

glücklichſte Zukunft,

Ganz vergeſſen und ſelig und Einer den Arm

um den Undern :

Muß da nicht grade der Böſe .die Trine zum

Mühlbach führen

Oder 'ne Klätſcherin , die anderen Neuigkeit

zuträgt, -

Sicher wußt er es nicht, er hört nur ſo was

wie 'nen Eimer,

Dann ſtand im Mondſchein ein Schatten und

vor ihm ſein Better, der Müller :

Haſt du mich , kannſt du mich ! ſieb ! und lacht

wie der Teufel am Schandpfaht,

Fängt an zu ſchelten und : »Komm mir nur

nie mehr über die Schwelle ! «

RE

Ruhig hört er es an , wie ein Sünder das

Heider Conſiſtorium * ;

Doch als er Hannchen beſchimpft, ihr breit am

Steg in den Weg tritt,

* geiſtliches Ges

richt ; iſt öffentlich .
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Harr he wat lehrt un weer Thierarzt, ro dacht he em tru

to betalen ;

Uwer ſin Dochder to nehm ', dat weer em vun Harten ni

mæglich .

Mumme ? dat weer ni to denken, as wenn he en Mann

weer, de Brot harr .

{ben weern fe nu beid achtern Die gan un harrn dat

beſpraken ,

Gungn bet na Mæl anne Brügg, wo dicht ant Stęgelſch

de Bank ſteit,

Setten fik dat in Gedanken un bu'n fik en glückliche

Tokunft,

Gänzli vergeten un fęli, un Een 'mit de Arm um de

Anner :

Mutt dar ni juſt de Böſe de Trina na'n Waterbek rut:

föhrn ,

Oder en Fikenvertellerſch, de Annerlüd Niigkeit todriggt -

Sęker kunn he't nich ſeggn , doch hör he in Drom ns en

Ammer,

Denn ſtunn in Maanſchin en Schatten , un vær em –

fin Vetter, de Möller :

Heſt du mi, kannſt du mi ! ſieh ! un lacht as de Döwel

bi'n Schandpaht,

Fangt an tożſchantern un ſchelln un ; Kumm mi man nie

@wern Drüſſel!

Ruhi hört he em an , as en Sünner dat Heider Cons

ſtoren ;

Doch as he Hannchen beſchimpt, er breet vært Stęgelſch

in Weg tritt,



108

218 er fie » Menſch « und » So Eine« nennt

und Irinchens Ropf um die Eckblickt,

Steigt ihm die Galle empor und läuft ihm

die Laus über die Leber,

Packt er den Müller und wirft ihn Kopf

über hinein in den Mühlbach.

Sannchen ſchreit auf und entflieht und er

ſtürzt raſend zum Tiſchler.

Jeßt war guter Rath theuer ! Der Müller

zwar konnt nicht ertrinken ,

Über die Unglückskinder und all der Sammer

und Herzleid !

* (katholiſch).Mumme würde ja verrückt *, denn der Müller

würde nicht ſchweigen !

Und wir dachten an þannchens unglückſelige

Mutter ;

Würd es ihr gehen wie der , ſo läge ſie bald

auf dem Kirchhof.

Uber die größte Noth war die mit dem ra:

ſenden Hermann !

Kaum die Erzählung beendet, ſo warf er ſich

hin auf die Schnißbank,

Sprang dann auf und umher und ſagte ,

wolle zum Mumme,

Werden könnte nun doch nichts aus ihm , ro

wollt er denn Urg'und Gewalt thun.

er

Wilhelm beruhigte ihn und ich weckte den

Vater des Tiſchlers



109

As be er Minſch" nőmt un „ So Eenu un Trina er

Kopp umme Eck ſchult,

Stigyt em de Gall inne Boſt un löppt em de lus lank

de lewer,

Kriggt den Möller to faten un ſmitt em koppheiſter inn

Mælnbęk.

Hanne ſchriggt op un darvun , un he löppt in Raſen nan

Diſcher.

.

Nu weer gude Rath dür ! de Möller kunn jüſt ni ver

drinken,

Uwer de Unglückskinner un all dat Jammern un Hart

leed !

Mumme war je katholſch, denn de Möller war je nich

ſwigen !

Un wi dachten an Hanne er unglückſelye Moder ;

War er dat eben ſo gan , To leeg ſe wul bald oppen

Karkhof.

Awer de grötſte Noth de weer mit den raſenden Hers

mann !

Kum mit Vertellen to Enn', ſo (meet he fik æwer de

Snibank,

Denn ſprung he op un leep rum un fä, he wull glik na

01 Mumme,

Warrn kunn nu doch nir ut em , ſo wull he denn Bös

un Gewalt don.

Wilhelm tüſch em un bed em, un ik weck de Diſcher ſin

Vader
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Der war klug, der hatte gereift, war alt und

vernünftig

Sagte ihm ſchnell die Geſchichte und erzählte

ihm, als er ſich anzog,

Bat ihn vom Himmel zur Erde , er möchte

doch thun * was nur möglich. * ſein Beſtes .

Gutherzig hörť er mich an , doch ſchüttelt er

oft mit dem Graukopf,

Ging in die Werkſtatt dann und ſuchte auch,

Hermann zu tröſten.

» Nicht zu raſch , mein Sohn , wer weiß wie

Ulles ſich wendet ! «

Sagt er und faßt ihm die Hand und klopft

ihm ſanft auf die Bade.

Unfangs war er auch ftil , doch fiel er bald

wieder ins Raſen ,

Schlug und verfluchte ſich ſelbſt und war *

als wollt er ſich umbringen.

# betrug fich .

* (dazu gehöre).

Endlich kam er zur Ruh , und wir meinten ,

nun könnt es noch gut gehn,

Dachten gar nicht daran , wie viel noch ſonſt

daran fehle *

Leichenblaß ſaß er da und zog fich die Müße

vor die Zugen,

Stand dann auf und ging fort * wir lie:

Ben ihn ruhig gewähren,

Dachten er würd' ſich beſinnen und Taßen ge

duldig zu warten.

* Chinaus ).
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De harr en anſlägſchen Kopp, harr reiſ't, weer old un

vernünfti

Sä em gau de Geſchich un vertell em dat, as he fie

antrock,

Bed em vun Himmel to Eer, he ſchull doch fin Beſt don ,

wat mægli .

Gutharti hör he mi an , doch ſchüttel he oft mit den

Graukopp,

Ging denn herin na de Markſted un ſöch of Hermann to

tröſten .

,, Nich to haſti, min Sæn, wull weet, wa Allens fik dreihn

kann !.

Sä he un fat em de Hand un tippel em Fach oppe

Backen .

Eerſtan weer he of ſtill, doch full he bald wedder int

Raſen ,

Slog fik un fluch op fit füibn un harr fit, as wull he

fik umbringn.

Endli keem he to Ruh, un wi menen, nu kunn dat noch

gut waren,

Dachten gar nich daran, wa vel dar funſten noch tohör.

Bleek as en lik reet he dar un trock ſik de Műe inne

Igen ,

Stunn denn op un gung rut , wi leetenem ruhi be

temen,

Dachten , he war fik beſinn ' un feten gedűtli to töben .
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Ul6 wir ſo harrten und harrten , die Zeit

ward länger und länger,

Hermann kam nicht zurück , wir wußten nicht

wie es wohl zuging,

Schickten wir Wilhelm hinaus , daß er nach

ſäh, wo er doch bliebe.

Wilhelm hinaus und ſchaute und ſuchte

und nannte und rief ihn

Rief * noch unten im Garten : der nicht ant:

wortete daš war Hermann .

Weg war er , weg wie verweht , wußt Gott

wo geſtoben , geflogen.

Jags darauf fragten wir nach und, ſuchten

im Teich und in Brunnen ,

Hofften noch immer er käme, erſchraken wenn

Abends die Thür ging,

Sprachen von nichts als von ihm der

nicht wiederkam das war Hermann .

* pralen , laut

rufen .

frarchen , hell

brennen , glüdlich

gehen.

Erſt warn wir ganz wie verlaſſen und wie

ausgeſtorben die Werkſtatt.

Nach und nach kamen wir zwar , doch wollt

es nimmer recht gehen * .

Epäter erzählt uns ein Schlachter, der Maft:

vieh brachte nach Hamburg,

Daß er da Einen geſehen , von Wuchſe *

gerad wie der Ihierarzt

Alſo nannten ſie ihn - doch war er an

einer Ecť ihm entſchwunden.

* (Bauart).

Hannchen war auch wie verſchwunden und

kam nicht über die Schwelle.
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28 wi ro lurn un lurn , de Tid wahr länger un länger,

Hermann keem ni torügg, wi wuſſen nich, wa dat wut

toging,

Schicken wi Wilhelm herut, dat he na Teeg, wo he doch

afblev.

Wilhelm ruter , un reeg , un föch , un nöm em, un reep

em

Ging noch den Hof langs un pral de ni antworten

dę, dat weer Hermann.

Weg weer he, weg ns verweiht, Gott wuſs , wo he ſtabn

oder flagn weer.

Annern Dags fragden wi rum un ſöchden in Söd un in

Dik na,

Dachten noch jümmer, he keem, verfeern uns, wenn Abends

de Dær ging,

Sproken vun nir as vun em de ni wedderkam' dę,

dat weer Hermann.

Eerſt weern wi au as verlaten , de Diſcherwarkſted as

utſtorbn .

Lunagrad keem wi wul wedder, doch wull dat min Dag'

ni mehr flaſchen .

Nößen vertell uns en Slachter, de fette offen herop

broch,

He harr in Hamborg Een ſehn vun Buart juſt as de

Thierarzt

So weer he nömt vun de Lüd he weer em bi'n Ed

ut Gefich kam' .

Hannchen weer of as verſwunn', un keem mit keen Fot

awern Drüſſel.
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* mäßig groß.

wir aber fürchteten ſtark, daß Wumme ein

Leides ihr thäte.

Chriſtian der Färber , der Alte , der jeßt ſo

ſteif , und ſo krumm iſt,

Damals ein ſchicklicher * Burſche und flink zu

Fuß wie ein Vogel,

Mußt dann oft auf den Weg und in die Ra:

ſtanie zu lugen

Laden verſchloſſen die Fenſter auch lag an

der Pumpe der Hofhund

Nichts war zu ſehn durchs Lichtloch * als

Mummes Müße und Ihonpfeifa

Immer in der Eck auf dem Stuhl und alles

fo ftill wie ein Beinhaus.

* in den Laden

das oft herzförmige

Loch .

* Dienſtboten .

großes Sinter :

zimmer.

* konnten nichts

erzählen .

Mummes Dienſten * hatten - ihr Zimmer nach

hinten am Piſel,

Die erfuhren auch nichts *, und Eine die

mußte wohl fchweigen,

Saub wie ſie war und ein Krüppel, von

Mummes entfernter Verwandtſchaft,

Kam auh ſelten heraus und aß ihr kümmer:

lich Gnadenbrot .

218 ich ſie doch einmal traf beim Kaufmann ,

wo Mumme Jaback nahm,

Winkt ich ihr zu mit der Hand und rief ins

Dhr ihr : Johanna ??

Uch welch ein Jammergeſicht ! und blickte, als

ob ſie verwirrt * ſei,

Faßte den Zipfel der Schürze und ſagte , die

Augen ſich wiſchend :

*vom Blig gerührt.
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Mi harrn en Schreden un Angſt, ol Mumme much er

wat to neeg don.

Krüſchan de Farmer , de ei , de nu fo krumm un fo

ſtif is,

Weer doen hennigen Jung un flink oppe Been as en

Vagel,

De muſs denn öfter to Węg' un rin in Raſtanje to

luern .

Denn vær de Wahnſtuv weern Luken un dicht bi de Pump

leeg de Kędnhund .

Nic weer dært Lichtlock to rehn, as Mumme ſin Müb

un de Kalkpip.

Jümmer in Ed op ſin Stohl , un Auens ſo ſtill as en

Beenhus.

Mumme fin Knechen un Dierns harrn er Stuv rut na'n ,

achtern bi'n . Perel,

De kunn' uns of nir vertelin , un Een arm Diern muſs

wul fwigen,

Dat weer en Stukel un dof, witlöfti vun Mumme ſin

Fründſchop,

Reem of int Jahr ni to Strat, un eet er barmhartige

Gnadbrot.

As it er doch eenmal drop bi'n Kopmann , wo Mumme

Taback hal,

Wink it fr to mitte Hann' un ſchreeg inne Ohren :

Johanna !!

Ich ! wat mak fe'n Geſich un feet, as wenn . Te verblift

weer,

Neem denn de Ec ,vunne Schört un wiſch fit de Ogen .

un fä denn :
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und» Weint immer fort , immer fort ! «

eilte * ſodann aus dem Hauſe. * (ſtrid ).

So verging wohl ein Jahr , mein Wilhelm

und ich machten Hochzeit,

Großvater Tiſchler ſtarb und der Müller zog

hinüber nach Holſtein,

Uues ward anders und ſtil ; und Mummes

Kaſtanie grünte.

Ich und mein Mann waren glücklich und jeden

Jag an der Urbeit,

Sprachen auch ſelten von Hannchen , es war

uns als wär ſie begraben .

Da mal des Morgens noch früh, ich ſtand

die Iaſſen zu waſchen

Kommt der junge Barbier , der ſich fürzlich

hier niedergelaſſen *, * (gelegt hatte ).

Kommt und lehnt an dem Schrank mein

Mann war einer der Kunden

Kat ſich und thut ſich ſo wichtig, als hätt er

den Frieden im Sacke,

Sagt : „ Nun weiß ich was Neues : Mumm's

Hannchen ſoll einen Mann haben . «

Schlug es mir doch auf das Herz wie ein

Donner aus heiterem Himmel * !
* (bei hellem Sons

nenſchein ).

Fiel mir die Iail aus der Hand und entzwei,

und ich fragt ihn : Wer iſt's denn ?

Rathet , ſagt er und lacht * und nach Zögern ſchmunzelt.

und Zerren und Quälen

Kam denn endlich die Kaß aus dem Sade : * Landſchaftsdepus
tierter aus dem

der Stiefrohn des Vollmacht * ! Bauernftande.
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Meent jűmmer los , jummer los . un mit dem ſo

ſtreet fe ut Hus rut.

So vergung wul en Jahr, min Wilhelm un ik geben

Hochtid,

Grotvader Diſcher blev dot un de Möller trock ræwer na't

Holſten,

Ullens war anners un ſtil , un bi Mumme dar grön de

Kaſtanje.

Je un min Mann weern tofreden un jümmer den Dag

lank bi't Urbeidn,

Sproken of ſelten vun Şanne : dat weer uns, as wenn

Te begravt weer.

Do mal en Morgen, noch fröh , ik ſtunn bi de Taſſen to

waſchen ,

Kumt dar de junge Barbeer, de fik hier in Winter eerſt

ſett harr,

Kumt un læhnt fik ant Schapp, min Mann weer of vun

fin Runden,

Hett fik un deit fit ſo wichtig, as wenn he den Freden

in Sad harr,

Seggt: „ Nu weet ik wat Nies : ol Mumme fin Dochder

ſchal'n Mann hemm...

Slog mi dat doch oppet part , as de Dunner bi helligen

Sűnnſchin !

Ful mi de Taſs ut de Hand un entwei, un it frag em :

Moteen denn ?

Rath enmal, ſeggt he, un grint, un na Nælen un Dweren

un Quälen

Keem denn doch endli de Kater tum Sack rut : de Vull

macht ſin Steeffæn !
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* im Sprechen

und in Manieren.

Das ' war kein boshafter Menſch , doch ' mir

zum Erbrechen zuwider,

Dröhnig * und träg und ſchleppig *, und recht

ein voller Verſtandskaſten,

Gras hört er wachſen und Geld konnt er

riechen und alles beſchwägen ;

Naswaſſer nannten wir ihn, auch wohl Sand:

tämmchen des Vollmacht.

Der und Hannchen ? ... es war mir ," ats

nähme der Ruhhirt die Prinzeß,

Wie es im Märchen paſſiert, wo der Ruhhirt

ſich aber verwandelt.

Dieſer ſtak feſt in der Haut , der konnte ſich

nimmer entpuppen,

War ſchon in den Windeln . ſo trocken wie

Undere hoch in den Funfzig.

Uber der Bengel war reich und wurde noch

reicher durch Erbſchaft,

Mumme ſchäßt ihn nach Zinswerth, und nach

dem Geſicht auf den Thalern * . * (Speciebthaler).

܂
Doch wie ich dachte und ſann , und daß es

nicht möglich und möglich :

Einige Wochen darauf ſtand -Hannchen mit

ihm am Altare.

Berſtend voll war die Kirche , man ſtieg auf

Stühle und Bänke,

Kopf an Kopf bis zum Chor * und Präceptor

ſpielte die Orgel.

Hannchen konnt ich nicht Tenn ' vor al 'den

leuten und Kindern :

aber als fie zurück und längs dem Steige

zur Jhür ging,

* Emporkirche.
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Dat weer keen boshaften Minſchen doch mi 'weer't en

Bengel tum Bręken ,

Dræni un tauli un tæſi un rech as en vulle Verſtandskiſt:

Gras hör he waſſen un Geld kunn he rüfen un Allens

befiweln ;

Næsmater nöm' wiem jümmer un of wul Herr Vull

macht fin Handlamm .

De un Hannchen ? – dat weer mi, as freeg de Prin

zeſſin den Kohharr,

Us uns wul Märkens vertellt — wo de Kobharr fik awer

verwandelt.

Diſſe reet faſt in fin Hut, de war ſie gewiſs ni mehr

poppen ,

Weer al ſo drög inne Wickeln , as anner .Lüd hoch inne

Föffdig.

Awer de Bengel harr Geld un Utſicht ton wichtige Arf

Tchop ;

Mumme bereken fin Zinsweerth un keek na't Gefich oppe

Speetſchen .

Doch ik much dichen un denken, un dat dat ni mægli un

mægli :

Enige Węken berop, do ſtunn ' le tofamen værn Altar. -

Bręken vul weer de Kark ; ſe ſtegen op Stöhl "un op

Banken,

Ropp an Ropp bet na't Chor, un Perfepter de fpel oppe

Orgel.

Hanne kunn ik ni ſehn vær all de Minſchen un Kinner ;

Uwer as ſe torügg keem un langs den Stig na de Dær

ging,
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Sagten die Kinder : wie blaß ! und andere :

Mutter Maria !

Uch das traf mir das Herz und ich ſchlug die

Uugen nach Oben,

Sieh ! und ſah den Präceptor, der übers Ge

länder herabfah.

uch ! wie ichob er das Käppchen , der Uite !

und wie bitterlich weint er !

Und als fie ule hinaus , da ſpielt er noch

leiſe : »Was Gott thut. «

Jahre vergingen und kamen , es war in der

ſchrecklichen Kriegszeit,

Nichts als von Krieg und von Krieg und

von Bonapart und al die er totſchlug,

Erſt von fern durch die Zeitungen, bald doch

näher und näher,

Dann kam der ſchreckliche Winter von Vier:

zehn und mit ihm die Ruſſen,

Rachber Deutſche und Spanier , Franzoſen

und was einen Namen,

Nirgends ’ne bleibende Stätt , und das Volk

als wenns immerfort umzog.

Dann in der Baurgaß der Brand , der das

halbe Dorf legte in usche ;

Mumme’s Haus brannte auch nieder, zugleich

mit der großen Kaſtanie.

Mumme war ſchon zur Ruh bei dem Stein,

wo ich ſonſt durch die Pfort ſah,

und des Volmachts Stiefſohn der übernahm * (bekam zu viel ),
ſtrengte ſich übera

ſich * beim Retten, mäßig an.
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8ăn đe Rinner ; 98a pitt ! un múafe fán: Rutter

Maria !

Dch! dat drop mi de Seel, un ik ſlog de Ogen na

baben,

Sieh ! un reeg den Perſepter, de æwert Geländer heraf

keel ;

Och ! wa ſchoy he fin Kapp, de of Mann, un wa bitterli

ween he !

Un as re alle herut weern, do ſpęl he noch liſen ; Was

Gott thut..

Jahren verlepen un kemen, dat weer inne grulige Kriegstid ,

Nir aš vun Krieg un vun Krieg , un vun Bonpart un

at de he dot ſlog,

Eerſt ut de Feern un Uviſen , un bald derop neger un

neger.

Denn keem de ſchreckliche Winter vun Veertein un mit

em de Ruſſen,

Nößen de Dütſchen un Spanjer, Franzoſen un all wat

en Nam' harr.

Nargens en blibende Sted, un dat Volk as wenn't jums

merlos umtrock.

Denn keem de Brand inne Burſirat, de't halwe Dörp

inne [ ch tę ;

Mumme fin Hus brenn of af , mitſamt de grote Ras

ſtanje.

Mumme weer al begrabn bi den Steen, wo ik ſunſt dær

de Port keek,

Un unfe Vullmach fin Steeffæn de kreeg to vel bi dat

Redden.

6
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14

Kümmerlich fiechte er hin und lag auch bald

auf dem Kirchhof.

Gott hab ihn ſelig danach! auf Erden war er

nicht glücklich !

Mumme hielt ihn wie Knecht und ſtieß mit

ihm herum wie mit einem Pantoffel.

Hannchen liebte ihn nicht und dachte wohl

ſtets noch an Hermann,

Kinder hatten ſie auch nicht , die ſonſt doch

die Herzen verbinden,

Und tloß allem Verſtand, trok allem Knauſern

und Scharren,

In der wirrigen Zeit verlor er den Kopf und

den Reichthum.

Mumme war nie ſo reich, als wir uns früher

es dachten,

Erbſchaft, alles blieb aus, die Steuern ftiegen

beſtändig,

Rückwärts ginge mit dem Gut , bis Fuder

und Fähr auf dem Sano ſaß.

Kaum hatt Hannchen zu leben alß der Hof

nun endlich verkauft ward.

។

Im Herbſt darauf eines Tags da hieß es, es

kämen Soldaten ,

So viele ein ganz Regiment als wir

noch niemals geſehen.

Ich ſtand juſt vor der Thür, bei warmem

nebligem Metter ,

Gegen Martini herum, denn die Krähen ſpa:

zierten im Dorfe.

Usich ſo ſtand und es hörte, und grade

nichts Wichtiges vorhatt,

Nahm ich das Strickzeug mit und ging hinauf

nach dem Kirchhof.
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Kümmerli fűk he der hin un leeg of bald oppen Karkhof.

Gott heff en ſęli darna ! op Eern harr he weni Vers

gnögen !

Mumme bruk em as Knecht un ſtött mit em rum as en

Lüffel,

Hannchen much em ni liden un dach wul noch jümmer

an Hermann.

Kinner harrn ſe ob nich, de ſunſt doch de Harten toſam

holt ;

Un bi al fin Vernunft un bi att fin Knauſern un Schras

pen ,

28 de wirrige Tid keem , verlor he fin kopp un fin Rit:

dag ' .

Mumme harr nie ſo vel, as wi toværn uns wul inbilln,

Urfſchop un Ullens blev ut, de laſten ſtegen un ſtegeri,

Rüggwarts ging dat un rüggwarts , het För un Fähr

oppen Sand feet:

Hannchen harr kum noch to lęben , as endli de Burſtell

verkofft war.

Harstid darop ins en Dag do heet dat, mu keemn der

Soldaten ,

'n heel Regiment un ſo vel, as wi noch min lebend ni

Tehn harrn .

SE ſtunn jüſt vær de Dær, dat weer en mulleri Wedder,

Gegen Martini un fo , de Kreiden ſpazeern oppe Stras

ten.

28 it ſo ſtunn un dat hör un jūs nip wichtigs to don

harr,

Neem ik min Kinüttüg in Hand un ging hinop na den

Karkhof.

6 *
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Weithin ſah man von dort , weil Mummes

Gehöft noch im Schutt * lag, * im Haufen.

Weit die Straße hinab bis oben zum Walde

am Heideberg *.
* Hügel mit Heide

bewachſen .

Richtig ! da warn ſie zu ſehn , vom Norder

wald * bis zur Liefe * * Eigennamen.

Wie eine endloſe Rett die der Schiffer aus

dem Waſſer herauszieht.

Stets wenn hinter den Trümmern * dem Blick
* (wegen der rußis

gen Mauern und

entſchwanden die Vordern,
Balken) .

Ram es neu aus dem Wald , die eben das

Uug' noch erreichte.

Wie ich ſo fernhin blickte , ob noch nicht die

Lekten zu ſehen,

Stampften ſchon Pferde die Brücke , wo der

Bach hinter Mummes Gehöft lief,

Und im Augenblick drauf ſo kamen die Erſten

zum Vorſchein ,

Zwiſchen dem Paſtor und Mumm', wo der

enge Gang auf den Weg führt,

Hoch zu Roß und beſtäubt, mit Säbeln und

rother Montierung,

Kitten heran an die Mauer und hielten vor * ** (mir zu Füßen) .

mir am Kirchhof.

Einer warf ſich vom Pferd und reichte dem

andern die Zügel,

Stieg dann herauf zur Pforte , als wollt er

ſich auch einmal umſchaun

Grad auf mich zu , denn ich ſtand auf dem

Stein dicht hinter der Mauer.

'S war ein Mann wie ' ne Elche, mit rothen

Wangen und Schnurrbart.

3

!
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Dar weer do wit hin en Utſich, as Mumme ſin Hus noch

in Dutt leeg,

Wit langs de Landſtrat hentlank bet baben na't Holt anne

Heidbarg .

Richti! dar weern re to rehn, vun Norwold bet dal na de

Depen,

Juſt as en Red fűnner Enn' , de de Schipper ut Water

heruttreckt.

21 as de værſten verſwunn ' vær de ſottigen Muern un

Batten ,

Keemn wedder nie ut Holt, de pben de ogen noch reden

As it ſo feel inne Feern, ob noch nich de legten to fehn

weern,

Trampeln al Per oppe Brügg, wo de Bęk achter Mumme

fin Hof leep ,

Un in den Ogenblick drop ſo keem'ok de Eerſten tum

Værſchin

Twiſchen de Preſter un Mumm', wo de enge Strat na

de Weg föhrt,

Hoch to per un beſtaben, mit rode Röc un mit Säs

weln,

Reden heran na Mur un heeln mi to Főten ann

Karkhof.

Een dervun (meet fik vunt Perd un ger en Annern ſin

Tægel,

Steeg denn herop na de Port, as wul be fik of mal

herumfehn,

Lik op mi to, denn ik ſtunn op de Steen dicht achter de

Müer.

He weer en Kerl as en Eſch , mit rode Backen un Snurra

bart.
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Langſam trat er herein und ſah ſich um und

herum dann,

Nach Weſten , Süden und Nord und betrug

ſich wie ein Verirrter,

Guchte und konnte nicht finden und wußte

doch wo ers verloren .

Endlich blidt er auf mich und den Leichenſtein

wo ich herabfah

Mtunimes Frau lag darunter und ſchlief den

ſeligen Schlummer,

und der Name ſtand drauf, doch bedeckt von

Trümmern und Steingrus

Von dem ſchrecklichen Brand und allem Fah

ren und Werfen

Irat heran und las mit deutlichen Worten :

» Johanna ....

Mumme ... kam nicht mehr heraus, ſo fan :

fen aufs Knie ihm die Arme,

Sank ihm der Kopf auf die Bruſt und er

murmette : »Ruhe denn ſelig ! «

Dann ſah er auf zum Himmel und ſtand mir

pall “ por den Vugen .

Herr du mein Gott noch einmal! und

wär er eben lebendig

Mir unterm lebenden Fuß aus dem kalten

Grabe geſtiegen ...

Als ich die Augen anſah , ro blau , und den

bräunlichen Schnurrbart

Bermann der Thierarzt war's

Ich fiel ihm zu Füßen ins Steingrus ,

Scharrte den Sand von der Schrift und wies

ihm : »geborene Weinberg . « -

* grabauf.

1
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Langſam treð he herin un Feeg fik ui un herummer,

Weſten un Süden un Norn, un harr fik, as weer he

verbiſtert,

Söch wat un kunn dat ni finn ', un wuſs doch , wo he't

'verlarn harr.

Endli reeg he op mi un de Likenſteen , wo ik hendala

keel

Mumme fin Fru leeg derűnner un fleep er felige Dods

ſlap,

un er Nam ſtunn derop, doch leeg der nu Steengrus un

Schutt rum

Wegen den grutigen Brand un all dat Fahren un Smi

ten

Ired heran mi un lęf ' mit dütligen Worden : " Johanna ...

,Mumme... dat keem der ni rut, ſo fulln em de Arons

na de Kneden,

Sunk em de Kopp op de Boſt un he mummel : „ So

ruhe denn ſelig !"

Denn feet he op na'n Heben un ſtunn mi jūſt pall vær de

Ogen .

Herr du mein Gott noch mal to ! un · weer he eben

lebenni

Ünner min tębndigen Föt ünnern kolen litenſteen rutkam :

As ik de Ogen anſeeg, fo blau, un de brünlige Snurr

bart

Hermann , de Thierarzt, he weer dat !

Se full em to Föten int Steengrus,

Grappel dat Sand vun de Schrift un wif ' em : " geborene

Weinberg.
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* erbarmungs

würdige Sünderin .

» Gertrud, « rief er nun mich kennend, wo ſage

doch, lebt ſie ? «

Uber was konnt ich ſagen , ich arme barmher :

zige * Seele !

Stand ich doch ſelber und Tchluchzte und rieb

mit der Schürze die Augen,

Nahm ihn ſtumm an die Hand und zog ihn

verwirrt vom Kirchhof,

Ueber den Damm den Grasweg hinten herum

beim Bäcker

Zu den neuen Gebäuden hinunter, wo Hann:

chen den Sommer gemiethet,

Riß ihm die Hausthür auf und die Stuben:

thür dann faſt zugleich mit

Und im Augenblick brauf – da hielten ſie

fich in den Urmen . «

Gertrud rank wieder zuſammen und ſagte nur

bebend noch leiſe:

»Bald war der Frieden geſchloſſen und alles

kam wieder ins Gleiſe ;

»Hermann war Regimentsthierarzt und holte

ſein þannchen,

»Fuhr mit ihr weg in der Kutſche und lebte

glücklich in Preußen . «

Gertrud ſaß nun und ichwieg , der Wächter

tutete Neune .

Gretchen hatt Ihränen im Auge und legt ihr

Strickzeug zuſammen .

Hartwig ſtand auf zum Gehen, war ftit und

tief in Gedanken,
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Garderut,. reep he un kenn mi, roch Garderut, regg mi

doch , levt ſe ?..

Uwer wat kunn ik wul reggn , if ole barmhartige Sünner?

Stunn ik doch fülbn un ſnuder un wiſch mi de Ogn

mitten Platen,

Fat em ann Urm, as neer'k ſtumm un trock em in Bi

ſtern vun Karkhof,

Lil æwern Damm dærn Grasmey, denn achterum bi de

Bäder,

Dal na de niebuten Hüſ ', wo Johanna den Summer to

Hür wahn,

Reet em de Stratendær op un de Stubendær, een mit

enander,

Un noch en ogenblick drop, do heeln ſe fit beid inne

Urmen...

Garden fack wedder tohop un bewer un få man noch

lifen :

» Bald war de Fręden ok ſlaten un Ullens keem wedder

int Dle ;

Hermann weer Regimentsthierarzt, un hal fin Hanne ut

Frankrik,

Fohr mit er weg inne Rutſch un lęy mit er glückli in

Preißen ..

Garderut ſweeg un feet ſtiu , de Wächter tut eben to

Nęgen .

Greten harr Thran , inne Ogen un wümpel gr Knüttüg

tohopen.

Hartwi ſtunn op un wull gan, weer ſtill un deep in Ges

danken,

6 **
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***

Uber Ian Paul auf der Bank Taß ſtramm

und ſchnarcht' wie 'ne Staukuh .

Gretchen ſagte : laß ihn , Du kannſt mich ja

auch wohl geleiten ?

Sah ihn an dabei, als bäte ſie ihn um Ver:

zeihung .

Hartwig war ſtiť wie ein Lamm , fagte leiſe :

Gut Nacht Muhme Gertrud !

Irat hinaus in den Schnee und hielt ann:

greten die Hand hin .

Doch bei der Ecke des Färbers da ſchloß er

ſie feſt in die Urme,

Sagend : Biſt Du mir gut, ſo biſt Du mein

Kennchen aus Frankreich.

Kettenreim.

Nun hört ihr lieben Leute,

Geſtern iſt nicht Heute,

peut iſt nicht morgen ,

Die Zukunft iſt verborgen,

Verborgen iſt das Künftige,

Denken iſt vernünftig,

Vernünftig iſt das Denken,

Eine Kette hat ihre Gelenke,

Gelenke hat die Kette,

Ihren Haken hat die Rede,

Die rede hat ihren Haken ,

Der Wein wächſt an Staken *,

an Staken wähſt der Wein,

Und die Kraft ſißt darin,

* Staben,

Stangen.
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Uwer Jan Paul oppe Bank Teet ſtramm un ſnurk as en

Stalkoh.

Greten ſä : Lat em ſlapen , du kannſt mi je ok wul to

Hus bringn ?

Darbi keek ſe em an, as ded re em Afhed værn Unrech.

Hartwi weer ſtill as en Lamm , ſä liſen : Gunnacht Mümme

Garden !

Tred herut innen Snee un heel Anngreten fin Hand hin.

Doch bi de Farwer fin Ed dar drück be er faſt annen

Boſſen,

Seggt : Unngret, wullt mi gut wen, ſo büſt du min Anne

ut Frantrie .

Kędenrim.

Nu hört ihr lieben Leute,

Geſtern iſt nicht heute,

Heut iſt nicht morgen ,

Dat künfti is verborgen,

Verborgen is dat Künfti,

Denken is vernünfti,

Vernünfti is dat Denken,

En 'Ked hett er Lenken,

çr Lenken hett de Red,

Er Haken hett de Ręd,

De Ręd hett er Haken,

De Win waſſt an Staken,

Un Staken waſſt de Win,

Un de Kraft ſitt derin,
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Innen fißt die Kraft,

Und im Herzen fißt die Macht,

Und im Herzen ſigt der Muth,

Und das Legte iſt der Tod ;

Doch jedes Ende und Unfang iſt bei Gott.

Priameln .

Der Knecht und die Magd,

Der Schreiber und der Vogt *,

Der Brenner und der Brauer

Halten zuſammen von Natur.

* Beamte , deren

Thåtigkeit beicon

curſen . Verſiege

lungen , Vormund:

fchaften gemeinſam

und nicht eben be

liebt iſt.

Ein Anſtreicher und ein Maler,

Ein Preuße und ein Ihaler,

Ein Bartſcher und ein Pugbeutel,

Ein Uufſchneider und ein Windbeutel,

Ein Schlittentreiber * und ein Schleef * , * Schlingel, P. GI.

Ein Spißbub und ein Dieb,

Upotheker und ein Pflaſterkocher,

Ein Kopfſchuſter und ein Kutmacher,

Eine Haubentaube und ein Perrüfer,

Eine Naſe und ein Riecher,

Eine Egge und eine Ege * :
* Holſteiniſch GO

Iſt zwei und zwei einerlei .

Hübſches Mädchen und neues Kleid,

Helle Stimme und ſchönes Lied,
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Binn ſitt de Kraft,

Un in Hart ſitt de Macht,

Un in Hart fitt de Moth,

Un dat legte is de Dod ;

Doch alle Enn'un Anfang is bi Gott.

Priameln .

De Knecht un de Magd,

De Schriwer un de Vagt,

De Brenner un de Brur

Holt toſam vun Natur .

En Anſtriker un en Maler,

En Preußen un en Daler,

En Bartſcher un en Pußbütel,

En Opſnider un en Windbütel,

En Slöpendriwer un en Sleef,

En Spikbov un en Deef,

Uptheker un en Plaſterkaker,

En Koppſchoſter un en Hotmaker,

En Tapperduv un en Prüker,

En Næs un en Rüker,

En Egg un en Ei :

Dat is twe un tie enerlei .

.

Smucke Diern un niet Kleed,

Helle Stimm un nett Leed,
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Viel Durſt und gut Irinken ,

Grüne Erbſen und roher Schinken,

Grober Klok und glatter Keil,

Hartes Holz und ſcharfes Beil,

Raſcher Schmieb und glühend Eiſen,

Böſer Krieg und gute Zeitungen,

Ulter Jude und kleiner Kram :

Das paßt zwei bei zwei gut zuſammen.

Eine uhr die nicht geht,

Ein Topf der nicht ſteht,

Ein Ihaler der nicht gilt,

Ein Hund der nicht beut,

Ein Mädchen das nicht fegt,

Ein Huhn das nicht legt,

Eine Kaße die nicht mauſ't :

Die läßt du beſſer außer dem Haus .

Geduldger Herr und ehrlicher Knecht,

Eine Zeitung die die Wahrheit ſagt,

Ein junger Doctor der ein Chriſt,

Ulte Jungfer die nicht ärgerlich * iſt,

Udvocaten die am Werkeltage beten ,

Ein Prieſter der bloß Sonntags redet,

Zwei Feſttage und kein Ueberdruß,

Viel Freundſchaft und kein Lärm im Haus,

Stein falſcher Groſchen unter ſeinem Gelde,

Keine branntige Lehre im Weizenfelde,

und keine Kartoffel mit einer Stelle * ,

Kein Unfall und eine Kellerluke *,

* verdrießlich .

* die krank iſt.

*Thúr, Falthúr.
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Vel Dörſt un gut Drinken ,

Gröne Arfen un rogen Schinken ,

Gramen Kluß un glatten Kil,

Hart Holt un charp Bil,

Raſchen Smid un glöni Jſen ,

Bören Krieg un gut Aviſen ,

Dle Juden un lütten Kram :

Dat paßt twe bi twe gut toſam .

En Klock de ni geit,

En Putt de ni ſteit,

En Daler de ni gellt,

En Hund de ni bellt,

En Diern de ni fegt,

En Hehn de ni leggt,

En Ratt de ni muf't :

De letts du beter buten Huſ .

Gedűrli Herr un ehrli Knecht,

En Zeitung de de Wahrheit reggt,

En junge Docter de en Chriſt,

01 Sümfer de ni wranti is,

Uvcaten de an Markdag' będt,

En Preſter de man Sünndags rędt,

Twe Feſtdag un keen Wwerdruß,

Vel Fründſchop un keen Larm int Hus,

Keen falſchen Schüllink mank fin Geld,

Reen branntig Ahr int Wetenfeld,

Un keen Kantüffel mit en Muf,

Keen Unfall un en Kellerluk,
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Freies Wort und gar kein blauer Dunſt,

Der rechte Muth, die echte Kunſt,

Weites * Herz, klares Auge, geſunder Verſtand :

Das Gewächs iſt ſelten in jedem Land.

# großes , freres .

Beiſpiel.

Thlafen .Der Mann wollte liegen *,

Der Kater wollte ſingen .

Da nahm er den Kater

Und warf ihn ins Waſſer :

Ich will dir doch zeigen ,

Wer Herr in meiner Behauſung !

Dann legt er ſich nieder .

Und ſchlief wie ein Pfahl.

# unüberreßbar.

Da kamen ſie ganz leiſe

In Scheune und Behauſung

und pfiffen ſo leiſe

Und nagten die Mäuſe,

Und nigten und nagten *,

und leckten und ſchleckten

Auf Börtern, in Schränken

Von Schüſſel und Teller

Zu Boden und im Keller,

Sie aßen ſeinen Speck,

Zerriſſen ſeine Säcke,

Sie aßen ſeine Metten *

Und kamen in ſeine Betten :

Da biſſen die Schelme

Den Mann in die Naſe !

* Schweinefleiſch

fu Würſten .
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Fri Wort un gar keen blauen Dunſt,

De rechte Moth un echte Kunſt,

Rum Hart, klar Dg un ſunn Verſtand :

Dat Krut is rar in jede Land .

Biſpill.

De Mann de wull liggn,

De Kater wull fingn.

Do neem he den Kater

Un ſmeet em int Water :

Ik will di doch wiſen

Wull Herr in min Hüſen !

Do legg he fik dal

Un fleep as en Pahl .

Do keemn ſe ganz liſen

In Schün un in Hüfen

Un pipen fo life

Un gnappern de Müſe,

Un gnippen un gnappen

Un ſlicken un flappen

Dp Bör'un in Schappen

Vun Schüttel un Teller

To Bæn un in Keller,

Se eten fin Speck,

Toreten ſin Säck,

Se eten ſin Metten

Un keemn in fin Betten :

Dar beten de 28

Den Mann inne Næs !
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Matten - Haſe.

Klein Martin der Har?

Der macht ſich 'nen Spaß,

Er war am Studieren

Das Tanzen zu lernen,

und tanzt ganz allein

Uuf den hinterſten. Beinen.

Kam Reinhart der Fuchs

Und dacht: welch ein Biſſen !

Und ſagt: Kleiner Martin

So flink auf den Pfoten ?

Und tanzeſt hier allein

Uuf den hinterſten Beinen ?

Somm, laß uns zuſammen!

Ich tanze als Dame !

Die Krähe ſpielt Fidel,

Dann geht es mal luſtig ,

Dann geht es mal ſchön

Auf den hinterſten Beinen.

Kleiner Martin gab Händchen :

Der Fuchs biß ihn tot ;

Und regte ſich in Schatten,

Verſpeiſte kleinen Martin ;

Die Krähe kriegte eins

Der hinterſten Beine.
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Matten Har .

Lütt Matten de har

De mat fit en Spaß,

He weer bi't Studeern

Dat Danzen to lehrn,

Un danz ganz alleen

Dp de achterſten Been .

Reem Reinte de Boſs

Un dach : das en Koſt!

Un reggt: Lüttje Matten

So flink oppe Padden ?

Un danzſt hier alleen

Oppe achterſten Been ?

Kumm, lat uns toſam !

Ik kann as de Dam !

De rei de ſpelt Fitel,

Denn geit dat canditel,

Denn geit dat mal ſchön

Op de achterſten Been !

Lütt Matten gev Pot .

De Voſs beet em dot ;

Un ſett fik in Schatten ,

Verſpiſ de lűtt Matten :

De Krei de kreeg een

Vun de achterſten Been.
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Enten im Waſſer.

Enten im Waſſer,

Was für'n Geſchnatter !

Enten im Teich,

Welche Muſik !

Der Entrich iſt heiſer: Was was foll'n wir eſſen ?

Murt, inne Murt *, im Grund iſt es fett!

Heija ! die graue fängt laut an zu reden :

Quark * und warm Waſſer! und alle rufen's mit.

#eig . Moraſt.

* Entenflott,

Entengrün .

Enten im Waſſer,

Was für'n Geſchnatter !

Enten im Teich,

Welche Muſik !

* (rollen ).
Den Rinnſte in entlang im Watſcheln * und

Schnappen !

Barbeinig, plattfüßig und immer vergnügt !

Hier iſt der Rüchenguß! Bierſuppe, mit Wepfeln !

Wačelnd und gackelnd ſien , wie ſie ſuchen !

Enten im Waſſer,

Was für'n Geſchnatter !

Enten im Zeich ,

Welche Muſik !

Nun auf den Wall ! und nun rufen wir Jene * !

Nun kommen ſie, und nun gibts ein Geſchwän.

Nun fliegen wir hinab, und nun tauchen wir unter !

au das warme Waſſer läuft blank von dem

* Jenſeitigen ,

Fernen.

Naden. 1
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Aanten int Water.

Xanten int Water,

Wat vern Geſnater !

Aanten in Die,

Wat vern Muſik !

De Wart is wat heeſch : Wat wat wat ſchüll wi eten ?

Murt, inne Murt, inne Grund is dat fett !

Höja ! de graue fangt lud an to reden :

Quark un warm Water ! un alle ropt mit .

Xanten int Water,

Wat vern Geſnater !

Hanten in Dik,

Wat vern Mufie!

De Rünnſteen hentlank all int Trűnneln un Snappeln !

Barbeent un plattföt, un jümmer vergnögt !

Hier is de Kækenguß ! Beerſupp, mit Uppeln !

Wackeli, gaceli — fieh, wa fe fött!

Uanten int Water,

Wat vern Geſnater !

Aanten in Dik,

Wat vern Muſik!

Nu oppen Wal ! un nu ropt wi de Günner !

Nu kamt ſe an, un nu gift dat en Snack.

Nu fleegt wi dal un nu dukt wi uns ünner !

au dat warm Water lõppt blank vunne Nack! ·
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Enten im Waſſer,

Was für'n Geſchnatter !

Enten im Zeich ,

Welche Muſik!

Was was was woln wir ? nun wollen wir zum

Düngerhaufen.

orch ! fie dreichen Weizen ! wir friechen durch

die Ninne *.

Rommt nur ! nur fachte ! auf Zehen ! mit Liſten !

Nickt mit dem Kopf und eßt raſch und ſchweigt ſtill!

* Ublauf aus

dem Stall.

Enten im Waſſer,

Welches Geſchnatter !

Enten im Stroh,

Welcher Halloh !

1

VIL

Dort kommt die Köchin ! entflieht! braucht die

Flügel !

Boch übern Zaun ! und kopfüber zum Teich !

Schwimmen wie Fröſche und fliegen wie Spaße,

Klug wie der Menſch – und ſo dick ! und ſo dick !

Enten im Waffer,

Was für'n Geſchnatter !

Enten im Ieich,

Welche Muſik !

Spatz.

o Klein Elſe , komm heraufi (komm) hier oben

zur Firſt,

Kriech unter, ja ſchau nur, hier baun wir ein Neft.

Du firſt wie Gertrudchens Hahn unterm Bett,

Wie 'ne Maus in der Heede *, wie nett, o wie * (Speedehaufen ) ;
ſprichw . f. Gi.

nett ! «
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Aanten int Water,

Wat vern Geſnater!

Aanten in Dik,

Wat vern Muſik !

Wat wat wat wüllt wi ? nu wüllt wi na’n Miſten.

Hör ! Te döſcht Weten ! wi krupt dær de Ril !

Ramt man ! man fachden ! op Töntien ! mit Liſten !

Nückt mit den Kopp, un et gau, un ſwigt ſtill!

Aanten int Water,

Wat vern Geſnater !

Lanten int Strob

Wat vern Halloh !

Dar kumt de Rækſch ! neiht man ut , brukt de Flünken !

Hoch awern Tun, un koppheiſter na'n Dik !

Swimm' as de Pocken , un flegen as Lünken,

Klok as en Minſch un ſo dick ! un ſo dick !

Xanten int Water,

Wat vern Geſnater !

Xanten in Die,

Wat vern Muſik!

Spats.

„ Lütt Ebbe, kumm ropper, hier babn na de Föſt,

Rrup ünner, ja kie mal, hier bu't wi en Neft.

Du ſittſt as Gardrutjen er.Hahn ünnert Bett,

Us en Mus in en Heeddiſ', wa nett , o wa nett !.
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Du Spikbub, du Gaudieb, nur weg , geh nur weg !

Weißt noch vorig Jahr ? O wie ſchlecht, o wie

ſchlecht!

Wie ſaß ich zu brüten ohne Rorn oder Krumen,

Und Spaß flog zu Dorf, raiſonniert in den Bäumen .

Du Spißbub , du Gaudieb ! »Klein Elſe,

ſchweig ſtiu ,

Dies Jahr wird's ganz anders : will mich beſſern

ich will !

Mich ſtach nur der Fettflaum komm ſchau

nur wie ſchön !

Dies Jahr wird es anders, ſouſt ſehn, ſouft nur ſehn !

* Storch .Der Udbar * kommt bald, wohnt uns dicht überm

Kopf,

Baut ein Haus wie ein Korb, ſtellt ſich oben darauf,

Uuf einem Bein , aufs andre , unterm Flügel

die Naſ !

Wie klappert er freundlich : Guten Morgen,

Nachbar Spaß !

܀

und dann ſcheint die Sonne längs dem Dach

ach ! ro blank,

und dann zieht der Rauch hier vom Schorn

ſtein entlang,

Und dann kommt Chriſtine * mit Weizen und * ( Unna Chris

Spreu : ſtine).

Juck , tuck ! Kikriki ! und wir beide dabei * . * ( bekommen eta
was ab ) .

* (Roggen).

Uuch hab ich nur geſehn , das Feld hier voll Gras :

Nachbar Anton wil Korn * fän, das kommt

uns grad recht,

Und dann hier der Baum für unſre Kinder zum

Fliegen ,

und wir mitten drunter, welch Vergnügen !

welch Vergnügen ! «

Du Spigbub, laß ſehn : das das Neſt, das das Neſt ?

Eil dich, hol Federn und Flaum , das iſts Beſt !

Die Pudelmüße Antons * liegt jenſeit am Zaun : * (ult Unton) .

Pflück ab, ſpute dich, laß uns* baun, laß uns baun ! * ừng nur baun ).
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Du Spikbov, du Gaudeef, man weg , ga man weg !

Weeſt noch vergangn Jahr ? D wa flech, o wa flech !

Wa reet ik un brö, harr ni Korn oder Kröm,

Un Spaß flog to Dörp, räſonneer inne Böm .

Du Spikbov ! du Gaudeef ! – Lütt Ebbe, ſwig ſtill,

Vuntjahr ward't ganz anners : will mi betern ik will !

Mi ſteken de Fettdun kumm, kif mal wa ſchön !

Vuntjahr ward dat anners, ſchaſt rehn, ſchaſt man ſehn !

De Hadbar kumt bald, wahnt uns dicht æwern Kopp,

Bu't en Hus as en Korf, ſtellt ſik baben derop,

Op een Been, opt anner, de Næs inne Flünk!

Ma klappert he fründli: Guon Morn, Nawer Lünk!

Un denn ſchint de Sünn hier lankt Dack rein ro blank,

Un denn treckt de Rok hier vunn Schöſteen hentlank,

Un denn kumt Unnſtina mit Weten un Kaff :

Zuck, tud ! Kifriki ! un wi beidn krigt wat af.

Dk heff ik man rehn , hier de Koppel int Gras :

Nawer Unton will Rogg ſei'n, dat kumt uns to paſs ;

Un denn hier de Bom vær uns Kinner to fleegn,

Un wi merrn dermank, watn Vergnögn, watn Vergnögn! ..

Du Spikbov, lat fehn : dats dat Neft ? dats dat Neſt ?

Mak to, un hal Feddern un Dun, dats dat Beſt !

Di Anton fin Pudelmük liggt günd achtern Tun :

Plück af, mak man to, lats man bu'n, lats man bu'n !

7
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Peter Konrad.

Der Sommerabend lockt heraus den Pfarrer ;

Er ſtopft die Thonpfeif ', zieht die Müße tiefer,

Und ſchlurft hinaus und ſeßt ſich unter die Linde.

Schon reicht der Schatten lang bis an die Kirche.

* Torfarbets

Moorleute * gebni , mit leeren Körben und Krügen , ter , Dorfgrå
ber .

Die blanken Schaufeln auf den breiten Schultern ,

In müdem Schritt und krummen Kinien nach Haus .

Auch klirren * ſchon die Eimer um die Ecke : * (Flappern ).

Barfüßig kommt die Magd vom Melken heim ;

Ihr glühn die Wangen von der ſchweren Tracht ;

Sie biegt die Zeh'n vorſichtig über die Schwelle,

Und gleitet leiſe ſeitwärts in die Thür.

Und drinnen hört man hell 'ne friſche Stimme,

Sie lacht und ſchwaßt, das Henk am Eimer klirrt,

Dann trillert leiſ ein Lied den Flur entlang,

Und wieder kommt ein leiſer Schritt zur Thür.

Sieh hin ! War das die Roſ', iſt dies die Lilje,

So zart und blaß, und doch in voller Blüthe,

Man glaubte einen Traum zu ſehn mit wachen Uugen

Und dacht, ſie werd verdüften und verſchwinden.

Sie ſchwindet nicht; ſie trippelt nach der Bank,

Umfaßt den Hals des alten Herren Paſtor

lind ſchmeichelt ihm und klopft ihn auf die Wangen.

Das nahm ſich aus wie Wintereis und Frühling:

Der Alte mit den tiefen , düſtern Runzeln,

Und Lotte mit den weißen, glatten Händen .

Er thaut auch wirklich auf von all dem Roſen *,

Die hellen Iropfen ftanden ihm im Auge.

* (gludſen ).
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Peter Sunrad.

De Summerabend lockt Herr Paſter rut.

He ſtoppt en Kalfpip, treckt de Nachtműt deper

Un ſlarrt vær Dær un ſett ſif ünnern Linnbom .

De Schatten reckt al lank bet anne Kark .

De Moorlüd gat, er Körv un Kruken leddig,

Mit blanke Schüffeln op de breden Schullern

In möden Schritt un krumme Kneen to Hus.

Ok klappert al de Ummers um de Eck :

Dat Mäden kumt mit blote Föt vun Melken ;

De Backen glöht er vun de ſware Drach ;

Se bögt de Tön værſichtig æwern Drüſſel,

Un liſen glitt re ſitwarts inne Dær.

Un binnen hört man hell en friſche Stimm,

Se lacht un ſnackt, dat Seel in Ummer klætert,

Denn trillert racht en leed de Dęl hentlank,

Un wedder kumt en liſen Schritt vær Dær.

Sieh hin ! Weer dat en Roſ' , dit is en lilg,

So fin un witt un doch in vuller Blőt,

Man meen, man feeg en Drom mit waken Ogen ,

Un dacht, ſe war verflegen un verſwinn '.

Doch ſwinnt fe nich ; ſe trippelt na de Bank

Un fat de ol Herr Paſter um den Hals

Un fichelt em un kloppt em oppe Backen :

Dat mak fit juſt as Winteris un Værjahr :

De Ole mit de depen düſtern Runzeln,

Un Lotte mit de witten glatten Hann' .

He dau of richtig op vun all dat Kluckern ,

Dat helle Water ſtunn em inne Ogn .

7 *
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Wir gönnten’s uns wohl lieber als dem Alten

Mein Leſer und ich ſelbſt doch hatte ſie Recht,

* (eine Seele ro
Er war ſo herzensgut *, ihr lieber Vater.

gut ! )

Der Alte rückt ein wenig auf die Seite,

Doch Lottchen eilt noch wieder in das Haus,

Sie bracht ein Faß * mit jungen Zuckererbſen,

Und ſaß und hülſ’te ſie mit flinken Fingern .

* Seke , ein

weites , niedea

res Milchigefäß

von Thon.

* Landesdepus

tierter .

Da kam die Straß dahei am Bach herauf,

Wo weiß wie Schnee die Fliederhecke blühte,

Der alte Vollmacht * an in blanken Pantoffeln,

Den Kopf beinah noch weißer als die Blüthen,

Den Rücken krumm als wär er ' n Fliederſtumpf.

Er mocht es wohl auch bei ſich ſelbſt bedenken,

Er ſtügte ſich auf ſeinen Stock und richtete ſich auf,

Sah nach den Blüthen und ſchüttelte die Locken .

Dann kam * er nach und nach die Straß herauf -

Herr Paſtor ging ihm einige Schritt entgegen,

Gab ihm die Hand und zog ihn nach der Bank :

Da ſaß er zwiſchen Lottchen und dem Paſtor.

* (troch ).

Zuerſt etwas erſchöpft und athemlos,

Kam nach und nach ihm Stimm und Wort zurück,

Er ſchwaßt ſo munter, war ſo friſch und heiter,

216 ſtänd er Uchtzehn näher als den Achtzig.

Er meint, er blüh nun wie der Fliederbaum ,

Und nächſtens würd er röthlich wie ein Apfel,

und wenn klein Jungfer ſo lang’ warten wolle,

Würd er noch ſeine Tanzſchuh wieder ſuchen ;

Er wäre nur nicht ſicher vor dem Doctor,
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Wi günn' dat uns wul lewer ns de Di

Min Leſer un ik fülbn doch harr Te Rech,

He weer en Seel ſo gut, er lewe Vader.

-

De Dle rück en beten anne Sit,

Doch Lotte leep noch wedder rin int Hus,

Se broch en Sett mit junge Zuckerarfen,

Un feet un pal ſe ut mit flinke Fingern .

Do keem de Strat tohöch bi'n Waterbek,

Wo witt as Snee de Heck vun Fleder blöh,

De ole Vullmach rop in blanke Tüffeln,

De Kopp binah noch witter as de Blöm,

De Rügg ſo krumm ns weer he'n Ellhornſtubben.

He mud) dat ok wul bi ſit fülbn bedenken,

He ſtutt fik op ſin Stock un rich fik op,

Keek na de Blöm un ſchütt de grauen Lucken .

Denn krop he allnagrad de Strat tohöch :

Herr Paſter ging em wücke Schritt entgegen,

Gev en de Hand un trock em na de Bank :

Dar feet he twiſchen Lotte un Herr Paſter.

Eerſt weer he wat verpuſt un fünder Athem ,

Doch keem he na un na to Stimm un Wort,

Un ſnack ſo munter , weer ſo friſch un riſch ,

Us ſtunn he Uchtein neger as de Tachndig.

He meen, he blöh nu as de Flederbom,

Un neegſtens war he röthlig ns : en Uppel,

Un wenn lütt Jumfer ſo lang töben wull,

So war he noch ſin Danzſchoh wedder föken ;

He weer man blot ni ſęker vær den Docter,
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(ſteuere ).

Der komm ihm immer grade in die Quere,

und lenke * nun ſchon wieder zu dem Paſtor,

Als wollt er Einen von uns Drein zu Bett bringen

Er möcht wohl wiſſen, wer das ſein ſollte.

Und dabei lacht der Graukopf wie ein Schalk,

Daß er vor Huſten ſticken wollte, und röther

216 Lottchen ward und als ein Bunkerapfel *.
* eine große

Upfelart.

Der Doctor lenkt auch wirklich auf ſie zu ;

Er grüßt die Drei und wünſcht 'nen guten Ubend,

Und als Herr Paſtor fagte, er möcht ſich regen,

Da ſchob er ſich 'ne kleine Bank zurecht,

Und fegte ſich den andern gegenüber.

Herr Volmacht hatt den Uthem noch nicht wieder *; * in der Spur.

Er hielt ſich die Knie , ſah huſtend hin auf Lotte,

Die noch erröthend ihm mit dem Finger drohte.

Der Doctor that, als wiſſe er von nichts ;

Er fragt Herrn Vollmacht, ob die Bruſt noch gut,

Und wie es ſonſt mit der Geſundheit ſtände.

Herr Doctor, ſprach der Ulte, auf ſich richtend,

Die Beine wolln nicht immer wie der Kopf,

Doch iſt das Herz geſund, wie Fiſch im Waſſer ;

und überhaupt, ich ſag es frei heraus,

Ein Dorn im Zuge ſind mir die Doctoren,

Ich glaube , die Krankheit figt in ihren Büchſen.

Denn - nichts für ungut - nehm ich Ihn nur ſelbſt,

Kaum iſt Er ein'ge Wochen hier im Kirchſpiel,

Kommt ſchon ein Haufen Krankheit hinterher ,

Was wußten wir von Gripp, von gaſtriſchem Fieber,

Von Rheumatismen oder ſolchen Dingen ?
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De juſtement em jümmer inne Queer leep,

Un nu at wedder na den Paſter ſtür,

As wull he Een vun unſe Dre to Bett bringn

Se much wul weten, wer dat weſen full,

un darbi lach de Griskoppas en Spißbov,

Dat he vær Hoſten ſticken fchull, un roder

Us Lotte war un as en Bunkerappel.

De Docter ſtür of richti na ſe to .

He grőt de Dre un wünſch en guden Abend,

Un as Herr Pafter fä , he much fit fetten ,

So. trock he fik en lüttje Bank torech

Un ſett fik grade æwer vun de Unnern .

Herr Vullmach harr de Luch noch nich int Spor ;

Se heel de Kneen un hoſt un keek na Lotte,

De weer noch roth un drau em mitten Finger.

De Docter ded, as wuſs he narbens van ;

He frag Herr Vullmach, ob de Boſt noch gut weer

Un wa .dat ſunſten ſtunn mit de Geſundheit.

Herr Docter, feggt de Di un richt fik höger,

De Been wüllt man ni jümmer as de Kopp,

Doch is dat Hart noch fund as Fiſch int Water ;

Un æwerhaupt, dat mutt ik rein ut reggn :

De Docters ſünd mi as en Dorn int Ds,

Ik löv, de hebbt de Krankheit in ęr Krufen .

Denn nir vær ungut nehm ik Em man fülbn,

He is eerſt wücke Węken hier int Kaſpel,

Nu kumt aln Koppel Krankheit achterna .

Wat wuſſen wi vun Gripp un galſtriſch Fewer,

Vun Reimertiſſen un de annern Dinger !
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Hatt Einer Schnupfen, nahm er was zu ſchwigen ,

Bauchgrimmen aß man weg, verſchlief das Ropfweh

Und gegen den Anwachs half der eiſerne Spaten * – "gegenMagen

Wie ſteht es nun mit dem David hinterm Teich ? graben, arbei

Spaten.

ten mit dem

Der Doctor Tah verlegen vor ſich nieder,

216 wolt er Antwort aus der Erde ſuchen ;

Doch Lottchen kam ihm mit dem Wort zuvor :

Bat Obbe * nicht gehört ? vergang’ne Nacht ?

Man holte Vater geſtern noch im Dunkeln .

Dropa , Uliva:

ter,Großvater.

» Der iſt bei Gott dem Herrn, « ſagt dann der Paſtor.

Das alte * Geſicht, zuerſt To freundlich lachend,
* ol iſt nicht

genau zu über:

Ward prößlich düſter , legte ſich in Falten Tegen ,

Und traurig ſprach er leiſe : Er iſt tot !

Er war der lekte meiner Schulkamraden .

Nun kommt an mich wohl nach und nach die Reihe.

Wie manchen Spaß verlebten wir zuſammen !

Er war ein Krüppel nur mit ſchwacher Bruſt,

Doch voler Kniffe, voll von tollen Poſſen .

Wir meinten oft, er halte kaum das Lebenslicht

Und dachten ſchon , im Lachen werd er ſticken ;

Doch hat es noch am längſten faſt gebrannt,

Und ich bin nun der Stumpf auf dem Profitchen *, Lichtſtümpfe
Inſtrument,

darauf zu
Der nächſte Windſtoß weht mich auch wohl aus.

Teßen .

Das war, ſprach dann der Arzt, ein eigner Mann –

als ſchmerzt es ihn, daß der Ulte ro traurig daſaß,

Und ſucht ihn in eine andre Spur zu lenken

Was hatt er al im Kopf und in den Fingern,

Und Uues ſtand ihm drollig ernſthaft an.

1
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Harrn wi mal Snæv, fo neem wi wat to ſweten,

Dat Lifweh eet man weg, vær Koppweh ſleep man ,

Un gegen Unwaſs hölp en iſen Spaden

Wa is dat nu mit David achtern Dik ?

De Docter reeg verlegen na fin Föt,

Us wull he ut de Eer en Antwort ſöken .

Doch Lotte keem em mitte Mund tovær :

Hett Obbe noch ni hört vergangen Nach ?

Se halen Batter gűſtern noch in Düſtern.

„De is bi Gott den Herrn, feugt do de Paſter .

Dat ol Geſich , dat eerſt ſo fründli lach ,

War do mit eenmal rungelig un düſter,

Un truri fä he fachen : He is dot !

Dat weer de leßte vun min Scholkamraden .

Nu kumt wul of an mi nagrad de Reeg .

Wa menni Spaß hebbt wi tofam verlevt !

He weer je'n Stukel mit en ſwacke Boſt,

Doch vull vun Knep un luter dulle Faren .

Wi meenn , he harr man kum dat Lebenslich,

Un dachen oft, he war int Lachen ſticken ;

Doch hett dat noch binah am längſten brennt

Un ik bűn nu de Stummel opt Profitjen ,

De neegſte Windſtot weiht mi o wul ut.

Dat weer en egen Mann, reggt do de Docter

Us dur em, dat de D To truri toſeet,

Un föch he em inn ander Spor to bringn

Wat harr he al in Kopp un inne Fingern

Un Allens ſtunn em drulli eernſthaft an.

7 **
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*

jenſeit der
Gider.

Schon aus dem Wagen fiel er mir ins Uuge,

218 ich aus Kiel von Jenſeit * herüber kam .

Man hielt hier juſt ein luſtig Scheibenſchießen

Und zog mit einer Irommel längs der Straße ;

Da ſchritt der kleine David krumm vorauf

Die Bruſt behängt mit Ketten, einem Schild

So groß und breit, das ihn beinah verſteckte;

Kaum ragt der Kopf darüber noch hinaus

So liſtig wie ein Mäuslein aus einem Käje.

Und hinter ihm der große dumme Schmied,

Wie Gertrud ſagt: der große Rieſenfreſſer

Ich meint, ich fäh das alte Teſtament

und Goliath und David hier befreundet.

Und als der Kleine majeſtätiſch grüßte,

Und Goliath die Fahne ſchwenkt herum

Er hätte mich beinah vom Wagen herunter gefegt -

Da meint ich faſt, dem Haff entſtieg alt Büſum *, * f. Vorr.

Und Waghaló zög herum mit ſeinen Kälbern .

Herr Paſtor ſchmunzelt, kraut ſich mit der Pfeife :

Ja das iſt wahr, er war ein rechter Kobold !

Nichts konnt geſchehn, unſer David war dabei,

Bei Tag und Nacht, im Guten und im Schlechten ;

und gab es fändel irgendwo und lärm *,
* lirchen U 1:

lerlei , bez

Da ftand er gleich als hätte er's gerochen,
Eannte lår:

mende Perſon,

Die Hände hoch in beiden Jackentaſchen rugſpeln ,

Skandal ma

uit Gertrud ſagt: der graue Henkeltopf chen .

Und hört mit Andacht zu wie in der Kirche.

Des Morgens, wenn der Tag nur eben graute,

So focht er ſchon zur Tiſchlers Werkſtatt hin .

Die Finger reichten faſt bis auf die Erde,
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He full mi glik int Og noch oppen Wagen ,

Us ik ut Kiel vun Gündſit ræwer keem .

Se harrn hier jűs en luſti Schibenſcheten

Un trocken mit en Trummel langs de Strat :

Do ſtrev de lüttie David krumm virrop,

De Boſt behungn mit Kęden un en Schild

So grot un breet, dat em binah verſteek;

Man eben grup de Kopp deræwer hin ,

So liſti as en Muskopp ut en Kees .

Un achter em de grote dumme Smid,

Us Garden ſeggt: de grote Riſenbiter

Ik meen, ik reeg dat ole Teſtament

Un Goliath un David hier in Fründſchop.

Un as de Lütt mi majeſtätiſch gröt,

Un Goliath de Fabn herummer ſwunk, —

He harr mi meiſt vun Wagen raffer rakt,

Do meen it faſt, ol Büſum ſteeg ut Haff

Un Waghals troc herum mit all ſin Kalwer.

Herr Paſter grin un frau fil mitte Pip :

Ja, dat is wahr, he weer en rechten Kobold !

Nir weer der los, ol David weer der mank,

Bi Nacht un Dag, in Guden un in Slechten ;

Un ſpęl man Liſchen Allerlei mal rug,

So ſtunn he glik, as wenn he't raken harr,

Mit beide Hann' hoch inne Jackentaſchen

Di Garden jä : de griſe Hangelputt

Un hör andächti to, as inne Kark.

Des Morgens, wenn de Dag man eben grall,

So fech he al to Warkſtęd na den Diſcher.

De Fingern hungn binah bet anne Eer,



156

Und redt er dann die langen Urme aus,

Wie ſeine Gewohnheit war, und ſchwenkte ſie,

So glich er einer Mühle mit einem Flügel :

Der Ihierarzt * . nannt ihn immer Telegraph.
* f. varne ut

Frankrit.

D nein ! ſprach Lotte, Vater, weißt du noch

und lachte herzlich, daß es wiederhallte

Um tollſten war es bei der Cholera .

Da miethet er im Thurm die Glockenſtube

Und ließ in Heide ſich einen Unzug machen,

Juſt wie das Bild, das du aus Hamburg kriegteſt,

Der Hut, die Hoſe, Handſchuh alles Leder.

Die Jungen riefen : David in Hanßupp * !
* Kindernacht :

kleid , gånzlich

Vor Mund und Augen waren runde Löcher, in Ginem

Stůck.

Ein meſſing Feu’rfaß hielt er in der Hand,

'Ne lange Pfeif To ſtieg er hin zur Kirche.

Alt Gertrud ſtand hier grade vor der Thür,

Die regte ihren Milchtopf * 'an die Erde
* Bandtopf.

Topf mit eis

Und hob die Krücken übern Kopf empor
nem Bande

ſtatt des Sena

Und rief : der Ledernburſche ſteigt zum Himmel ! tels .

Wie lachten wir ! Ich war ja ſehr in Angſt,

Doch da vergaß ich Cholera und alles .

Der Doctor lacht, und auch Herr Paſtor ſchmunzelt,

Der Vollmacht ſchmunzelte vergnüglich * mit,

Nun ! nun ! Gott hab ihn ſelig, ſprach er dann,

Durchtrieben war er, aber niemals ſchlecht ;

und ſteckt er auch voll gottvergeſſner Kniffe.

In jüngern Jahren macht ers wirklich tol * !

Ich weiß noch, einſtmals wollt er'n Jäger machen ,

Doch lief er ſchlecht, und reiten konnt er gar nicht,

So macht er ſich im Teich 'ne Hütt aus Ried ,

* ſmerri,

[. 8ા .

# war er

wirklich ver:

Kehrt , halb

verrückt.
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Un reck he denn de langen Arms herut,

Un weih darmit, as ſin Gewohnheit weer,

So leet he as en Budmæl mit een Flægel :

De Thierarzt nöm em jümmer Telegraph.

nę ! reggt Lotte, Vatter, weeſt du noch

Un darbi 'lach re hartli, dat dat ſchall

Um dulſten weer dat bi de Cholera .

Do hür he fik inn Thorn de Klockenſtuv

Un teet ſit inne Heid en Antog maken,

Jūs as dat Bild, wat du vun Hamborg kreegſt,

De Hot un Bür un Hannſchen , allns vun Ledber .

De Junges repen : David in Hanßupp !

Vær Mund un Ogen weern der runne Löcker,

En miſchen Fürſtav harr he inne Hand,

En lange Pip - To ſteeg he hin to Kark.

Di Garden ſtunn hier juſtement vær Dær,

De ſett er Bandputt mit de Melk na Eer,

Un hev de Krücken awern Kopp to höch

Un ſeggt, de leddern Jung ſtiggt rop nan Himmel !

Wa hebbt wi lacht! 3 € barr je gräſslich Angſt,

Doch do vergeet ik Cholera un Aưens .

De Docter lach, un ok Herr Paſter (muſter,

De Vullmach (muſter blid un ſmerri mit.

Na ! na ! Gott heff em feli, reggt he denn,

Dærdreben weer he, doch ſin Dag' ni flech ,

Un ſteek he of vull gottsvergeten Knęp .

In jüngern Jahren weer he redi dwattſch !

Ik weet noch , mal ins wull he Jäger ſpeln ,

Doch leep he (war un riden kunn he gar ni,

So mat he ſik inn Dik en Hütt ut Reth .
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Dort hatt er eine Reihe Flintenläufe

Uus alten Knallern von dem Büchſenſchmied ,

Ich glaub , er ſagt, das ſei ' ne Batterie,

Und damit ſollt es auf die Enten los .

Uuf einmal Abends in der Dämmerung ,

Piff! Paff! da hörens knallen wir und knattern

Und alle liefen nady der Mühl hinaus :

Da trieb die Hütt in Stücken auf dem Waſſer,

und aus den Binſen quieft ein feines Stimmchen,

Wie’n Laubfroſch faſt in erſter Frühlingszeit ;

Dann plätſchert was durch Schlick und Schlamm

hindurch

und damit kriecht ein Dinglein aus dem Waſſer.
* Bekannt als

Die Mädchen ſchrien : Herr Jeſus, Otter Büngel * ! Einer der in
ein Moorlodh

Doch David war es, naſſer wie ' ne Kaße, geſtürzt war ;
er hieß Otto

Und ſchwärzer als ein Schornſteinfegerjunge. Bảngel, er
(dalt die (Gruz

und mit dem Jagen hatt es ganz ein Ende . be : Otter :

lody , ſtatt

Waterlo ,

Doch nun verfiel er hißig auf die Bücher,

und laß darin bis über Nar und Ohren,

Noch tiefer, glaub ich, als im Mühlenteich.

Er ſuchte herum nach alten Steinen und Sachen

und ſammelte ſich ’nen Sack voll alt Gerümpel .

* f. Vorr.

Wir hatten zu Haus ’nen alten, roſt'gen Schlüſſel,

Den gab ich einſt dem Hans des Chriſtian Timm,

Der brachte ihn des Abends hin zu David,

Und ſagt, er hab bei Zielen " ihn gefunden,

Wo man aus tiefem Graben ihn geworfen *.

Was gabs ein Leben ! David mußte los,

Und ſuchte bei Dielen vierzehn Tage das Schloß,

Und ſchrieb nach Kiel * und Gott weiß wo noch hin :

#gegraben.

* der Univera

ſitåt.
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Dar harr he nu en Reeg vun Flintenlöp

Ut ole Knappers vun den Büſſenſmid,

Ik löv, he lä, dat weer en Batterie,

ün darmit (dul dat op de lanten los .

Op eenmal Abends inne Schummerntid,

Perdauz ! dir hört wi'n Knappern un en Knaun ,

Un Lue lopt wi ruter na de Mæl :

Dar drift de Hütt in Stücken rum opt water,

Un ut de Rüſchen quäkt en lüttje Stimm,

Binah as Værjahrstid en Haſſelpock ;

Denn pauſcht der wat dær Slick un Slamm hendær

Un darmit kruppt en Dings to't Water rut.

De Dierns ſchreegn : Herrje ! dats Otter Büngel !

Doch David weer dat, natter as en Katt,

Un ſwatter as en Schöſteenfegerjung.

Un mit dat Jagen harr dat ganz en Enn '.

Doch nu verful he hißig op de Böker,

Un feet bet awer Näs un Ohrn derin ;

Noch deper, löv ik, as in Mælendik.

He föch na ole Steen un Dinger rum,

Un fammel fik en Tunnsfack vull vun Rümpels.

Bi harrn to Hus en ol verruſten Slætel,

Den ger if mal an Krüſchan Timm ſin Şans,

De broch em denn des Abends hin na David

Un fä , he harr em dicht bi Tielen funn ',

Dar weer he ut en depen Graben kleit.

Wat gev't en Lebend ! David muſs je los,

Un föch bi Tielen veertein Dag ' dat Slött,

Un fchrev na Kiel un Gott weet wo noch hin :
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* f. Vorr,Er habe den Schlüſſel von der Tielenburg *

Und nächſtens werd er auch das Schloß entdecken .

Die Zeiten werden 'anders, ſprach der Ulte,

Ich weiß nicht, was ich von der Welt fou halten *, * ( ragen ſoll).

Gelehrter wird ſie, aber auch ſo ſtumm ,

So alt und ſo vernünftig und ſo leer

Am Ende hat Gertrude doch noch recht,

Sie ſagt, die Menſchen machen Alles eben,

Sie tragen Berge ab, die Löcher zu,

und ſind ſie einſt mit all der Urbeit fertig,

Stößt unſer Herrgott Alles übern Haufen .

ter.

.

Nein, nein ! da warens früher andre Zeiten ,

Da ſangen nicht im Frühling ſchon die Grillen ,

Und der Verſtand der kam erſt mit den Jahren,
* Bauer Pe

U16 Peter Bur * noch lebt, der Taubenkönig,
* Schmaus

Und Schlendern -Hans und Chriſtian Pfeifendeckel *, der.

Den Peter anders nicht als Habicht nannte,

( Perückens
Er fing ihm oft ’nen hübſchen Tauber * weg tauber ) .

Und der große Jace ", der lieber Hühner griff. * Iakob .

Dwelche Zeit ! Was war es für ein Leben !

Es wohnte Jack im kleinen Haus am Teich ,

Po damals ringsum große Eſchen wuchſen ,

* Gemüſes
Und um den Krauthor * hatt er'n hohen Wall :

garten .

Der Jakob ſprach, das ſei ſeine feſte Burg.

* Südelbina

Er war Einer von den groben Ueberelbiſchen * ,
gern.

Und hatt 'ne ganz curios verdrehte Sprache,

Von » Wörtelna und » Urtüffeln « ſchwaßt er immer. I ſtatt Wurs
tein , Moor:

Da ſaßen auf der Grasbank wir im Sommer růben , und

sian rúffeln ,

Und Peter Bur und Chriſtel ſtritten ſich : Kartoffeln.

Der große Jack erzählte dazwiſchen Schwänke * * Dónchen .
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He harr de Slætel vun de Tielenborg,

Un neegſtens war he of dat Slött entdecken .

De Tiden ward nu anners, regg de DI,

Ik weet ni, wat ik reggn ſchall to de Welt,

Gelehrter ward ſe, awer ok ſo ſtumm ,

So old un ro vernünfti un ro lerri

Um Ende hett ol Garden doch noch Recht,

Se reggt: de Minſchen makt nu Allens eben,

Se föhrt de Bargen af, de Löcker to,

Un ſünd ſe mal mit all de Urbeit klar,

So ſtött uns Herrgott Allens æwern Hupen.

-

Nę ! ne ! do weer dat fröher 'n anner Tid,

Do fungn doch nich int Værjahr al de Grillen ,

Un de Verſtand de keem eerſt mit de Jahrn,

As Peter Bur noch lev, de Dubenkönig,

Un bummeln Hans un Krüſchan Pipendeckel

Bur Peter fä ni anners ns de Hæv,

He fung em oft en ſmucken Prüker weg -

Un grote Fab, de lewer Höhner greep.

Wat weer't en Tid, wat weer dat do vern leben !

Grot Jab wahn bi den Pohl int lüttje Hus,

Dar wuſſen domals grote Eſchen rum

Un um den Kruthof harr he'n hogen Wall.

De Jakob rä, dat weer ſin feſte Burg.

He weer Een vun de graben Wwerelfſchen

Un harr en heel verdreihte, dwattſche Sprak,

Snack jűmmer vun fin Wörteln , un Urtüffeln .

Dar feeten wi in Summer oppe Grasbank,

Un Peter Bur un Krüſchan ſtreden ſik;

Grot Jab vertell uns Dűnjens merrn derman
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* Saleef.

fiúchenlöffel.
Und pußte eifrig ſeine hölzern Löffel *.

Ich rief zuweilen : Jakob Löffelfreffer,

Dann ward er bitterbös und wild und toll

Und ſchalt der Teufel konnt ihn nicht verſtehn .

Die junge Welt hat gänzlich ſich geändert,

Sie lieſt die Zeitung, ſpielt im Birthshaus Karten ,

Da iſt keine rechte Luſt, kein rechtes Leben,

und vor den Jahren ſind ſie alt und kalt.

Herr Vollmacht hat nicht Unrecht, ſprach der Doctor,

Mich dünkt es auch, die Welt wird immer kälter ;

Einen echten Brauskopf ſieht man nur noch ſelten ,

Und Ques wird vernünftig, ſtill und alt.

Herr Doctor, ſprach der Pfarrer, nicht zu raſch !

Sie ſind noch jung , Sie kennen uns noch nicht,

Doch dächt ich ehr, Sie ftritten für den Fortſchritt,

Das iſt ja Mode in dieſer flugen Zeit.

Ich glaub auch, daß es vorwärts geht, Herr Paſtor,

Erwiederte erröthend da der Doctor :

Doch ſind wir grade in dem Uebergang,

Das alte fällt, das Neue iſt noch nicht da.

Es ſcheint mir wirklich gegen früher kahl,

U16 Jeder friſch und froh ſich ſelber lebte.

Da nahm Herr Paſtor wiederum das Wort :

Mein lieber Doctor , ſprach er, nichts für ungut,

Was man nicht kennt, das ſoll man nicht verdammen.

Ein jeder Stand hat ſeine eigne Welt,

Und jede Lebenszeit hat ihre Form.

Iritt man heraus und ſteht man draußen vor,
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Un pug ſin holten Sleev un Spillbomlepels.

JE fä mitűnner : Jakob Lepelfręter ,

Denn war he ſplitterhagelraſend dull

Un ſchull em kunn de Döwel nich verſtan .

De junge Welt is gänzli anners warn,

De left Aviſen , ſpelt int Weerthshus Karten,

Dar is keen rechte Luft, de hebbt keen Leben,

De ſünd al vær de Jahren old un kold.

Herr Vullmacht hett nich Unrech , feggt de Docter,

Mi dünkt dat ok, de Welt ward jümmer koter;

En ächten Bruskopp ſűht man nu man ſelten ,

Un Allens ward vernünftig, ſtill un old .

Herr Docter, reggt de Paſter, nich to raſch !

Se fönd noch junk, Se kennt uns noch ni recht ;

Doch dach if ehr, Se ftreden vær den Fortſchritt,

Dat is je Mod in difle kloke Tid .

Ik löv ok, dat dat værwarts geit, Herr Paſter,

Seggt do de Docter 'n beten roth umn Kopp :

Doch ſtat wi grade in den 2wergant,

Dat Dle fallt un Niet is noch ni dar,

Dat ſchint mi wűrkli gegen fröher kahl ,

28 Jeder noch vær fik lev friſch un fröhlich .

Do neem Herr Paſter wedderum dat Wort :

Min lewe Docter, reggt he, nich vær ungut,

Wat man ni kennt , dat ſchull man ni verdammn.

En jede Stand hett doch ſin egen Welt,

Un jede Lebenstid er egen Form ,

Un tritt man rut, un ſteit man buten vær.
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So wähnt man drinnen alles ſtill und tot,

Und drinnen doch iſts Leben noch wie ſonſt,

Und Ques hat ſein Theil an Freud und Leid

Und leer geht nie ein Herz durch dieſe Welt.

Herr Vollmacht ſieht nur heut ein wenig ſchwarz,

Sonſt würd er grade ſprechen wie ich ſelbſt.

Der Bauer auch hat ſeine kleine Welt,

Und wer ſie ſehn wil, der muß Augen haben,

Und iſt ſie nicht ſo laut wie früherhin ,

So guck er um ſo ſchärfer zu und tiefer,

und hat er dann für ſie ein Herz im Leibe,

So findet er, die Welt iſt noch ſo voll,

So ſelig und ſo heimiſch und ſo bunt,

Wie uns die beſten Schriften nur erzählen.

Herr Vollmacht ſah noch etwas düſter aus,

Doch nickt er ſtumm Herrn Paſtor Beifall zu,

Und faſt im Eifer fuhr Herr Paſtor fort :

Erft fürzlich noch paſſierte hier ein Borfall,

Den muß. ich Ihnen, Doctor, doch erzählen,

– Herr Vollmacht kennt ihn ſchon , ſo gut wie ich —

Dann ſtimmen Sie am Ende' noch mit mir ein :

Die Jugend hat noch nicht zu viel Verſtand,

und iſt, wie wir wohl ſagen würden, zu romantiſch. —

Noch war hier nie ein Schauſpiel je geweſen .

Da hieß es eines Tags : Nun giebts Komödie !

Im Saal des Tiſchlers ſous Theater ſtehn

» Driadrium « , wie Gerderut es nannte -,

Es war ein kleiner Trupp von wenig Mann,
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So meent man, binn' is Allens ſtill un dot ;

Un doch is binn ' dat leben ſo as funſt,

Un Allens hett fin Deel an Freid un Leid ,

Un lerrig geit keen Hart dær diſſe Welt.

Herr Vullmacht ſüht vundag' man'n beten düſter,

Sunſt war he çon ſo ſpręken as it ſülm .

De Bur hett ok ſin egen lüttje Welt,

Un wer ſe ſehn will, de mutt Ogen hebbn,

Un is re nich ſo lud as fröherhin ,

So kif he um ſo deper, niper to,

Un hett he denn en Hart vær ſe in Liv,

So ward he finn', de Welt is noch ſo vull,

So fęlig un ſo heimiſch un ſo bunt

Us uns de beſten Schriften man vertellt .

Herr Vullmach reeg no'n beten düſter ut,

Doch nick he ſtumm fin Bifall to Herr Paſter,

Un faſt in Iwer fahr Herr Paſter fort:

Vær korten eerſt paſſeer hier en Geſchichte,

De mutt ik Se, Herr Docter, doch vertelln ,

Herr Vullmach kennt ſe en ſo gut as if –

Denn ſtimmt Se noch am Ende mit mi in :

De Jugend hett noch nich to vel Verſtand

Un is, as wi wul reggn warn, to romantiſch. —

Hier weer min Leben noch keen Schauſpiel wen .

Do heet dat mal en Dag : Nu kumt Remedie !

In Difchers Perel ſchuli't Theater ſtan ;

Drindrium, as Garderut fik utdrück .

Dat weer en tűttje Bann' vun wűde Mann,
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Die in der ſchlechtſten Zeit auf Dörfern ſpielten.

Am Sonntag ſtrömt es nach der Regelbahn,

Um Montag war Eröffnung des Theaters

Das Jungvolk, was nur Beine hatt, macht ſich auf,

Um einen Blick vom Wunderthier zu haben.

* 'Perel,

Die Fenſter * hatte man verhängt mit Säcken, Saal nach hinz

ten mit Thür

Die Glasthür noch ſogar mit einem Laken . nach dem Gar:

ten .

Denn drinnen baute man al die Wunder auf,

Da krachts und brachs *, daſchallten Beil und Hammer,
* ſ. GI,

und Säg und Hobel machten großen Lärm .

Die Jungen lauſchten ſachte durch die Nißen

Und riefen dann und wann : da ſieh ! da 'ft Einer !

Das Regeln und das Spiel ward ganz vergeſſen,

»Ule Neunea machte heute keinen Eindruck :

Die Augen ſtanden rükwärts über die Schultern .

Sieh da ! ein ſchwarzer Krauskopf kam heraus,

Hemdsärmelig und in Schluffen, flink und freundlich,

Und ſchwaßt und that als hört er ganz dazu ý gewichtig ;

vgl. fich breit

Und doch ſo hochdeutſch , ordentlich breit* und vornehm , machen , ſich
breit hina

Recht über die Bruſt “, die Füße weit geſpreizt, ſtellen .

* das r mit

Und ſprach von Bahn und Regeln wie ein Renner. dem Saumen

Die Jungen drängten ſich im Knäul berum fprechen, rhei

niſch gerren .

Und alle ſtarrten grad * ihm ins Geſicht.
* (pfeifgerade).

Doch weilt er nur ' nen kurzen Uugenblick,

Dann ſtrich er mit der Hand das Haar empor,

Und witſcht zur Thür hinein und ſchnappt ſie zu —

Und alle Herrlichkeit war hinterm Laken.

#

Es ſaß da heut ein Burſche in dem Haufen ,

Der ſelten ſonſt die Regelbahn beſuchte.

Er ſtellte ſich , als der Krauskopf kam heraus,

Etwas zur Seit, und hielt die großen Hände
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De inne flechſte Tib op Dörpen ſpel.

Des Sünndags ſtröm dat na de Kegelbahn,

Den Mandag weer de Anfang vunt Theater,

Dat Junkvolk, wat man Been harr, weer to Gang,

Um facht en Glup vunt Wunnerthier to kriegen .

De Peſelfinſtern weern mit Säck behungn,

De glaſen Dær ſogar noch mit en Laten .

Denn binnen bu'n ſe all de Wunner op,

Dar gnarch in braſch dat, ballern Biel un Hamer

Un Sag un Sæwel maken groten Larm .

De Junges luern fachen dær de Rißen

Un repen dann un wann : Nu fik ! dar is Een !

Dat Kegeln un dat Spill war rein vergeten ,

„ Rum alle Negn , — dat mak vundag ' keen Indruck :

De Ogen regen rüggwarts awer de Schullern .

Sieh dar ! dar keem en ſwarten Kruskopp rut,

Hemdsmauen un op Tüffeln , flink un fründli,

Un ſnack un dee, as hör he merrn dermank :

Un doch ſo hochdütſch , orndli breet un værnehm ,

Recht awer de Boſt, de Tüffeln wit vuneen,

Un ſnack vun Bahn un Kęgeln as en Kenner.

De Junges drängn ſik as en Klun herum

Un alle ſtarrn em pillik int Geſich.

Doch ſtunn he man en lüttjet Ogenblick,

Denn bruſ' he fil de Haar op mit de Hann'

Un witſch hinin na Dær un ſnapp re to

Un alle Herrlichkeit weer achtert Laken .

Dar feet vundag' en Bengel mank den Tropp,

De ſunſt ni geern de Kegelbahn beſöch.

He ſtell fit, as de Kruskopp ruter keem ,

Wat anne Sit, un heel de groten Hann'
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Zurück, und das Geſicht neugierig vorwärts.

Das Kinn war ihm noch länger wie gewöhnlich,

Als er nun gleich dem Langhals Storch ſich redte,

Die großen Backen über der Undern Köpfe

und Mund und Augen wie Speicherluken offen ;

Und als er weghuſcht, ſaß er auf der Bank

und ſprach kein Wort, wie ers gewöhnlich hielt .

Sein Vater war ſeit langen Jahren tot,

Die Mutter lebt als Wittfrau auf der Hufe :

Dort ſteht das Haus, zu Süden an der Brücke.

Sie hatten Brot, und lebten ſtill und einig,

Denn ſchaffen konnt und mocht er wie ein Pferd,

Und anders kam er ſelten aus der Thür.

Die jungen Burſchen foppten ihn gar oft, #der abſons

derliche Klaus,

Er ging ja nie zum Tanz und zum Gelag, d . i . der Eins

fiedler, Sons

Die Mädchen nannten ihn darum ſünnern Klaus *, berling .

* böten ,

Feuerheizer * auch für ſeine rothen Haare. einheizen .

Doch ſagten ſie’s nicht gern daß ers hörte .
* Feſtlichkeit,

Denn einſtmals auf dem Kranzbier * bei dem Töpfer wozu vorher
ein Kranz

Kam Jochen Grobſchmied kraßig auf ihn zu herumgeſchickt

wird , für dela

(Der Stänker, zänkiſch und wie immer trunken) Ten Vorzeigen
ein Geſcent

und ſpricht zu ihm : Feurpüfter, brennt der Kopf ? gegeben wird.

Uuf einmal packt den Konrad ihn am Sragen

und wirft ihn übern Tiſch weg unter die Bank,

Nimmt ſeine Pfeife, ſpricht kein Wort und geht.

Er war heut nicht der Erſte, welcher ging.

Er ſaß und horchte auf den lahmen Sattler,

Der vom Theater und von Wien erzählte .

Der war gereiſt bis Ungarn und den Türken

und kam nach vielen Jahren lahm nach Haus.

1
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Torūgg, un dat Geſich nieſchierig værwarts .

Dat Kinn weer em noch länger as gewöhnli ,

Us he ſik as en Hadbar Lankhals reck,

De groten Backen babn de annern Köpp,

Un Mund un Ogen ap ' as Spikerluken ;

Un as he wegwitſch , ſeet he oppe Bank

Un ſä keen Wort, as he gewöhnli dę.

Library

Of California

Sin Vader weer al lange Jahren dot,

Sin Moder lev as Wętfru op de Stell:

Dar ſteit dat Hus, to Süden anne Brügg .

Se harrn șr Brot un levten ſtill un enig,

Denn arbeidn kunn .un much he ns en Perd,

Un anners keein he felten ut de Dær .

De jungen Bengels harrn em oft tum Beſten,

He gung je ni to Danz un to Gelagg,

De Mädents' nömn em darum fündern Klas,

Fürböter of wul vær ſin roden Haar.

Doch fän re dåt ni geern, dat he dat hör .

Denn malins.op en Kranzbeer bi den . Püttier

Reem ' Juchen Groffmid krætig op em to

( De Stankverfit, as jümmer dun un neti )

Un reggt to em : Fürböter, brennt de Kopp ?

Mit eenmal hett de Kunrad em bi’n . Kripps

Un (mitt em æwern Diſch weg ünner de Bank,

Un nimt ſin Pip un reggt keen Wort un geit.

Vundag' weer he de Eerſte nich vunn Plak .

He feet un hör noch na den hinken Sadler,

De vunt Theater un vun Wien vertell.

De hart bet Ungern un de Türken reiſ't

Un keem na vele Jahren lahm to Hus.

8
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Sein Bruder ' meint, der kleine dicke Pflaſtrer,

Die Bilden hätten ſeine Knöpf für Gold

Gehalten , und mit einem Beile ihmi ...

Die linke Ferſenſehne abgehaun.

Der ſprach vom Wiener » Brader« * und Theater * Prater.

Und Wilhelm Tell und al der großen Pracht,

Und von der Leuchtkron mit den tauſend Lichtern,

Und Konrad horchte niep * und tüſtern zu . • Tcharf, genau.

Am Montagabend gings denn wirklich los .

Die großen Schuljung’n hatten die Zettel geſchrieben

In Druckbuchſtaben : » Die geraubte Jungfrau . «

Ein flinker Burſche mit 'nem Zuckerhut,

Vertheilte die morgens' ſchon von þaus zu Haus

und ſagte, das Stück ſei wirklich wundervoll.

+

Des Abends zog es "rängs der großen Straße,

Die Mädchen mit den blanken Sonntagsmügen;"

Die Burſche all'im Staat und mit der Pfeife.

Das trieb entlang , als wenn es Jahrmarkt wäre

und alles bog beim Tiſchler um die Ecke.

Uuch Peter Konrad ſtiefelte längs der Straße

und reckte die großen Bein und hatt es eilig .

218 ich ankam, da war er ſchon am Plak.

Er ſtand mit beiden ürmen auf dem Rücken

Und fah mit größen Augen auf den Vorhang.

Der war mit blauen Wolken dicht bemalt

Und in der Mitt ein weißes Frauenzimmer,

Den rechten Urm empor, als wenn ſie winkte,

Den ſpißen Fuß voraus, als wenn ſie flöge,

Und durch die Röcke blikten ihr die Lichter

Es war wohl hier und da ein Loch darin .

Zuweilen ſchwankt und weht ſie hin und her,
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Sin Broder meen , de tüttje dicke Brügger,

De Wilden harrn fin Knöp vær Gold anſehn

Un mit en Biel fin linker Hacſehn afhaut.

De ſprok vun Wiener » Bradero un Theater ,

Vun Withelm Tell un all de grote Pracht

un vun de Kronlamp mit de duſend Lichten ,

Un Kunrad hör em nip mit Lüſten to .

De Mandagabend gingt denn richti los.

De groten Scholjungs harrn de Zettels ſchreben

Mit prente Bokſtabn : Die geraubte Jungfrau.

En keiten Burſchen mit en Zuckerhot

Verdeel ſe al an Morgen Hus bi Hus

Un ſä ; dat Stück weer gänzli wunnervull.

Des Abends trock dat lank de grote Strat,

De Dierns mit de blanken Sünndasmüßen,

De Bengels all in Wir un mitte Pip .

Dat drev hentlank, as wenn dat Jahrmark weer ,

Un Ullens bög bi'n Difcher umme Eck.

Dk Peter Kunrad arbei ' langs de Steenbrügg

Un trock de groten Been un harr dat hild .

Us ik der keem, do ' weer he al an Plak .

He ſtunn mit beide Armens oppen Rügg

Un keek mit grote Ogen na den Værhang.

De weer mit blaue Wulken dick bemalt

Un inne. Merrt en Frunsperfon,

De rechter Urm tohöch , as wenn ſe wink,

De ſpiße Fot værut, as wenn ſe floy,

Un dær de Rocken blißen er de Lichten .

Dar weern wul hin un wedder Löcker in.

Mitűnner (wunk und weit ſe hin un her,

8 *
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Dann gingen die Lichter aus, die Löcher zu,

Und durch die Schultern blinkte dann ein Uuge.

Dann rief das Jungvoll auf der leßten Pank :

Er guckt ! er guckt ! und alle Mädchen lachten .

Doch Konrad ſtand und rührt und regt ſich nicht,

Er hörte nicht, was der blinde Peter ſpielte,

Den Sehnſuchtswalzer und die ſchönſten Polkas,

Wozu den Takt die Füße leiſe ſchlugen ,

So daß die ganze Bühne * begann zu tanzen.

Um Ende ward geklingelt, einmal zweimal,

Der blinde Peter ſpielte das Mantellied,

Dann noch einmal Ihalia flog, empor,

Und vor uns ſtand die Welt und noch ein Dorf.

* Aufbau.

Wie war es ſchön ! wie alles ſo natürlich !

und Hinrich Guck ſein Kaſten nichts dagegen ;

Sogar das nagelneue Puppenſpiel,

Das Wilhelm Reimers zeigte am Heider Markte,

Die Rieſin, die im Haar den Umboß trug,

Der Declamator, Blei : und Feuerfreſſer

Das war dabei wie Mondſchein bei der Sonne,

Hutmacher Şans bei König Salomo !

Der Krauskopf ſpielt den wilden Räuberhauptmann,

Und ſprach von Mord und Jotſchlag wie ein Spaß,

Und hatt ’nen Bart und war mit Einem Wort gräßlich.

Der Burſche ſpielt 'nen flinten Schneiderjungen .

Er ſaß und näht - der Räuber tam herein

Er ſaß und träumt und ward ihn nicht gewahr.

Der Räuber ſtieß den Tiſch um drauf er ſaß :

Er rutſcht zur Erd und nähte dennoch fort.

-
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Denn gingn de lichten ut, de Löcker to,

Un dær de Schuller blenker denn en Dy.

Denn reep dat Lüttvolk oppe leßte Plag :

He fikt ! he fitt ! un alle Dierns lachen .

Doch Kunrad ſtunn un ripp un röhr ſie nich .

He hör ni mal, wat blinne Peter ſpel,

Den Sehnſuchtswalzer un de ſchönſten Putkas,

Wa liſen alle Föt den Takt to ſlogen ,

So dat de ganze Opbu danzen dę.

Am Ende war der eenmal , tweemal klingelt,

Un blinne Peter ſpel dat Mantelleed,

Denn noch enmal : Thalia flog tohöch,

Un vær uns ſtunn de Welt un noch en Dörp .

Wa weer dat ſchön ! wa weer dat al natürlich !

Un Hinnerk Kif ſin Kaſten nip dargegen,

Sogar dat ſplinternie Poppenſpill,

Wat Wilhelm Reimers Heider Permark wif ',

De Rieſin, de int Haar en Ambult drog,

De Declamor, de Bli- un Fűerfręter —

Dat weer darbi as Maanſchin bi de Sünn',

Kopprchoſter Hans bi König Salomon !

De Kruskopp mak den wilden Römerhauptmann ,

Un ręd vun Mord un Dodſlag as en Spaß,

Un harr ' en Bart, un weer mit een Wort gręſig !

De Burſche ſpel en flinken Sniderjung.

He feet un neih de Röwer keem herin

He ſeet un dröm un war em gar ni wis .

De Röwer ſtött den Diſch um, wo he feet:

Do glitſch he anne Eer un neih noch fort.
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Doch als der Räuber rief und er emporſah

Herjemine ! was machte er ein Geſicht!

Und flog , als wär er'n Vogel auf den Eckſchrank.

Die Burſchen lachten , daß der Saal erbebte * . * (drdhnte ).

Die Hauptperſon , das war die Schneiderstochter,

Ein Kind von etwa fünfzehn, ſechszehn Jahren.

Ich weiß nicht mehr, wie's Stück zuſammenhing

Genug , ſie kam nicht gleich im erſten Uufzug.
# (voll im

Der Saal war noch laut und voll Gelächter *
Lachent.

Da kam ſie und auf einmal ward es ſtill,

Als flög da, wie man ſagt, ein Geiſt durchs Haus.

Ich muß geſtehn *, mir ſelbſt ward ſo zu Muthe. anders fagen).
* (kann nicht

Ich ſah mich ſchnell mal um, ob ich auch träumte

Da ſtand der arme Konrad , ſtarr vor Staunen *,
* ganz bez

įtroffen (wie

Die Hände hoch und Mund und Lugen offen ,
vom Blix ge

rührt).

216 könnt ers nicht begreifen und nicht faſſen .

Die Kleine war auch recht ein Unſchuldsbild.

Die Uugen lachten bei dem ſchwarzen Haar,

Sie ſprach ſo ſcheu und ſchüchtern und ſo ehrbar;

Sie war ſo flink, ſo blöd und doch ſo niedlich ,

Sie ſpielt die Rolle, wie für ſie gemacht –

Gewis, das war die wahre, reine ünſchuld.

* würde es
Ich verrathe nicht *, was Peter Ronrad dachte ;

nicht fagen

können .
Er ſtand wie außer ſich * während des ganzen Stücke,

* verirrt , ders

Und als der Räuberhauptmann ſie davon trug, wirrt, verlo

ren .

Da traten * ihm die Perlen vor die Stirn,

* glänzten ,

Er hob den Fuß , als wollt er hinterdrein, blinkten .

Und baut die Fauſt, doch bald beſann er ſich

und ſtellt ſich an die Wand hin wie ein Pfahl.
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Dod, as de Röwer pral un he tohöch keek

Herrjemine ! wat mal he vern Geſicht!

Un flog, as weer he'n Vagel, op dat Edtſchapp .

De Bengels lachen, dat de Perel dræhn .

De Hauptperſon dat weer de Snidersdochter,

En junge Diern vun föfftein , füſſtein Jahr.

Je weet ni rech mehr , wa dat Stück tohophung,

Genoy, Te keem nich glik bi'n eerſten Dptog.

De Pefel weer noch tud un pull int Lachen ,

Do keem ſe un mit eenmal war dat ſtiu ,

As flog der, wie man ſeggt, en Geiſt dært þus.

Ik kann ni reggn , mi ſülm war ſo to Mod..

Je reeg mi gau'mal um, ob ik ni dröm :

Do ſtunn de arme Kunrad rein verblirt,

De Hann' tohoch un Mund un Ogen apen,

Us kunn he't ni begripen un ni faten .

De Lüttje weer of recht' en Unſchuldsbild.

De Ogen lachen bi.de fwarten Haar, .

Se ſprot fo fchu un ſchüchtern un ſo ehrbar,

Se weer ro flink, ſo blöð un doch ro nüdli,

Se ſpel de : Rull, as weer re vær er makt :

Gewiſs, dat weer Be wahre teine Unſchuld .

JE [dau ni ſeggn, wat Peter Kunrad dach .

He ſtunn dat ganze Stück lank as verbiſtert,

Un as de Römerhauptmann mit er wegdrog,

Do glinſtern em de Pațlen vær den Kopp,

He hev de Fot, as. wull he achterna,

un ball de Fuſt doch glię beſunn he fik

Un ſtell fik anne Wand hin as en Pabl.
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So ſtand er noch, als ſchon das Stück zu Ende

Und alle Leute aus dem Saale eilten .

Auf einmal griff er endlich nach der Müße,

Zog fie ins Geſicht und drängte ſich hinaus

Und ſchlendert hinterm Ieich allein nach Haus.

Die Spieler blieben länger, als ſie dachten.

Sie machten ein gut Geſchäft und ſchöne Einnahm ',

Die Bauern kamen von allen Dörfern herbei,
(liefen

Sogar die klugen Heider fehlten nicht,
herauß).

Den Krauskopf und das hübſche Kind zu ſehn.

Des Sonntags war es * voll von Pferd und Wagen ; * (hielt es).
#abendliche

Das Dorf war ganz verändert und verwandelt ;
Zuſammens

Die Waſſerbörſe ja alle flogen auf
künfte. bei der

nen nur ge

und Tanzgelag und Kranz- und Fenſterbier *
raucht und

Waffer ges

Man ſprach von nichts mehr, als von dem Theater. trunken wird .

* Kranzbier,

f.obe S. 168 ;

Fenſterbier,

Uus Peter Konrad wurde Keiner klug . eine Feftlicht.it

Bald hatt er einen neuen Rock, eine neue Müge nach beendetem
Fausbau.

Und ſtatt geſchmierter Schuhe blanke Stiefel,

und blieb doch ſtill und arbeitſam wie ſonſt.

Doch jeden Abend wenns Komödie gab,

So macht er ſich ſchon zeitig auf die Beine

und ſtellt ſich unterm Leuchter an die Wand

Die Burſche nannten ihn heimlich lichterpfahl --

Und wars vorbei, ſo ging er , ſtill nach Haus .

Der Krauskopf wurde bald im Dorf bekannt,

Und alle ſagten, er ſchiene ein netter Menſch ,

Sei ordentlich , beſcheiden und vernünftig,

und gar nicht wie ein Serumtreiber müſte

Und man 'n Komödianten ſich gedacht.

1
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So ſtunn he noch ns al dat Stück to Enn' wveer

Un alle Lüd ſik ut den Perel maken .

Op eenmal greep he endli na jin Müş,

Un trock le inne Ogn un dräng fik rut

Un flunter ac ,tern Dit alleen to Hus.

De Spelers bleben länger as fe dachten .

Se harrn en gut Geſchäff un ſchöne Jnnahm.

De Buern keem vun alle Dörpen her,

Sogar de kloken Heiders lepen rut,

Den Kruskopp un dat ſmuck Kind to rehn .

Des Sünndays heel dat 'vull vun Wayn un Per ;

Dat Dörp weer ganz verännert un verwandelt ;

De Waterbörf' un alle flogen op,

Un Danzgelags un Kranzs un Finſterbeer :

Dar war vun nir mehr ſpraken as Theater.

ut Peter Kunrad warn wi gar ni klok.

He kreeg en nien Roc, en nie Müş,

Un vær de ſmerten Schoh 'n Paar blanke Steweln ,

Un blev doch ſtill un arbeitfim as anners.

Doch jeden Abend, wenn't Remedie gev,

So mak he fik al tidi oppe Been

Un ſtell. fik ünnern Lüchter anne Wand

De Burſche nömn em heemli Lichtenpaht

Un weer dat ut, ſo ging he ſtill to Hus.

-

De Kruskopp mat fit fald int Dörp bekannt,

Un alle ſin, he leet en netten Mirſchen ,

So orndli un beſcheren un vernünfti,

Un gar ni ns en Rummerdriwer hör,

Un as man en Kemetijanten d.id t harr.

8 **
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Er kam hier oft zu Niklas an der Brüde,

Bo Peter Konrad Abends gewöhnlich ſaß.

Auch andre Burſchen kamen nach und nach,

Und unſer Krauskopf kam dann ins Erzählen,

Die Undern ſchwiegen ſtill und hörten zu .

Wer hätts gedacht ? Der Konrad ward ſo dreiſt

Und fragte ihn bald dies und das und weiter *, * ( nach dieſem

und jenem

als ſei ihm nun das Zungenband erſt gelöſ't. und allem ).

Man ſagte, er ſei ſo dumm nicht, als man glaube,

Und wußte nicht, wie er dabei gekommen,

Denn in der Schulzeit gehörte er zu den Schlechtſten *. * Schwächſten.

Er fragte ſogar einmal um ein Komödienbuch,

Und als der Krauskopf ſagte, er ſollt nur kommen,

So ſagt er richtig zu , er wol es holen .

Er ging , auch wirklich zum Rundeel hinauf

Sie hatten da brim Färber ihr Quartier

Und kam erſt ſpät am Abend wieder heim .

Es blieb auch nicht bei einmal,oder zweimal,

Bald hatt er Abends ſeinen Pfad dahin,

und mit dem Krauskopf ward er ganz vertraut.

Das ſtille Waſſer hat einen tiefen Grund :

Die Zeit vergeht, der Winter kam heran,

Theater- und Komödie ward was uites,

Das Dorf ward ſtill, die Bauern blieben weg,

Die Spieler packten ein und zogen fort

Und alles ging den alten gewohnten Gangi,

Doch hatten ſie geſagt, zum Sommer kämen ſie wieder.

Unſer Konrad war der alte Sonderling *

Er ging und träumt, arbeitete auch wie ſonſt.

* oben S.

168 .
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He leep hier oft bi Niklas anne Brügg,

Wo Peter Kunrad 2 bnde gewöhnli feet.

Dk anner Bengels keem der na un na ,

Un unſe Kruskopp weer denn ant Vertelln ,

De Innern (wegen ſtill un hörten to .

Wer ſchull dat dacht hebbn ? Kunrad war ſo drift

Un frag em bald na dit un dat un Ullens,

28 weer em nu de Kękelreem erſt inędn .

Se fän , he weer ſo dumm ni, ad ſe meenn,

Un wuſſen nich , wo he derbi kam weer,

Denn in de Scholtid hör he to de Slechſten,

Se frog fogar mal na'n Kremediebok,

Un as de Kruskopp ſä, he ſchull man hinkam,

So ſä he richti to, he wul dat halen .

Se guny of wűrkli ropper na't Nundeel

Dar harrn ſe bi den Farwer er Quarteer

Un keem erſt lat in düſtern Abend wedder.

De blev dat ni bi eenmal un dat anner :

He harr des Abends bald fin Stig darbin,

Un mit den Kruskopp war he ganz vertrut.

-

Dat ſtille Water hett en depen Grund.

De Tiden lopt, de Winter keem heran ,

Theater un Kemedie war wat Dles,

Dat Dörp war ſtill, de Buern blebn to Hus,

De Spelers packen in un trocken weg

Un Allens ging fin oln bekannten Gant ;

Doch harrn re reggt, to Summer Beemn ſe wedder.

Uns Kunrad weer de ole ſündern Klas.

He gung un dröm un arbei ' as gewöhnli .
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Die Mutter ſagte, er fäß und leſe abends,

Bekäm Sonnabends Bücher her aus Seide,

Uuch wohl ’ nen Brief, ſie wiſſe nicht von wem :

Die trag er immer bei ſich in der Taſche.

Die Burſchen ſagten, er wolle noch ſtudieren,

Die Alten meinten, er ſei nicht recht bei Iroſt,

Es werd ihm gehn wie Hanſen von St. Unnen,

Und wie Klaus Groth aus Holm, den Rechenmeiſtern ;

Die ſaßen auch zu leſen und zu rechnen ,

und rechneten ſich von Saus und Hof herunter .

Klaus Groth war mal beim Heuen auf der Wieſe,

# mit de:

Er ſtand und forkt *, ſeine Frau oben auf dem
Heugabel hins

Wagen lud :
reichen

Auf einmal fällt ihm das Erempel ein,

Das der Profeſſor aus Berlin geſchickt.

Da greift er nach der Jacke und zum Hut,

und läuft nach Haus, verſchließt ſich in die Kammer

Und kommt in einigen Tagen nicht heraus.

Die Frau fißt auf dem Fuder, ruft und ſchreit,

Er hört es nicht und ſieht nicht auf noch um,

Bis einige Nachbarn ihr nach Hauſe helfen .

Ich traf ihn einftmals Sonntags nach der Predigt,

Und fragt ihn , wie es geh, und was er mache.

Ganz gut,a ſagt er , » Herr Paſtor ! « und ich

fragt ihn

Nach dieſem und nach jenem, und was er leſe.

Da merkt ich wohl, es ging bunt durcheinander.

Er klagte mir, er habe all zu wenig gelernt,
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Sin Moder fä, he ſeet des Aonds un ler

Un kreeg des Sünnabnds Böker ut de Heid,

Dk wul en Breef, re wuſs ni vun wokeen :

De harr he jümmer hi fik inne Taſch.

De Bengels fän, he wull ftuderen Tehra,

De Olen meenn, he weer ni recht bi Troſt,

Dat war em gan as Hanſſen vun Süntann

Un as Klas Groth ut Holm , de Rękenmeiſters ;

De feten of to leſen un to ręken ,

Un ręken ſif vun Hus un Klus heraf.

Klas Groth * weer mal bi't Haufahrn oppe Wiſch,

He ſtunn un fork, fin Fru weer babn un la' :

Op eenmal fallt em dat Erempel in,

Wat de Profeſſer ut Berlin em ſchickt harr.

Do grippt he na fin Jack un na fin Hot,

Un löppt to Hus un flutt 'ſik in ſin Kamer

Un kumt in wücke Dag' ni wedder rut.

Sin Fru " ſitt babn opt För un röppt un ſchriggt,

He hört dat nich un füht ni op noch um,

Bet wűce vun de Nawers er to Hus hölpt.

SE drop em mal des Sünndags na de Predig,

Un frog em, wa dat ging un wat he mak .

„ Ganz gut, leggt he, Herr Paſter !, un if frog em

Na dit un dat, un wat he ' leſen: dę.

Do mark ik wut, dat ging der bunt hendær .

He klag mi, dat he gar to weni lehrt harr,

* Klaus Groth (kein Verwandter deß Verf.) muß im 18.

Jahrhundert gelebt haben. Er wohnte als Landmann in Süder:

holm , einem Dorfe im Oſten nahe bei Heide ; der erzählte

Vorfall iſt geſchichtlich.
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Und daß man das nicht in der Schul bedenke.

Ich ſagt ihm, wenn er Luft zu leſen habe,

Bolt ich ihm etwas geben was er verſtehe.

Nun kam er denn auch bald, es ſich zu holen,
gefilig.

Und ſprach vernünftig, dreiſt und frei und ſchicklich angenehm .

und hatt ers durch, To bat er um was Neues

und fragte nach , was er nicht recht verſtand.

So ging der Winter hin, der Frühling kam

und Peter mußt ang Pflügen und ans Säen .

Ich ſah ihn ſelten ſonſt als in der Kirche, .

Doch ging er auch wohl nach der Kegelbahn .

Das Necken und Drilln * war,aber ganz vorbei .

Die Mädchen fagten, Feurheizer * fei kein Tropf,

Renn er nur noch ein wenig Janzen lerne

und dann das Iräumen bei hellem Lage laſſe,

* ſchrauben .

* Rothkopf,

r. oben S. 168 .

Im Sommer war, der Strauskopf, wieder da .

Er klagte, der Winter hätte ſie hart mitgenommen .

Der neue Sammtrock von vergangnem Jahr.

Şatt kahle Stellen , war ziemlich feidenſcheinig.

Der dralle * Burſche mit dem Zuckerhut * (Eralle). dral

und flint.

Satt lange dünne Bein und kurze Hoſen .

Der Krauskopf ſuchte die alten Freunde auf.;

und Peter Konrads. Saụs das war das erſte.

Die Schweſter und Mutter hielten ſich zu Haus,

Uuch kam von dem Theater nichts zum Vorſchein.

Es munkelte, daß ſie all ihr Zeug * verkauft

Und ganz in Noth und tief in Urmuth wären .

Man ſagte gar, der Konrad leih ihnen Geld,

* Garderobe,

Habſeligtei:

ten .
1
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Un dat man dat nich inne Schol bedach .

If qä em, wenn he Luſt to leſen harr;

So wul ik em wat gębn , wat he verſtunn.

Nu keem he denn of bald un hal fik wat,

Un ſnack vernünfti, driſt .un fri un nett,

Un wenn ' he't dær harr, te he um wat Nies

Un frog na dat, wat he ni .rech :verſiunn .

So ging . de Winter hin, dat Værjahr keem

Un Peter muſs bi't Plögen un bi't Seiden .

Ik leegi em ſelten anners as in Kark,

Doch ging he 'of ' wul. na de Kegelbahn .

Dat narrn un drilln weer awer gang verbi .

De Dierns fän . Fürböter weer keen Duti,

Menn he man blot no'n beter danzen lehr

Un denn dat Drömn bi helligen Dagen na leet.

In Summer weer de Kruskopp wedder dar.

He klag, de Winter harr le banni mitnahm' .

De nie Sammtrock ' vun vergangen Jahr

Şarr kahle Steden un weer orri dræthi .

De kralle Burſche mit den Zuckerhot

Harr lange dünne Been un korte Büren .

De Kruskopp föch de oln Bekannten op ;

Dat eerſte Hus weer Peter Kunrad ſin .

De Sweſter un de Moder heeln fik binn ' ,

De keem der vunt Theater nir to ſehn.

Dat munkel, dat ſe all gr Tüg verkofft harrn

Un ganz in Noth un deep in .Armoth weern .

Se jän ſogar, Peter Kunrad lehn fe Eeld
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Brächt ihnen heimlich Brot und Butter hin.

Er ſaß da oft noch ſpät bis in die Nacht.

Uuf einmal läuft es wie ein Feuer durchs Dorf :

> Peter Konrad wird die Komödiantin frein, (roll eine ...,
haben) .

Die junge Dirn von dreizehn , vierzehn Jahr!«

Der Küſter Hans der bracht mir warm* die Nachricht. * friſch.

Ich ſagte : das iſt dumme Klatſcherei !

Konrad ift klüger als das halbe Dorf,

Ein jedeć ſollt vor ſeiner Schwelle fegen ,

Wir Undern hätten Underes zu thun !

Wie ich noch ſchelt, kommt Konrads alte Mutter

und weinet laut und klaget ihre Noth :

Sein Vater werd ſich noch. im Grab umkehren,

Nähm Peter die Romödiantendirn .

Sie hätt ihm Ulles geſagt, geweint, geſchrien ,

Ihn angefleht von Himmel bis zur Erden,

Doch Ulles ſei umſonſt : ich mög doch kommen

und ihm mal Schimpf und Schand und Scham

vorhalten !

Ul ich ankam, ſo fragt ich ob es wahr , fei.

Da ſprach er : ja; er woll das Mädchen haben ,

Er hab ſie lieb , und ſie ſei gut und brao.

Da hub die Mutter an : mein Sohn, mein Sohn !

Dem Vater blutet noch das Herz im Grabe !

Dent deiner Mutter und ihres grauen Haars,

Und laß mir doch die Schanddirn aus dem Hauſe!

Er ſagt ihr ruhig : Mutter, Fei Sie ſtill.

Soll ſie nicht berein , ſo geh ich ſelbſt hinaus.
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Un broch re heemlich Brot un Botter hin .

He ſeet der oft noch lat bet inne Nacht.

Op eenmal löppt dat as en Für dært Dörp :

Peter Kunrad ſchall ' n Kemedijantin hebon ,

De junge Diern vun dörtein, veertein Jahr ! ..

Hans Küſter keem un broch mi warm de Naricht.

Je lä, dat is en dumme Klæneri !

Kunrad is klöker as dat halwe Dörp,

En Jeder ſchull ſin egen Drüſſel fegen ,

Wi Unnern harrn wat Unneres to don !

Us ik noch ſchell, kumt Kunrad fin ol Moder

Un weent un ſchriggt un klagt er grote Noth :

Sin Vader war fit noch int Sark umkehren,

Wenn Peter de Remedijantendiern neem .

Se harr em Alens reggt un weent un ſchręgen ,

Un harr em będt vun Himmel bet to Eer,

Un Allens weer' umſunſt; ik much doch hinkam'

Un em mal Schimp un Schann un Scham værholn !

Us ik der keem, ſo frog ik, ob dat wahr weer.

Do ſeygt he : ja, he wult dat Mäden hebbn,

He much er lidn, de Diern weer gut un brav.

do fang fin Rober an : in Can, in ẽan,

Din Vader blött dat Hart noch inne Eer !

Bedenk din Mober un er grauen Haar,

Un lat mi doch 'de Schanddiern buten Huſ' !

He reggt ęć ruhi : Moder wef Se ſtili.

Schall ſe ni rin, ſo ga ik ſülm hinut.



186

Ich wußte nicht, was ich ſagen ſollt zu dem Menſchen !

Er ſtand fo feſt und ſicher wie ein Baum ';

Der ließ ſich durch Ermahnen und Beinen nicht

rrhütteln,

Dazu bedurfts Verſtand und Ueberlegung .

Ich bat : die Alte uns allein zu laſſen ,

Und nahm ihn ruhig und vernünftig vor.

Er ſprach, die Leute ſei'n in größter Roth,

Šie hättn nichts mehr zu beißen noch zu brechen,

Ihr Zeug und alle Sachen längſt verkauft.

Der Krauskopf woll durchaus nach einem größern

Ort,

Die Undern wüßten dann nicht aus nicht ein ;

Der Burſche' ſollt ein rechtſchaffen Handwerk lernen ;

Die Mutter kenne das Sticken und Nähen :

Und könnt , wenn er ein wenig helf, fich nähren ;

Das Mädchen ſei gut, er woll und müſ’ ſie haben,

Er würd ſich umbringen, würde ſie nicht ſein !

Ich ſtellt ihm Alles vor, was irgend möglich,

und ſagte, es könn und würde nimmer gut gehn,

Er renn mit offnen Augen ins Verderben,

Gut mög fie ſein, ſie wär für ihn nicht paßlich ,

Und dies und Andres, was ich alles ſagte.

» Herr Paſtor ,« ſprach er , » ợas "kömmt nun uues

zu ſpät,

Ich hab ſie lieb , kann ohne ſie nicht leben ,

Und was ich zugeſagt, das will ich halten.a

Nun ſah ich ſelbſt, das Rathen kam zu ſpät,

Die Sache mußte laufen wie ſie lief,

un Halten, Steuern war nicht mehr zu denken .

Da ſagt ich denn , ſie ſei ja noch ſo jung,
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Je wuſs ni , wat ik reggn ſhut to ben Minſchen !

He ſtunn ſo fait un ręker as en Bom ;

De leet fik vun Vermahnn un Weenn ni ſchütteln ,

Dar muſs Verſtand un Ewerleggung to .

Ik bę de Dlſche, dat ſe uns alleen leet,

Un neem em ruhig un vernünfti 'vær.

He fä, de Lüd weern in de grötſte Noth,

Se harrn nir mehr to biten un to breken

: Un all ęr Tüg un Saken lang verkofft.

De Kruskopp wull abflut na'n grötern Ort,

De Annern wuflen denn ni ut noch in ;

De Burſche (chull en orndli Sandwark lehren ,

De Moder kenn dat Sticken un dat Neiden

Un kunn fik nälrn, wenn heer 'n beten hölp ;

De Diern weer gut, he wull un muſs er hebbn,

He war fik umbringn, wenn he çr ni kreeg !

Ik ſtell em Allens vær, wat mægli weer,

un ſä, dat kunn un war ſin Day' ni gut gan,

: . He leep. mit waken Ogen rin int Unglück,

Gut much ſe wen, Te weer vær em ni paſslich,

Un dit un dat un wat ik Allens rä.

Herr Pafter,. feggt he..odas nu all to lat,

Ik mag er lidn, ik kann ni ahn ţr leben,

Un wat ik toreggt heff, dat will ik holn ..
11

Nu ſeeg ik ſülm , dat Raden keem to lat,

De Sak muſs nu șrn lop hebbn , as ſe leep ,

Un Holn un Stüern weer ni mehr to denken.

Do ſä il dena, ſe weer je noch ſo junk,
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Er möge ſich doch ja nicht übereilen,

Er rolle ſich Zeit laſſen und ſich recht bedenken .

»Darauf läm's ihm nicht an , das woll er thun,

Doch hätt er es bedacht und überlegt,

und anders, « ſprach er, » wird es niemals werden. «

Was gab es nun ein Klatſchen und Erzählen !

Des ganzen Dorfes Ehre gings zunah, ·

Die alten Weiber ſteckten die Köpf. zuſammen,

Un jedem Steg und Brunnen ſtanden ſie zu Zwein. * Holztheildien
des Fiachá. die

Wie hechelten ſie das arme Mädchen durch ! beim Brechen

und Hecheln

Nichts blieb da nach, als eitel Schind und Ugen *, abfallen ;

Schind, Hauts
Kein ehrlich Tröpfchen Blut, kein gutes Haar. ſchuppen .

Die Mädchen ſchalten fie ' ne alte Figur , • eine alteauf :

gepubte Figur.

Nicht einmal hübſch, nur etwas aufgeflirrt *
* ausſtaffiert ,

Mit Land ' und Fegen . und nicht mal heile

Strümpfe ! -

Und hätten ſie den Konrad nicht gefürchtet,

Sie hätten ſie ſicher ausgeeckt mit dem Finger.

Der ging ſeinen Weg, als wenn ihn das nicht rührte,

Des Abends immer ruhig zum Rundeel,

und Jahrmarkts mit ihr gradeswegs zum Tanz.

Ich ſeh ihn noch - wie ſah er glücklich aus !

Bei hellem Tag , die ganze Straß,entlang,

Und ſprach mit ihr und hatt ſie bei der Hand,

Und ſchämt ſich nicht, als wärs ſein Schweſterchen ;

Und wirklich hoch und ſtolz ! man kannt ihn kaum,

So lachten ihm die Wangen und die Augen .

Das Mädchen grüßt beſcheiden her und hin ;

Die Männer jagten, ſie ſei doch wirklich hübſch:

Was hatt ſie weiße Zähne und rothe Backen,
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He much ſie dochen jo nich awerilen,

He fchull fil Tid nehm un fik recht bedenken .

„ Dat keem der nich op an, dat wull he don .

Doch harr he bat bedacht un æwerleggt,

Un anners , “ ſeggt he, „war't ſin Dag' ni waren ...

Wat gev dat nu værn Snætern un Vertelln !

Dat weer dat ganze Dörp ſin Ehr to neeg .

De olen Wiwer heeln de Köpp toſam ,

Bi jede Sot un Stegelſch ſtunn en Paar.

Wa hękeln fe de arme Diern hendær !

Nir blev der na, as luter Schev un Schinn,

Keen ehrli Drapen Brot un keen 'nütt Haar.

De Dierns fän , ſe weer en ol Poſtür,

Un ni mal ſmuck, man'n beten opfigurt

Mit Slant un Trant, un ni mat hele Strümp !

Un weern re nich vær Peter Kunrad bang wen ,

Se harrn er fęker utekt mitten Finger.

De ging ſin Weg, as wenn em dat ni rak,

Des Abends jümmer ruhi na't Rundeel

Un Jahrmarkt mit er dibens ut to Danz.

Ik reeg em noch wa ſeeg he glücklich ut !

Bi helligen Dagen tingelant de Strat,

Un ſnack mit ęr un harr er bi de Hand,

Un ſcham fik ni, as weert ſin lüttje Sweſter;

Un richti hoch un ſtort ! man fenn em fum,

So lachen em de Backen un de Ogen .

Dat Mäden gröt beſcheben hin un her ;

De Mannslűd fän, re weer doch wűrkli ſmuck :

Wat hare Te witte Tähn un rode Baden ,
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Und war fie' neben Konrad auch nur klein ,

Sie war doch ſchlank und flink * wie eine Schwalbe. * Leichtfüßig.

Sie hatt auch abends wie ein Vogel getanzt,

Und war ſo niedlich, To 'ehrbar geweſen,

Und ſo vergnügt, und hatt fo herzlich gelacht,

Sogar des Mülers Grete mocht ſie leiden ,

Und bei dem Färber war ſie wie zu . Hauſe ;

Und als der Krauskopf wegzog und der Burſche,

Und als die ulte ſich in Heide eininiethete,

Da iebte fie bei dem Färber wie 'ne Iochter,

und wuſch und fegt und ſcheuerte, ' Ternt das Melken

und dreht ſich Beck in ihrem Leinwollenrodt.

Sogar die alte * Konrad bedachte ſich ·

und ſprach, was ſein ſollt, laſſe ſich doch nicht ändern,

Vielleicht werde ja auch beſſer als ſie gedacht.

üm Ende kam das ganze Dorf zur Ruh,

Nur einige Alte ſchüttelten noch die Köpfe.

* hinkende.

So kam zulegt der Hochzeitstag heran.

Wer ſelig war, das war det Peter Ronrad ;

Die großen Baden ſtanden ihm vou Ihränen,

Das ganze Dorf war voller Freud und :Jubel *.

Die Büchſen knallten, ”bends gab es Tanzi

Und alles freute ſich der hübſchen Braut,

und alles ging wie ſonſt bei uns auf Dörfern..

• Bottlof:

unüberſekbar.

S war grade am Tage nach dem Heider Markte *.

Wir ſaßen ringsum auf der großen Diele.

Vor Stall und Abſeite * bingen weiße laken ,

Die Schaffner * gingen in weißen Schürzen herum ..-

* ( Pferde :

markt) .

* P. Vorr.

*die Chargier :

ten, Ordner

u . Uufwärter.
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Uri weer fe: ok man tűtt bi Peter Kunrad,

Se weer doch ſmetſch un as en Swölf to Fot.

Se harr of bends as en Vagel tanzt,

Un weer ſo nädlich un ro` ehrbar wen,

Un fo vergnögt; un ' harr To hartti lacht,

Sogar Ynngreten Möllerſch much er liden .

Un bi den Färwer weer 'fe' as to Hus ;

Un as de Kruskopp un de Burſche wegtrod ,

Un as de Diſch ' fit inhür inne Heib,

Do lev ſe bi den Farwer as ſin Dochder,

ün wufd, un feg un ſchrubb un sehr dat Melken,

Un dreih fie feit in er Linnwutlenrock.

Sogar ol hinken Kunradſche befunn fik

Un fä , wat 'men ſchult, leet ſił doch ni ännern,

Vellicht war’t of je beter, as..ſe dacht harr.

Am Ende keem dat ganze Dörp to Ruh ;

Man wücke Dlé ſchütteln noch de Kopp .

So keem toleßt de Sochtidsdag heran.

Wer ſęli weer, dat weer uns Peter Kunrad ;

De groten Backen ſtunn' em vuller Thran.

Dat ganze Dörp weer vull Gottlof un Freid.

De Büſſen knappen, Abends gép dat Dang,

Un Ullens hæg fik an de ſmuđe Brut,

Un Atens ging, as ſunſten hier op Dörpen .

Dat drop fik juſt den Dag ma't Heider Petmark. .

Mi ſeten rund . herum op de Grotdel,

Pær Boos un Uffit hungn der witte: Lakens.

De Schaffners . gingn mit mitte Platens rum . -.
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#wie eine

getúnchte

Wand .

Auf einmal schallt eine Orgel vor der Thür.

Nicht lange darauf, ſpielt eine Violine,

Dann kommt eine Harfe, Geſang und ſonſt noch was.

Ich ſaß dem Brautpaar grade gegenüber. .

Auf einmal wird ſie wie die Wand * ſo weiß

Und Konrad ganz verſtört und ganz verwirrt. .

Ich meint, es fiele da was vor und ſah mich um

Da ſtand die ganze Sippſchaft in der Thür ! ·

Der Orgeldreher mit dem halben Bein,

Der Gliederrenker mit den beiden Kindern ,

Der Taſchenſpieler mit der weißen Müße,

Der Feuerfreſſer mit dem Ziegenbart,

Etwas zurück der gelbe Bärenführer,

Sogar der fahle Junge ſammt dem Affen,

Der hoch und klug ihm von der Schulter guckte.

Sie ſtellten ſchweigend ſich in einen Kreis ;

Der Stumme, der im Markt mit Liedern handelt,

Die Bauern gewöhnlich bei den Knöpfen anfaßt

(Er war ein blaſſer Mann, mit langem Haar,

Die ſchüttelte er immer, wackelte mit dem Kopfe

Und hielt den Leuten dann ſein Päckchen hin ;

Die Knaben ſagten : der ſtumme Harfenſpieler)

Der trat hervor und hielt eine Urt von Rede,

Uuf däniſch , hochdeutſch und in andern Sprachen,

und ſagte, fie wünſchten Glück und alles . Gute,

und bäten um 'nen kleinen warmen Irunk.

Die Dorfleute flogen al beſtürzt empor,
* verirrt ;

und Konrad war ganz rathlos * und verwirrt, verbafit,

noch ſtärker als

Die Braut ward bleich und roth vor Scham und verbiſtert .

Unglück,

Und Mutter Konrad ſchlug die Hände zuſammen.

Die Schwiegermutter faßte ſich zuerſt ;
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Mit eenmal ſchallt en Orgel vær de Dær.

Dat durt ni lang, ſo ſpelt en Vigelin,

Denn fumt en Harf, Geſank un noch wat anners.

JE feet jūs grade æwer vun dat Brutpaar.

Mit een Mal ward re as de kalkte Band,

Un Kunrad ganz verhệsbeſt un vertűnnelt.

Ik meen, dar weer wat los un ſeeg mi um

Dar ſtunn de ganze Sippſchaf inne Dær !

De Orgeldreier mit dat halwe Been,

De Gliederrenker mit ſin beiden Kinner,

De Taſchenſpeler in fin witte Mük,

De Fűerfręter mit de Segenbart,

Wat' achterto de gele Barentrecer,

Sogar de grife Jung mitfams ſin Up,

De hoch un klok em vun de Schullern keek.

Se ftelin fik rachten in en runne Rees ;

De Stumme, de opt Martt mit Leder handelt,

De Burn gewöhnlich anfat bi de Knop

(He weer en bleken Mann mit lange Haar,

De ſchütt he jümmer, wackel mit den Kopp

Un heel de Lüd ſin lütten Packen hin ;

De Junges fän : De ſtumme Sarfenſpeler),

De tred herut un heel en Urt vun Red

Bun Dänſch un Hochdütſch un vun anner Spraken,

Un lä, Te wünſchen Glück un allens Guds

Un beden um en lüttjen warmen Drunk.

De Dörpstűd flogen all verblift to höch,

un Kunrad weer verbiſtert un verbal't,

Sin Brut war witt un roth vær Scham un Unglück,

Un Moder Kunradſch ſlog de Hann? toſam .

De Swigermoder fat fik noch am erſten ;

9
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Sie ging zu Konrad, flüſtert ihm 'wag ins Ohr,

Dann zu dem Stummen, gab ihm frei * die Hand * freds, uns
geniert.

Und trat dann unter die Undern hin und plauderte.

1

nen .

Was war zu thun ? Sie erhielten ihre Labung * ( kriegten

was zu leben) .

Doch mit der Hochzeit wollt es nicht mehr gehn * . * anſtlagen,

Die Braut war fort und Konrad ' ſtumm und eig . Hell břen:

ſchweigſam
# ernſter

Haltung.

Nicht lange währts , ſo ward ' die Sippſchaft

laut

Und machten Lärm und führten das große Wort ;

Das glich ’ ner Komödie eher als ’ner Hochzeit.

Der Stumme fing noch wieder zu reden an ,

Verdreht die Augen, ſchüttelte das Haar ;

Der Gliederrenker nahm ſein Kind und hängt Wuiſt zum

Tragen auf

Es ſich wie einen Rider * um den Nacken ;
dem Kopf.

Der Bärenführer ſang und drehte die Orgel ;

Dem fahlen Burſchen lief der Uffe weg,

Und krabbelte durchs laken nach der Abſeit;

Die Mädchen ſchrieen , ale ſtanden auf,

und Konrad lief verdrießlich hin und her .

Ich ging nach Haus , und ſah nicht wie es ablief;

Doch hört ich Tags darauf von Hans dem Küſter;

Es wär zulegt noch immer ärger worden ,

Bis Konrad ſie mit Sack und Pack hinausgejagt.

Die Braut hätte geweint, die Schwiegermutter ge

ſcholten :

»Die Leut ſein eben ſo gut als alle Undern ! «

Die Aiten ſprachen , das wär ja Sdhimpf und Schande,

Das wär ja 'ne rechte Orgeldreherzunft,

Und daraus , könne nimmer Gutes kommen ,
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Se ging na Kunrad , puſt - em wat int Ohr,

Denn na de Stumme, ger em frech de Hand

Un ſtell fik mank de Unnern hin un ſnack.

Wat weer to don ? Se kregen wat to lęben,

Doch mit de Hochtið wull dat ni mehr flaſchen .

De Brut weer weg un Kunrad ſtur un ſtumm .

Dat dur ni lang, ſo war de Sippſchaf lud

Un maken Larm un föhrn dat grote Wort,

Dat feeg ' n Kemedie liker as en Hod tid.

De Stumme fung noch wedber'n Reden an,

Verdreih de Ogn un ſchütt de langen Haar ;

De Gliederrenker ' neem ſin Kind tofaten

Un hung dat is en Wründet umme Nack ;

De Barentrecer fung un dreih de Orgel ;

Den griſen Burſchen leep ſin Upkatt weg

Un krabbel dær dat Laken na de Uffit;

De Dierns ſchregen, Allens keem in Enn' ,

Un Kunrad leep verdreetli hin un her .

Ik ging to Hus un reeg ni, wa dat bileep ;

Doch hör if annern Dags man vun Hans Küſter,

Dat weer toleßt noch jümmer arger 'warn ,

Bet Kunrad Te mit Sack un Pack heruting.

De Brut barr weent, de Swigermoder ſchulln :

„De Lüd weern bn ſo gut as alle annérn !.

De Dlen fän, dat weer je'n Schimp un Schann ,

Dat weer je'n rechte Orgeldreierzunft,

Dar kunn je al fin Dag' nir Guds vun waren,

9 *
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Das wär ja ein » Himphamp «* wie ein Haufen Hede, * Plunder,
Wirrwarr,

Zu Rad und Galgen fei das ja der Unfang ! Krimskrams.

* (fie möcht

nicht ſprechen

und nicht bre :

chen ).

Um Ende tam doch alles zu ſich ſelbſt,

Und Konrad lebt und ſchaffte wie gewöhnlich ;

Doch ſeine Frau kam ſelten aus der Thür,

Die Hochzeit hatte ihr zu ſehr geſchadet,

»Komödiantina hieß und blieb ſie immer.

Man hatt am liebſten nichts mit ihr zu thun,

Man ſagte, ſie ſei ſo wortkarg und ſo fatt *,

Ja förmlich ſtolz und wüßt nicht wer fie fei.

Mit Mutter Konrad konnt ſie ſich nicht ſtellen,

Man munkelte gar , die habe ſie gepufft *,}

und ganze Lage fäße ſie zu weinen .

Konrad ward bald noch ſtiller als zuvor,

Und immer ſchwerer warð ſein großer Schritt.

Die Backen fielen ihm ein und wurden faltig,

Das lange Finn noch länger als gewöhnlich.

Er war zulegt wie Schatten an der Wand,

Der Rout hing auf den Armen wie auf Stöden.

*ihr Puffe

gegeben , mit

Der Fauſt gea

ſtoßen .
1:
02

Da hieß es einſt, der Krauskopf ſei da wieder,

Im Sammtrod , gänzlich wie der feinſte berr,

Mit grauem Hut und goldner uhrkette .

Er fei gekommen von Hamburg oder Lübel,

Im Dunkeln, und ſogleich zu Konrad hingegangen ;

Dort hab die halbe Nacht noch licht gebrannt.

Der Wächter hatt' auch gehört , wie ſie geſprochen,

Einer ſehr laut und einer weint und ſchluchzte,

Sehn konnt er nichts, die Fenſter warn verhangen,
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Dat weer je'n Himphamp as en Difen need,

To Rad un Galgen weer dat je de Anfang !

Dat keem am Enn' doch Utens to fik ſülm .

Peter Kunrad tev un arbei ' as gewöhnli ;

Doch keem ſin fru man felten ut de Dær,

De Hochtid harr er banni Schaden dan ,

Remedijantſches heet un blev ſe jümmer.

Se þarrn am levſten nix mit er to don,

Se fän, ſe much ni ſpreken un ni breken ,

Weer orndli ſtolt un wuſs ni wat ſe weer.

Mit Moder Kunradſch kurin re ſik ni ſtelln, .

Se munkeln gar, de Diſche harr er gnübbelt,

Un fän, ſe ſeet den ganzen Dag to weenn.

Kunrad war bald noch ſtiller as tovarn,

Sin groten Schritt war jümmer ſwarer gan,

De Backen warn em krækelich un infuln ,

Dat lange Kinn noch länger as gewöhnli,

He weer tolek as Schatten anne Wand,

De Rock hung oppe Urms as oppe Stöcker.

Do heet dat mal, de Kruskopp weer dar wedder,

In Sammtrock gänzli ns de feinſte Herr,

In grauen Hot un mit en golle Uhrked,

He weer vun Hamborg oder Lübek kam,

In Düſtern - un mit eens na Kunrad gan ;

Dar harrn de halwe Nacht noch Lichten brennt.

De Wächter harr of hört, toa ſe der ſnacken ,

Een gänzli tud, un Een harr weent un ſnuckert.

Sehn harr he nir, de Finſtern weern behungn,
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Doch ſah er oft ’ nen Schatten, der dai fochts.

und redete , und dann war Uues tot und ſtill ..

So munkelt es am andern Tag im Dorfe.

Um dritten Morgen komm ich vor die Thür,,

Wie meine Gewohnheit iſt, noch ziemlich frühe,

und hol mir aus der Pumpe ein Glas Waſſer :

Da kommt ein Wagen her von Peter Konrad.

Ich ſteh und pumpe, da kommt er grad herauf.

Vornan fikt Peter Konrad und der Krauskopf

Und mitten inn die Frau und Schwiegermutter,

Mit Kiſten und mit Kaften und Geräthen .

Der Krauskopf und die Mutter grüßen frei “,

Gebückt, die Hände vor den Augen ſaß die Frau,

Und Konrad mit dem Hut tief im Geſicht.

Wie geſchlagen , gottserbärmlich ſah er aus !

Er hielt die Lein , als führ er ſich zum Richtplag.

Ich meint, ich fäh den Tod mit Peitſche und Geiſel,

Er ſagt kein Wort und zog nur kaum den Hut.

Ich wußt nicht was ich ſagen ſollt und denken,

Und ſtand noch lange, ihnen nachzuſehn ,

Bis mir die Finger von dem Waſſer froren .

#fred ,

dreiſt, wie

oben .

Ich ging den Morgen zu der Mutter -Konrad,

und wollt ſie fragen, wie es geh- und ſtehe ;

Mich dünkt, ich konnt es nicht mehr ruhig anſebn.

Die hinkte mir schon bei der Thür entgegen,

Und miſchte ſich die Augen mit der Schürze,

Und ſagt, als ich ſie fragte: „ Das Unglückskind!

Alch Gotty, du lieber Gott , wie foute wohl gehn !!

Sie fiechten hier ja bei einander hind ;
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Doch reeg he oft en Schatten, de der fecht

Un ſnack, un denn weer Ullens dot un ftill.

So munkel dat den annern Dag int Dörp.

Den dritten Morgen kam if vær de Dær,

U8 min Gewohnheit is , noch orri tidi,

Un hal mi ut de Pump en Glas vull Water :

Do kumt der'n Wagen rop vun Peter Kunrad.

JE ſta un pump - do kumt he jūs tohöch .

Wærto fitt Peter Kunrad mitte Kruskopp

Un merren in fin Fru un Swigermoder

Mit Kiſten un mit Raften un mit Saken .

De Kruskopp un de Moder gröt mi frech ,

De Fru reet nül mit beide Hann' vær Ogen

Un Kunrad mit de Sot deep int Gerich .

Wa reeg he gottsbedröft un flagen ut !

He heel dat Leid , as fahr he fif na'n Richplak,

Si meen, it reeg de Dod mit Swęp 'un Pitch:

He ſä keen Wort un trock man kum de Hot.

Ik wuſs ni, wat ik reggn un denken ſchull,

Un ſtunn noch lang un feeg ſe aditerna,

Bet mi de Fingern vun dat Water frorn ,

It ging des Morns na Moder Kunradſche,

Un wull er. fragen, wat re mak un de ;

Mi düch, ik kunn dat ni mehr ruhig anſehn .

Dé hink mi al entgegen bi de Dær,

un wiſch fik mit den Platen dat Gojich

Un fä, as it er frag : „ Dat Unglückskind !

„Och Gott, du lewe Gott, wa ſchull't wul gan !

...Se füfen hier je bi enanner hin !
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+ (hort das

Stůd nicht

durd) .

Mein Peter überwindets ficher nicht * !

Die arme Dirn ! ach Gott ! ſie war nicht ſchlecht!

Ich ſagt es gleich, es könne nimmer gehn !

Sie würdens noch erleben und befinden !

Die ſchlechten Menſchen ! und die Klatſcherei!

Die arme . Dirn , ſie konnt es nicht ertragen !

Die Aite !" ja die iſt an Ulem ſchuld !

Ich hab nicht Schuld! gewißlich nicht, Herr Paſtor la

Ich fragte, was für Schuld und was für Leute,

Und was ſie mein wohin denn Peter ſei ?

Uch Gott, ſagt ſie, der bringt ſeine Frau nach Beide,

Sie wil ja mit der Mutter ' fort nach Samburg,

- Ich weiß nicht, ob ſie aufs Theater rol ?

Die hat ſo viel geträtſcht, bis ſie's entzwei * hatt !

Die drückt meinem armen Sohn das Herz noch ab ! «

+ klein .

Das dacht ich auch i doch hier war alles zu ſpåt,

Hier war wohl nicht zu tröſten noch zu helfen.

Um Nachmittag fam . Peter Konrad wieder,

3ch ſeh ihn noch , wie er im Magen hing,

Ich wußte nicht, ob lebend oder tot,

Ér fah, erſchrecklic , gottserbärmlich aus !

Er grüßt mich nicht und ſagt kein Sterbenswort,

Und als ich hinging, zuckt und mudt er nicht,

Und war, als wäre nichts geſchehen, bei der Arbeit.

Er fah mir feſt und ruhig in die Augen ,

Ich wußt nicht, was ich von ihm ſagen ſollte !

Er war ſo bleich, als fäm er aus dem Grabe, ;

Und als ich anfangen wollte ihn zu tröſten,

Da faßt er mich am Arm und ſprach : » Herr Paſtot,

2
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..Min Peter halt dat Stück gewiſs ni tær !

De arme Diern ! och Gott ! Ce weer ni flech !

Je heff je ümmer reggt, dat kunn ni angan ,

Se warn dat noch beleben un befinn '!

..De. ſchlechten Minſchen ! un de Klatſcherie !

v Dee arme Diern, ſe kunn dat je ni utholn !

Dé Dlſche! ne de is an Allens ſchuld !

Je heff keen Schuld ! gewiſs ni, Herr ' Paſtor !"

Ik frag er, wat vern Schuld un wat ver Lüd, '

Un wat ſe meen — mo Peter Kunrad hin weer ?

Och Gott, reggt ſe, de bringt ſin Fru na Heid,

„ De will je mit er Moder weg na Hamborg,

Ik wezt ni, wat ſe opt Theater ( chaill ?

De hett je fo vel klænt, bet ſe't entwei harr !

De drückt min arme Sæn dat Hart noch af !.

Dat dacht ik ok. Doch hier weer Auns to ' lat,

Hier 'weet wul nir to tröſten un to hötpen .

Um Namiddag keem Peter Kunrad wedder,

Je reeg em noch, wa he inn Mayen hung,

Ik wuſs. ni, ob he dot weer oder lębndi,

He reeg erſchreckli, gottsbarmharti ' ut !

He gröt mi ni un ſä keen ſtarbens Wort,

Un as it hingung, tuc un mud he nich ,

Un weer, as . wenn nir los , weer, .bi de Urbeit.

Se reeg mi faſt un ruhig inne Ogen,

- Ik wuſs ni, wat if regen ſchull to den Minſchen ! -

Un weer ro bleek, is keem he ut de Eer,

Un as if anfangn wull un wul em tröſten,

Do fat he mi ann Arm un ſegg : "Herr Paſter,

9 **
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»Sie meinens gut, doch Uleg iſt nun zu ſpät .«

Was ſollt ich thun ? Ich fah , er hatt wohl Recht

und dacht, die ſtiųe Urbeit möcht ihn tröſten .

Er'ritt auch aus zu pflügen wie gewöhnlich,

Doch hing er auf dem Pferde wie betrunken,

und Abends kam er wieder , ging zu Bett,

Lag einige Dage, und war eine Leiche,

Und liegt und ſchläft hier eben über hin ;

Herr Doctor hat den Grabſtein wohl geſehn,

Da ſteht ſein Name uno drunter : „Ireue Liebe . »

Herr Paſtor wiſcht eine Thrän aus beiden Uugen,

Der Doctor rief : Mein Gott, wie iſt es möglich !

Ja, ja , ſprach da der Vollmacht, ganz gewis,

Der Konrad war mein eigner Brudersſohn . :

Der Doctor ſah verlegen auf zu Lotte,

Die hülſte und hatt die Hugen in ihrer Schüſſel.

So ſtand er auf. fich tief' verbeugend,

Und half dem alten Vollmacht von der Bank,

Sagt gute Nacht, und faßt ihn unterm Arm,

Und zog den Alten dann die Straß hinab .

Herr Paſtor ging mit Bottchen in das Haus,

Doch ſah er noch den Beiden nach und ſprach :

»Von allen Erdenwundern iſt das größte

Ein Menſchenherz voll Liebe oder Schmerz.«
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„Se meent dat gut doch nu is Auns to lat...

Wat ſchul ik don ? Ik leeg, he harr wul recht

Un dach , de ſtille Arbeit much em tröſten.

He ree of ut to plögen as gewöhnli,

Doch hung he oppe Per, as weer he dun,

Un Ubends keem he wedder, ging to Bett,

Un leeg man wücke Dag', ſo weer he'n lik,

Un liggt un ſlöppt hier'n beten awer hin ;

Herr Docter hett den likenſteen wul ſebn,

Dar' ſteit fin Nam , un ünner : Treue Liebe.

Herr Paſter wiſch en Ibran ut beide Dgen ;

De Docter legg : Mein Gott, wa is dat mæglich !

Ja, ja ! legg do De Pullmach, ganz gewiſs,

De Runrad weer min egen Broderſæn.

De Docter reeg verlegen op na lotte :

De pal un harr de Ogen inne Sett.

He keem tohöch un mal en depen Diener

Un hölp de of Herr Pullmach vun de Bank,

Un ſä gunnacht, un fat em ünnern Arm ,

Un trock de Ole langs de Strat hendal.

Herr Paſter ging mit Lotte rin int Hus,

Doch reeg he noch de Beiden na, un ſegg:

Bon allen Erdenwundern iſt das größte

„Ein Menſchenherz voll Liebe oder Schmerz .“
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Apotheker im Moor.

Er kleiner Upotheker, .

Er große blecherne Büchs !

Was will Er Topfumrührer

Hier zwiſchen den Heideknoln ?

Hier wachſen keine Pillen ,

Die Brombeeren ſind noch hart,

Hier ' ft nichts für Handschuh, Brillen

und Schnurr- und Ziegenbart !

Bleib Er bei ſeinen Flaſchen

und rühr den Mörſer um !

Hier ſteigt Er zwiſchen den Binſen

Wie Froſch im Mondſchein rum.

Storch .Das kennt der Udbar * beſſer

Hat auch ſo dünne Bein :.

Er ſteigt wie blinder Peter,

Wie Maulwurf durchs * Geſtein.
* 1zwiſden ).

* Promenade.

Ne, komm Er hier zur Seiten !

Dort geht ein Jungfernſtieg *

Auch kommt Ihm bald von Weiten

Ein Wirthshaus zu Geſicht.

Die Einfahrt ſteht wohl offen,

Das Haus iſt ſchicklich groß ;

Solt Er das loch nicht treffen ,

So ruf Er nur * : Helf Gott ! + wie Bettler.
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Aptheker int Moor.

He lüttje Uppentheker,

Se grote Blickernbüſs!

Wat will He Puttenſtæker

Hier mane de Heilohenüſs ?

Hier waſſt keen Magenpillen,

De Snurrbein fünd noch hart,

Hier's nir vær. Hannſch un Brillen

Un Snurr- un Segenbart !

Nę bliv He bi ſin Butteln

Un röhr de Möſer um !

Hier ſtiggt he mank de Dutteln

28 Pock in Maanſdin rum.

Dat fennt de Hadbar beter

Hett of ſon dünne Been :

She geit as blinne Peter,

Us Mullwarp mank de Steen.

Ne, kam He hier to Siden !

Dar geit en Jümfernſtig,

Dk.kumt Em bald vun widen

En Weerthshus int Geſich.

De Infahrt ſteit wul apen,

Dat Hus is billi grot ;

Schull He dat Lock ni drapen ,

So rop He man : help Gott!
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Sieh ro ! nun iſt Er ficher,

Nun wiſch Er fich den Schweil

und nehm ſeinen Mörſerſtocher *

und ſeh ſich vor die Füß.

* Spazierſtock.

* iſt Erwohl auf
den Beinen.

Und ſollt es ſich mal paſſen

und hat Er Stiefelſchmer *,

Und ſollten hier Jungfern wachſen ,

So komm Er wieder her.

Kuirps.

( Der plattdeutſche Name hat durchaus trok
Nortfinnes nichts Gemeines im Munde des Volks.

Eigentlich niedrige Wörter kommen überhaupt im

ganzen Q. nur ein paar por, man laſie ſich durdy

hochdeutſche Průderie nicht irren .!

Nun ſchau den kleinen Bröſel ,

Kie er da ſchmaucht und ſchwagt!

Qualmt er nicht vor der Kathe *

216 wie ein Käthner * backt.

Wichtigthuer,

Giner der mit vor:

geſpreizten Lipren

ein wichtiges Ges

ficht macht.

#kleines, elendes

pau6..

• ſprichw . , weil

die ihren Bacofen

im Freien haben,

der daher ſtart und

fichtbar raucht.

Wie ſchmeckt die Pfeife wohl prächtig !

Wie macht er einen ſchiefen Mund,

Und faugt herauf und vornehm

Spuckt er dann ſeitwärts aus.

Er iſt wahrlich ein Selb,

Vier Fuß und ohne Knaſt *.

Nie blank ſind ſeine Stiefel !

Seine Füße ſo recht auswärts *.

* Snorren , wie

Idiere Folg.

* (quer).

Vierſchrötig – wie ein Schneider,

Säbelbeinig wie ein Dachs,

Mit Schwefelholzgliedmaßen ,

Mit Kiefern wie ein Lachs.
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Sieh fo ! nu is He feker !

Nu wiſch He fik de Sweet,

Un nehm fin Möſerſtæker

Un reb fik vær de Föt.

Un ſchull dat fik mal paſſen

Un hett se Stewelſmer,

Un ſchulln hier Jümfern waſſen ,

So kam he wedder her .

Sditkræt .

Nu Teh den fűtten Bræſel,

Ma he dar (mökt un ſmackt!

He pafft je vær den Ræſel,

Us wenn en Lüttimann badt. ·

Ma ſmedt de Pip wul prächti!

Wat makt he'n fcheie Snut,

Un ſuggt tohöch , un mächti

Spiggt he denn fitmarts ut.

He is værwahr en Knewel !

Veer Fot un doch keen Anaft.

Wa blank is nich ſin Stewel !

De Föt ſo rech værdwars !

Beerſchröti as en Snider,

Walbeenti as en Tachs,

Mit Swewelſtickenglieder,

Mit Ret en as en Lichs.
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Hat Tugen rund wie Schrotförner,

Eine Farbe wie Buttermilch,

Er tanzt dir wie ein Vogel

Er fäuft dir wie ein Iitis *.

* ſprichw ., eig.

ro gierig rie der

Sitis B.ut ſaugt.

x

* ( gebedelt).

* ( Borſten ).

Şemdsärmel und gerade eben geſtriegelt*,

Das Strupphaar * zur Düte gedreht ;

Sieh, wie er wichtig watſhelt,

218 fänne er Bücher aus.

Er läßt die Stiefel bligen

Und bläſt den Rauch in die Luft :

Ihr Mädchen an den Fenſtern,

Verblendet euch die Augen nicht!

Tagedieb.

Durch Buſch und Wald zu ſchnedeln *,

In der Sonne mich zu redkeln *,

Sind meine beſten Streiche * ;;

Und zwiſchen Blumen rihlendern

Und auf dem Raſen rankeln *;

sſt meine größte Freude

* fich findurch

wi..den

* fich behaglich

dehnen .

* (Búge).

# liegend fich

ſtrecken und hin

und her beidegen .

* Behagen.

Im Strauchwald * zwiſhen Buchen

Im Schatten liegend .Tihmauchen,

Das iſt mein eigentlich Geſchäft

und längelang am Brunnquell :

Zu dämmern * unterm Schlehdorn,

Das ſtärkt * mir Seel und leib.

* Niederwald,

Gebufs .

* Qausbetrieb.

* ſchlui

* Cerquict).
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Hett Dgen rund as Sagel,

En Farv as Bottermelf,

He' danzt di as en Vagel,

Un ſuppt di as en Elk.

Hemdsmaun, un eben hekelt,

De Börſten in en Tut :

Sieh, wa he wichtig ſchræfelt,

28 dach he Böker ut !

He lett de Steweln glinſtern

Un blaſ't den Rok inn Wind.

Jüm Djerns in de finſtern ,

Kitt jüm de Ogn ni blind !

Dagdeef.

Dær Buſch unBrot to ſnękeln ,

Mi in de Sünn to rękeln,

Dat ſünd, min beſten Tæg ;

Un mank de Bröm to dangeln

Un oppen Knüll to rangeln,

Dat is min gröttſte Hæg.

Inn Krattbuſch mank de Böken

In Schatten liggn un ſmöten,

Dat is min Husbedrif ;

un lingelank bi'n Quellborn

Do drübeln ünnern Sleedorn ,

Dat quickt mi Seel un Lif.
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* húbrich .

#anmuthig.

Wie nett * das Waſſer riefelt * ,

Wie leis die Blätter ,flüſtern,

Wie duftet der Waldsſo grün !

Die Droſſel flötet To niedlich

Ich ſtrecke mich ſo gemüthlich :

Wie iſt es wunderſchön!

Und wird mir auf die Dauer

Das Uusruhn zu beſchwerlich

und geht die Sonne unter * :

Šo ſtopf ich noch ein Pfeifchen

Und ſchlendere nach Hauſe *;

Und dann na, dann nicht mehr.

* ( rauer ).

Cau Biet).

* (Qubchen ).

-

*Undreas, K.Drees * .

eine bekannte

Im Winter, im Winter dann knarret das Eis,
Perfon.

Die Bäume bereifen , die Felder ſind greis,

Dann nehm ich meine Flinte und ſchlendre zu Dorf

um die Ohren die Pudelmüß und Faufthandſchub an .

Frenz Buhmann * hat Eierbier , der Ofen, iſt heiß, #f. Borr.

Die Sonne ſcheint ins Fenſter, das Feld iſt. To weiß,

Da knallts in dem Walde* wie giebts einen * Unterward,
Buidwald.

Schall !

Frenz , reich mir die Büchſe, daß ich auch einmal

knall !

Uuf der Geeſt iſt es luſtig ! tagtäglich zur Jagd !

Das Herz ſpringt wie ein Hund, wenn die Angll:

büchſe kracht !

Der Har ſchießt kopfüber, das Blut ſprigt in den

Schnee,

Der Baum ſchüttelt den Graufopf, als thät es

ihm meh.
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Ba nett dat: Water riſfelt,

Ma fach de Blæder piſfelt,

Wa cükt dat Holt ſo grön !

De Drogel fleit ſo nudli,

Je red mi ro gemüthli ;

Ma is dat wunnerſdjön !

un ward mi oppe Duer

Dat Utraun gar to ſuer,

Un geit de Sünn to Beer :

So ſtopp ik noch en Bræſel

Un ſchumpel na min kæfel

Un denn na denn ni mehr .

Drees .

Inn Winter, inn Winter, denn knackert dat Is,

De Böm bangt vul Rip un de Koppeln fünd geis,

Denn nehm it min Scheetprügl un ſlenker to Lann ',

Umme Dhren de Pudelmüß un Fufthannſdhen an.

Frenz Buhmann hett Eierbeer, de Rachlabnd is hitt,

De Sünn ſchint int Finſter, dat Feld is ſo witt :

Dar knappt wat inn Krattbuſch - wat gift dat en Schall !

Frenz, gę mi de Büſs, dat ik of doch mal knall !

Dppe Geeſt is dat luſti! all Dag oppe Jagd !

Dat Hart ſpringt asn Hund, wenn de.Knappbüſſen kracht!

De Haſ' ſchütt koppheiſter, dat Blot ſpritt in Snee,

De Bom ſchűtt den Griskopp, as de em dat web .
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wortlio

Buſchſtóber.

erſtes Safts

haus .

Durch Moor und durch Wieſen, gradüber, gradan,

Durch Sträuche und Binſen, der Spürhund* voran !

Der Schnee iſt ſo weiß und das Eis ift ro blank,

Ich gleit wie ein Dampfwagen die Gräben entlang :

Sißt ihr nur in Heide bei Zeitung und Buch,

Irinkt Ihee mit dem Weibsvolt , im landſchafts:

haufe * Grog

und redet Politik und ſpielt l'hombre und Whift :

meine Flinte in der Fauft.Ich lache des Narrentanos: 2

Şabe Knochen wie Eiſen , einen Magen wie ein Pferd,

Bin üppig wie 'ne Stute mit der Lein unterm

Sterz;

Sau ich mal übern' Strang ich komm wieder

in die Spur :

þurrah ! durch den Wald und durch Wieſen und

Moor !

Die fluth.

Die Oſtſee * iſt ja ein Pfuhl :

26er die Fluth *, die eft arg !

Das lernten wir kennen.

Wir famen von Jenſeit * ;'

Knallbüchſe mit,

Nichts vergeſſen,

Stiefeln bis an den Bauch

Wegen des Schlicki *

Hinterm . Deich,

Schrotbeutel ſteif,

Pulver ein ganzes Pfund,

Uuch einen Hund.

hat keine Ebbe

und Fluth .

* in der Nordſee.

#der Gider,

* fetterSchlamm .

Sut !
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Der Moor un bær Wiſchen, titæmer, likan ,

Dær Strünt un dær Rüſchen , de Stalbuſch væran !

De Snee is ſo witt un dat js is ſo blank !

It glitſch as en Dampwagn de Gröben hentlant.

Sitt jüm inne Heid' bi jüm Zeitung un Bok,

Drinkt Thee mit de Frunslüd, int landſchopshus Grog,

Un redt Politik un ſpelt L'hombre un Whiſt:

Se lach na den Narrnkram, min Flint inne Füſt !

Beff Knaken as Iſen, en Magn as en Perd ,

Bün meli asn Tær mit't Leid ünnern Steert;

Sla'k mal útn Swengel, ik . kam wul int Spor :

Hurah ! dær den Krattbuſch, dær Wiſchen un Moor !

De Sloth.

De Oft fee iſt je'n Pohl :

Uwer' de Floth, de is dul !

Dat kregen wi to meten.

Mi keem vun Gündfit,

. Scheetprügel mit,

Nir vergeten ,

Stemeln bet an Liv

Wegen de Slick

Uchtern Die,

Hagelbűtel .ſtif,

Pulmer 'n ganz Pund,

Dk en Hund.

Gut !
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* Fulboden .

* Mechen.

Spielen .

Wir tamen und gingen hinaus

Uuf den Strand

Kreideweißer Sand !

Platt wie eine Diele * und geriffelt,

U18 wie von einer Wäſcherin gekniffelt,

und gewalzt und gefurcht mit der Harke *

Von Wörden bis zur Meldorfer Kirche:

Junge ! welch ein Plan zum Toben * !

Rein Stein am Grund,

Von Muſcheln alles bunt,

Und der blaue Himmel droben,

Und wo er ſich ſtreckt

. Und ' wie ein Stülper * die Erde bedeckt,

Wo die Welt iſt mit Brettern vernagelt,

Wie in Ditmarſchen geht die Red :

Da ſiehſt du einen blanken Lichtſtreif,

Einen ſilbernen Striemen,

Bloß wie einen Schimmer und Licht:

Das iſt das Meer ** !

Das zieht da davon,

Das ſtürzt da herauf

Im vollen Galopp

Und jagt dir einen Hafen zu nichte!

* Dedel auf dem
X Х

Ofen zum Marma

haltender Speiſen .

* (af).

Mir gingen da lo ſpazieren

Und ſchlenderten umher,

und ſchauten in die Ferne

Und ſprachen übers Meer.

und konntens gar nicht glauben :

Bo nun kein Tröpfchen war, .
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Wi keemn un gingn rut

Oppen Strand -

tridenwitten Sand !

Platt as en Del un tiffett

As weert vun en Fligerſche knüffelt,

Un wülpt un rillt mit 'en Sark

Vun Wörden bet de Möldorper Kark.

Jung ! wat en Plak to daben !

Kreen Steen ann Grund..

Vun Muſcheln allns bunt ,

Un de blaue Heben der baben,

Un wo he ſik ſtreckt

Un as en Stülper de Eer bedeckt,

Wo de Welt is tonagett mit Bres,

As in Ditmarſchen geit de Ręd :

Dar fühſt du en blanken Glem,

En fülwern Strem ,

Man blot as en Schimmer un 'lid :

Dat is dat Haf!

Dat treckt der heraf,

Dat ſtörtt der herop

In vullen Gallopp

Un jagt di en Hafen to nich !

Mi ging' der fo fpazeern

Un dammeln wat umher,

Un keken inne Feern

Un ſnacken æwert Meer.

Un kunn' dat gar ni tören :

Wo nu keen Drippen weer ,
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Daß dort dieſe Nacht die Möven

Schrien und fiſchten im Meer.

Wafferrinnen,

f. Vorr.
Die Priele * trocken und offen

Ein Schiff ſtand auf dem Sand,

Der Schiffer lag zu ſchlafen ,

Man konnte gehn

Bis an den Rahn

und reichen ihm die Hand.

* ( Wir ).

Wir rchoffen einen " Taucher,

Wir verfolgten * eine Möve,

Auch wohl einen Regenpfeifer *

Und was. es ſonſt da gab.

* (griffen nach).

* Charadrius.

Wir ſchauten da und ſammelten

Uns Muſcheln im Sonnenſchein ,

Wir dachten nichts und ſchlenderten ,

Nur immer ' vor'uns hin .

Sieh da ! " was iſt das für ein leben ?

Was beginnen die Bögel (dort) 3

Die kommen am ganzen Heben *

Wie graue Wolfen her..

#bimmel.

und ſieh ! der Streif wird heller !

Es wird wohl Zeit zurück !

Was Henker ? mir iſt der Queller *

3a gänzlich aus dem Geficht!

.kleine Infol. f

Porr .

Ich sehe nicht Scheunen noch Häuſer :

Wie ? gingen wir dort nicht hinaus ?
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Dat dar vunnacht de Möwen

Schregen un fiſchen int Meer .

De Prielen drög un apen

Dar ſtunn en Schipp opt Sand,

De Schipper teeg to flapen,

Mi kunn' der gan

Bet an den Raha

Un recen en de Hand.

Wi fchoten na en Düfer,

Wi grepen na en Mew,

Wul of en Regenpiper

Un wat der ſunſter gev .

Wi teken der un ſammeln

Uns Muſcheln inne Sünn,

Wi dachten nir un dammeln

Man jümmer vær uns hin.

Sieh an ! wats dat vern Leben ?

Wat hebbt de Vageln vær ?

De kamt an ganzen Heben

Us graue Wulken her.

Un fieh ! de Glem ward heller !

Dat ward wul Did torügg !

Wat Döwel ? mi is de Queller

Je gänzli ut Geſich !

It feh ni Schűn noch Hüſen :

Wa ? ging wi dar ni rut ?

10
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Wo iſt Diljand * und Büſum ?

Junge ! Jung ! das iſt unheimlich !

#eine Halbinſel,

f. Vorr.

Sieh da ! es kommt ja teiſe

Eine Welle von weitem an !

Die kann * den Weg uns weiſen ,

Der gehn wir ſachte voran.

* (dient ).

* plaudern.Nur fort ! nicht ſtehn und ſchnacken !

Mir ſcheint, es kommt uns auf die Hacken !

Nur tüchtig ausgelangt im Schritt !

Sieh da ! die Wellen kommen ſchon mit !

Schon links und rechts eine lange Strecke !

Die breiten ſich aus als wärs eine Decke.

Die erſte gleitet

Nur Schritt für Schritt,

Doch zieht ſie ſogleich die zweite mit,

Die dritte kommt, als ob ſie ſpielen ,

Wie Erbſen rollen längs den Dielen,

Noch immer eine, eine und mehr,

Und noch eine oben drüber her;

Kopfüber, tängelang in Reihen,

Springend, und auf und nieder wiegend,

Und hilt * und vorwärts alzuſammen ,

Als gölt es um die Wett zu laufen.

* eilig , haſtig.

Die erſte liegt nur fingerdick,

Die zweite kommt im Wugenblick

Und deckt ſie zu und wiſcht ſie weg,

Und wieder kommt eine ganze Reihe,

Und oben drüber und längs den Watten *

Raſch ! in der Fahrt ! als flög ein Schatten.

* f. Vorr.
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Wo is Dikfand un Büfen ?

Jung ! Jung ! dat is ni gut !

Sieh an ! dar kumt je liſen

En Rill vun widen an !

De paſſt den Weg to wiſen ,

De gat wi ſach væran .

Man to ! nich ſtan un .ſnacken !

Mi dünkt, dat kumt uns oppe Hacken !

Man orri utlangt inne Schritt !

Sieh an ! de Wellen kamt al mit !

Al links un rechts en lange Strek !

De breed ſię ut, as weer't en Dęk.

De eerſte glitt

Man Schritt vær Schritt,

Doch treckt he glik de twete mit,

De drütte kumt, as wenn ſe ſpelen ,

As Arfen trünnelt langs de Delen ,

Noch jümmer een , un eеn, un mehr,

Un noch een babn deræwer her,

Koppheiſter lingelangs in Reegen,

Un ſpringni, un op un dat int Weegen,

Un hild un værwarts all to hopen

As gou dat inne Wett to lopen !

De eerſte liggt man fingerdick,

De twete kumt in Ogenblick

Un deckt er to un wiſcht ęr weg,

Un wedder kumt en ganze Neeg,

Un babn derop, un langs de Watten

Raſch ! inne Fahrt ! as flog dern Schatten .

10 *
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Nur fort ! hier galt es nicht zu ſäumen ,

Wir fühlten es ſpülen an den Stiefeln.

Wir liefen über den naſſen Sand

Im Irab, die Büchſen in der Hand,

Nur immer längs den flachſten Stellen ,

Nur immer vorwärts wie die Wellen !

Die erſten waren längſt aus Sicht,

Noch immer neue dicht an dicht,

Wir liefen wie der Schaum und Blaſen,

• Wir liefen wie vorm Hund die Haſen ,

Und mit den Möven, die da ſchrien ,

Und mit den Wogen, die da ſtiegen ,

Bis übern Fuß,: bis an die Knie

Und nichts als Waſſer mehr zu fehn,

Und Grau und Grün und Qualm und Dampf,

Uts fähſt du über ein Weizenfeld.

Und immer höher Woge an Woge

Wie Iunnen im Rollen , Schlag an Schlag,

Und Stöße und Platſchen gegen den Rücken

Und Schaum und Salz bis ins Geſicht:

Es iſt vorbei ! das iſt die Fluth !

Da iſt keine Hoffnung, als der Iod .

Das Waſſer ſpielt uns um den Mund,

Wir ſtemmten die Flinten , auf den Grund,

Und ging eine Woge uns übern Kopf,

So richteten wir uns auf die Zehen auf,

Und blickten jedesmal umher,

Ob der andere noch am Leben wär.
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Man to ! nu gou dat, nich to nælen ,

Wi föhin dat langs de Steweln fchælen.

Mi lepen langs den natten Sand

In Drav, de Büſſen inne Hand,

Man , jümmer langs de flackſten Stellen !

Man jümmer vörwarts ns de Wellen !

<

De eerſten weern al lang ut Sicht,

Noch jümmer nie dicht an dicht,

Wi lepen as de Schum un Blaſen,

Wi lepen as værn Hund de Haſen,

Un mit de Mewen, de der ſchregen ,

Un mit de Waggen, de der ſtegen –

Bet æwern Foto bet anne Kneen !

Un nir as Waterinehr to fehn,

Un Grau un Grön un Daß un Damp,

U$ feegſt du æwern Wetenkamp,

Un jümmer höger - Wagg an Wagg

Us Tűnns int Trünneln, Slagg an Slagg.

Un Stöt un Pallfchen gegen Rügg

Un Schum un Solt bet int Geſich :

Dat is verbi !,dat is de Floth !

Dar 's nir to hæpen, is de Dod .

Dat Water ſpel uns um den Mund,

Wi ſteiln de Flinten in den Grund,

Un ging en Magg uns æwern Kopp,

So heeln wi uns op Töntjen op,

Un ſegen jedesmal umher,

Ob noch de Unner lętndi weer .
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Mein Gott ! mein Gott ! und noch nicht tot ?

Im Saar der Schaum , wo blieb der Hut ?

Und ſchnappt nach Wind und ſtreckt die Hände :

Zum Beten ? dort kommt die leßte an !

In Hengſten ? Ringſt du mit dem Tod,

Was giebts denn noch für größere Noth ?

Die Augen zu, als ſollteſt du ſchlafen

und machſt ſie dennoch wieder auf.

Mein Gott, mein Gott ! ' wie lange, wie lange!

Dort iſt die leßte wohl im Gange !

Denken ? du ſchnappſt nur nach Uthem,

und ſtüßeft dich wieder auf die Flinte,

und hältſt dich auf dem Höchſten Fleck

und hebſt dich hoch auf Zeh und Hacke. '

Ja wohl ! auch denkſt du ein Geſicht

Vaters ? Mutter ihres vielleicht ?

Uch wenn ſie wüßten !. richte dich auf !

Die geht dir wieder übern Ropf !

Da ſahn wir daß die höchſte Woge.

Uns nicht mehr über die Köpfe ging,

Die nächſte auch nicht Tollte vielleicht ... ?

Die ſprügte nur ein wenig ins Geſicht!

* (hårteſte ), ſtártite.

Wir hatten wohl im Kalender geleſen ,

Die höchſte * Fluth währe keine Stunde ;

Doch wußte man nicht, wie lange es ſchon

währte,

Einen Uugenblick oder ein ganzes Jahr.

Doch richtig ! langſam kam die Ebbe,

Wir reichten über Waſſer mit den Köpfen,



223

Mein Gott ! mein Gott ! un noch ni dot ?

Int Haar de Schum : wo blev de Hor ?

Un ſnappt na Wind, un ſtreckt de Hann ' :

Ton Będn ? dar kumt de teßte an !

In Angſten ? Ringſt du mit den Dod,

Wat gift denn noch vern grötre Noth ?!

De Ogen to, as ſchullſt du ſlapen

Un deiſt ſe dochen wedder apen .

Mein Gott, mein Gott ! wa lang, wa lang ?

Dar is de leßte oppen Gang !

Denken? du ſnappít man na dert Wind,

Un ſtüttſt di wedder op din Flint,

Un holiſt di op den höchſten Placken,

Un hevſt di lank op Tön un Hacken .

Ja woll ! De denkſt du en Geſich -

Vader ſin ? Moder er vellich ?

o wenn ſe wuſten ! hol di op !

De geit di wedder æwern Kopp !

Do ſehn wi dat de höchſte Wog

uns nich mehr æwern Köppen flog,

De neegſte of ni — Idhull vellich ... ?

De ſpei man'n heten int Geſich !

Wi harrn wul inn Kalenner funn ',

De hartſte Floth de dur keen Stunt ;

Doch wuſs man nich , wa lang ' t al wahr,

En Ognblick odern ganzes Fahr .

Doch richti! langſam keem de Ebb,

Wi ſtunn' babnt Water mit de Köpp ,
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Wir ſahn uns an wir ſprachen nicht

Der Eine dem Undern ins Geſicht,

Uus Furcht, die Hoffnung zu erwecken

Und das Sterben noch einmal durchzumachen.

Doch richtig! ja, ſie ſinkt! die Fluth !

» Herr, du erretteſt aus aller Noth ! «

In Büſum liefen, als wir kamen,

Die Kinaben weg durch Schlick und Lehm,

Wir waren auch , als wir uns beſaben ,

Ein Paar zum Weinen und zum Belachen .

Doch hatten wir gelernt, von Fluth und Wellen

Läßt es ſich gut im Irocknen erzählen .

colo

Rumpelkammer.

Duu haſt wohl irgend 'ne Eck im Haus,;

So einen Tummelplaß * für. Ratt und Maus, . * ( Trommelſaal),

Ein kleines Kämmerchen unterm Dach, eig . Saal wo

Trommler fick

Etwa am Schornſtein in Ruß und Rauch,
úben.

Wo Weberknecht * und Spinnen wirken *

* weben , reden,

und Tauſendfuß ſeine Eier brütet :
eig . bereiten .

Der Totenhammer klopft im Balken ,

Fliegengerippe hängen im Galgen,

* Wandmilbe.
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-Wi Tehn uns an wi ſproken nich

De Een de Unner int Geſich

In Angſt, de Hoffnung optowaken

Urit Starben noch mal dærtomaken .

Doch richti ! ja ! Te fact! de Floth !

Herr, du erretteſt aus aller Noth !

In Büſum . lepen, as wi keem' ,

De Junges weg dær Stick un Lehm,

Wi weern ok, aswi uns betrachten ,

En Paar ton Weenn un ton Belachen .

Doch harrn wi lehrt; vun Floth un Welln

Is dat am beſten in Drögen vertelln .

10 : 0

Rumpelkamer.

Jag red i fordna dagar så glad på drakens rygg ,

han hadá starka vingar och flög så glad och trygg,

nu ligger han förlamad och frusen jemte land ,

själt är jag gammal vorden och bränner salt vid strand.

Frithiofs saga XVII, 25 -- 28.

Du beſt wul irgnd en Éd in Huſ',

Son Trummelſaal vær Rött un Mus,

En lütt Karbüßel ünnern Dk

Bi'n Schöfteen an in Sott un Smok,

Wo Węwerknecht un Spinnwipp reed

Un Duſendbeen fin Eier bröð :

De Dodenhamer kloppt in Balken,

10 **
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Da liegen die Nägel ohne Röpfe

Und Glieder von den Weihnachtspuppen,

Alte Sägen mit ausgeriſſnen Zähnen,

Großvaterſtühle mit gebrochenen Beinen,

Genug ſo ' nen dunklen Numpelkoben

Für zerbrochen Geſchirr und Eiſenkram ,

Einen Plaß, wo Sommerlang kein Gras

218 höchſtens Stiefelſchimmel wächſt;

Der wird von Sonn und Mond nicht hell,

Nicht Hund noch Kaße beſucht die Stell,

U16 höchſtens einmal der Maurergeſell:

* kleine Mädchen .
Das iſt ein Plan für Knaben und Mühmchen “ ,

Da fißt die alte Zeit und träumt,

Den können die aufgeklärten Herrn

Gottlob ! mir doch nicht auferklären.

* eine breite

Straße vor Seide.

Du fährſt am Samſtag, hin zu Markt,

Im Landweg * ſiehſt du hell die Kirche

und Wagen an Wagen vor dir her

Mit geſchmückten Leuten und ſchönen Pferden,

Häuſer an beiden Seiten hin ,

Oben überm Kopf die hohen Linden,

Und drunter ein Leben anzuſehn,

Du denkſt, beide fei wunderſchön .

Ja wohl ! für'n Bauer hin zu ſchmauchen ,

Kunden und Freunde zu beſuchen !

Der Schlachter kommt auf halben Wegen,

Der Butterhöfer * kommt entgegen,
* Fetthåndler.
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Flegengerippen hangt in Galgen,

Dar ligt de Nagels fűnner Köpp

Un Arm un Been vun Wihnachtspopp,

Di Sagen mit utreten Tähn ,

Grotvaderſtöhl mit braken Been,

Genog fon düſtern Rumpelkabn

Vær twei Geſchirr un Iſenkram ,

En Plaß, wo Sommerlang keen Gras,

Us höchſtens Stewelſchimmel waſſt;

De ward vun Sünn noch Maan ni hell,

Ni Katt noch Hund beſöcht de Stell,

As höchſtens mal de Murgeſell:

Dat is en Plak vær Jungs un Mömn,

Dar ſitt de ole Tid to drömn,

De tűnnt de operklärten Herrn

Gottlof ! mi doch ni operklärn .

Du fahrſt des Sünnabnds hin to Mark,

Inn Lannweg fühſt du bell de Kart

Un Mag' an Wagen vær di her

Mit ſmucke Lüd'un ſchöne Pęr,

De Hüſ ' an beiden Siden bin,

Babn æwern Kopp de hogen Linn ' ,

Un nerrn en leben antoſehn,

Du denkſt, de Heid is wunnerſchön .

Sawul ! værn Buern hintoſmöken

Un Kundn un gude Frünn ' beſöken !

De Slachter kumt op halwen Węgen ,

De Botterhæker fumt entgegen,
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Seplauder.

Der Müller langt dir raſch in den Sack,

und que haben ihr Mundvoll Schnack * ,

Geld wie Heu, eine Zunge . To leicht,

Und lauter Sonnenſchein im Geſicht.

Vor Thür und Einfahrt * ſteht der finecht,

Im Zimmer die Kaffekanne zurecht,

Pfeife und Kaffe ichmecken dir gut,

Dann wandern wir zuſammen hinaus.

So ſieht Heide im Sonnenſchein aus !

* des Wirths

hauſes.

5

Breit vor, die ſchöne Oſterſtraße

Wart hier mal ! eh wir weiter gehn.

Es giebt hier ſo viel Schön's und Neues,

Man wirds am Markttag . kaum gewahr.

Allee und Promenade find fertig,

Ein Steinpflaſter legt man künftig Jahr,

Der Sumpf wird ausgedämmt und bepflanzt

Mit Buſch und Blumen und allerlei,

und Abends brennt hier an dem Steig

An jedem Pfahl eine Glaslatern.

Ja, ja ! ſo werden wir 'poliert,

Un allen Ecken aufgeklärt.

Siehſt du das Haus hier etwas abſeit §

Uus dem Fenſter ſchaut ein altes Geſicht,

Einer lehnt auf Krücken aus der Thür,

Barfüßige Knaben ſpielen davor,

Ein Graukopf wäſcht ſich an der Pumpe,

Eine Ulte ſißt da ſtill und ſtumpf:

Da kommt ein Redner an und ficht *,.

Kein Menſch verſteht ihn was er ſagt,

Er ſperrt die nackten Füße von einander,

* ſchlågt init den

Xrmen .
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De Möller langt di raſch in Sack,

Un Alle hebbt șr Mund ,vull Snack,

Geld as dat Heu, en Tung ſo lich , .

Un luter Sünnſchin opt Geſich.

Vær Dær un Infahrt ſteit de Knecht,

In Dörnſch de Kaffekam torecht,

De Pip un Kaffe (meckt di gut,

Denn wannert wi toſam herut.

So füht de Heid in Sünnſchin ut !

Breet vær, de ſchöne Öſterſtrat

Löf hier mal ! ehr wi wider gat.

Dat gift hier ſo vel Smucks un Nies,

Man ward bat Markdage kum mat wis .

Allee un ſümfernſtig fünd klar,

En Steenbrügg leggt ſe tokom Jahr,

De Pohl ward utdämmt un beplant

Mit Büſch un Böm un allerhand,

Un Abends ' brennt der langs den Stig

Un jedė Pahl en glaſern Lüch :

Ja, ja ! ſo warb wi afpoleert,

an alle Ecken operklärt.

Sühſt du dat Hus hier wat torügg ?

Ut Finſter kift en ol Geſich,

Een læhnt op Krücken ut de Dær,

Barfote Junges ſpelt dervær,

En Griskopp waſcht fit bi de Pump,

En Diſche fitt der ſtill un ſtump:

Dar kumt en Redner an un fecht,

Steen Minſch verſteit em , wat he feggt,

He ſparrt de nakten Föt vuneen ,
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Die Hoſen ſind ihm viel zu kurzi

Er redet gewaltig zu den Undern ,

Dann fängt er mächtig an zu wandern !

#einen Sarg ju

machen ..

Was fällt da vor ? Was für eine Wirthſchaft ?

Du, das iſt unſre Heider Rumpelkammer !

Die wird von Sonne noch Mond nicht hell,

Nicht Kake noch Hund beſucht die Stelle,

218 höchſtens einmal der Tiſchlergefell .

Da fißt es vol von alten Knochen ,

Berſtand zu nicht, das Herz gebrochen,

Da fikt eine Welt . alt und Eraus

Und rauchig wie das alte Haus,

Voll Dönchen, Märchen und Geſchichten

Und Uberglauben * trog der Laternen :

Hier ſpukts noch immer offenbar

Wie damals als es gebauet ward .

x
* ( Hühnerglaube ) .

Man fegt ſein Haus von unten bis oben :

Wer ſchiert ſich um den Rumpelkoven ?

In Jahrn kommt's doch einmal vielleicht,

Daß man ein Stück zum Vorſchein kriegt :

Einen Kaſten mit ’nem alten * Schloß,

Wurmſtichigem Boden und halb vermodert :

Es guckt ein Blatt heraus mit 'nem Bild,

Schweinslederner Einband, einſt vergoldet ;

Eine Meſfingdoſe mit einem Kopf,

solländiſche Neime ſtehn darauf :

Mynheer mit Ihonpfeife auf der Ionne,

Ein nackter Neger in der Sonne,

Ein Schiff mit Segeln weit im Meer,

Ein Mann mit ’ner Miſtforke hinterher *

* ( altmodira ).

* die Etiquette des

Petum optimum ,

f. oben S. 38 .
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De Büren fűnd em vels to kleen ,

He red gewalti to be Unnern ,

Denn fangt he mächti an to wannern .

Wat is der los ? Wats dat vern Kram ?

Du dats uns Heider Rumpelkabn !

De waró vun Sünn noch Maan ni hell,

Ni Katt noch Hund beſöcht de Stell,

Us höchſtens mal de Diſchergeſell;

Dar ſitt dat vull vun dle Knaken,

Verſtand toſchann ', dat Hart tobraken ,

Dar ſitt en Welt ſo old un krus

Un ſmoki, as dat ole Hus,

Vull Dünjens, Märken un Geſchichten ,

Un Höhnergloben tros de Lüchten :

· Dat ſpökelt hier noch apenbar,

Us domals, do dat opbut war .

Man fegt ſin Hus vun nerrn bet babn :

Wull ſchert ſik um den Rumpelkabn ?

In Jahren kumt ' t doch mal vellicht,

Dat man en Stüc ton Værſchin friggt :

En Kaſſen mit en oldmodſch Slött,

Wormfreten Borrn un half verrött :

Dar kikt en Blatt rut mit en Bild,

Siinsleddern Inband, mat vergüldt,

En Dop' ut Miſchen mit en Kopp,

Hollandſche Rimelſch ſtat darop :

Mynbeer mit Kalkpip oppe Sünn,

En nakten Neger inne Sünn,

En Schipp mit Segeln wit int Meer,

En Mann mitn Miſtfork achterber
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Wie ſteht der Knabe, träumt und fragt!

Der Nachbar ſpricht von alten Zeiten,

Von Umſterdam , den reichen Staaten ,

Pfannkuchen eſſen von den Straßen ,

Böte an den Häuſern , Glockenſpiel

Der alte ſchwäßt, der Knabe ſchweigt.

»Widewidewit ! da klingen Glocken ,

» Widewidewit ! da tanzen Puppen« *

Er hört es ſingen , hört es ſummen,

Sein Herz fährt auf der See herum .

* aus einem al:

ten Volksreim .

Was hat das alte Geſicht wohl geſehn !

Nun ſigt er auf dem Edenſtein ,

Sein Kopf iſt blank wie Elfenbein .

So fißt er mit dem Stock in Hand

Und zeichnet Figuren in den Sand,

Die gläſernen Augen weit empor,

U16 ſäh er durch die Wolken hin .

Woran denkt er ? wovon lebt * er ? .

Wie hält ers aus, der blinde Mann ?

* geiſtig.

O Menſchenſeele ! Wunderding !

Sieh an ! er hört die Glocken klingen

» Widewidewit !« * aus Nacht und Schmerzen,

» Widewidewit !« wie Thau * und Schatten ,

Er horcht und wartet, hört und ſieht:

Sein Herz lebt von vergangner Zeit.

* weit, weit .

(Nebel).

Die Nachbarn tot, die Freunde verſchwunden ,

Blumen wachſen wo ſein Lehnſtuhl ſtand.
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Wa fteit de Jung un drömt un fragt!

DI Namer ſnadt ut ole Dag',

Bun Amſterdam , de riken Staten ,

Pannkoken eten vun de Straten ,

Böt' anne Hüſ' un Klockenſpill

De Dle klænt, de Jung is ftiu.

Widewidewit ! dar klingt de Klocken ,

Widervidewit! dar dangt de Poppen ,

He hört dat ſingn, he hört dat brumm',

Sin Hart fahrt op de See herum .

Wat hett dat ol Geſich wul fehn !

Nu ſitt he op den Edenſteen,

Sin Kopp is blank as Elfenbeen .

So ſitt he mit den Stock in Hand

Un teekt Figuren in den Sand,

De glaſern Ogen wit umhöch ,

As wenn he dær de Wulken reeg.

Wa denkt he an ? wa lędt he van ?

Wa hollt he't ut, de blinne Mann ?

Minſchenſeel! du Wunnerding !

Sieh an ! he hört de Kloden kling'

„ Widewidewit !, ut Nach un Smatten,

.. Widewidewit !.. as Dak un Schatten ,

He horkt un lurt, he hört un füht:

Sin Hart levt vun de ole Tid.

Sin Nawers dot, fin Frünn' verſiunn ',

Blöm waſſt der, wo fin læhnſtohl ſtunn.
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(Gidhe).

+ eine eingehegte
und verfåunte

Viehweide.

Er hatte eine Grasbank um ſeinen Baum *,

Seine Koppel * hatte ein rothes Shor ;

Nun ſteht dort eine Häuſerreih,

Die Eiche iſt herunter, das Thor iſt fort ;

Die Sonne ſcheint auf eine andre Welt :

Er fieht ſeine Kühe im grünen Feld . -

Baron von Unruh ! voll im Staat,

Kommt nie ohne Handſchuh auf die Straß,

Den ſchäbigen Hut auf dem rechten Ohr,

Im linken Urm das ſpanſche Rohr,

Un jedem Flicken gepußt, gebürſtet,

Hat immer Huſten , immer Durft,

Iſt gnädig gegen Klein und Groß,

Holdſelig für ein Butterbrot.

* das beſte Leben.
» Klein Sulchen « führt den beſten Lag *,

Sie fißt und plaudert, und wie ſie lacht!

Iaub iſt ſie, hat keinen Zahn im Mund,

Doch rothe Backen, voll und rund.

Sie ſpricht mit jedem Kind und Küchlein ,

Weit in der Ferne mit Wink und Niden ,

Und mit den Bäumen, mit den Steinen,

Und Nächtens mit ſich ſelbſt allein .

Uns Fenſter kommt von Scheibe zu Scheibe,

218 ſuchte er ſich die beſte aus,

Ein Kopf, und ſtarret tot hindurch,

Und tritt zurück, und kommt hervor :

Das Haar iſt greis , die Haut iſt grau,

Die Augen liegen ihm hohl und blau :

So geht er immer hin und her,

218 obs ein perpendikel wär.
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He harr en Grasbank um fin Eek ,

Sin Koppel harr en rode Heck ;

Nu ſtat der Hüſ ' en ganze Reeg,

De Eek is dal, de Heck is weg ;

De Sünn ( chint op en anner Welt :

He füht fin Köh int gröne Feld . -

Baron vun Unruh ! vull in Staat,

Kumt nie ahn Hannſden op de Strat,

De ſchefſche Hot opt rechter Dhr,

In linken Arm dat ſpanſche Rohr,

Un jede Flicken pußt un börſt,

Hett jűmmer Hoſten , jümmer Dörſt,

I$ gnädi gegen Lűtt un Grot,

Huldſęli vær en Botterbrot.

Klein Jule föhrt de beſte Dag,

Se ſitt un plætert, un ſe lacht!

Dof is ſe, hett keen Tähn in Mund,

Doch rode Backen bul un rund.

Se ſnackt to jede Kind un Küken,

Wit inne Feern mit Wink un Nücken ,

Un mit de Böm, un mit de Steen,

Un Nachtens mit ſik ſülm alleen.

Ant Finſter kumt vun Rut to Rut,

Us föch he ſik de beſte ut,

En Kopp, un ſtarrt der dot hendær,

Un tritt torügg un kümt hervær :

Dat Haar is gris, de Hut is grau,

De Ogen ligt em holl un blau :

So geit he jűmmer hin un her,

Us wenn't en Parpentikel weer.
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Doch iſt die Sonne nur erft unter,

und hin und wieder lichter an :

Rommt er hervor, leis und facht,

Ein Schattenbild von Tod und Nacht,

Uuf Lederſchluffen , lang und dünn

Bauſcht er nach allen Ecken hin ;

Dann huſcht er an den Häuſern entlang

und guckt in jeden dunkeln Gang,

Umſchleicht die Menſchen in einem Bogen,

Uls ginge ein Spigbub aus auf Rauben * . * Fang, Jagd.

Seid ohneSorgen ! er holt fich was zu leſen ,

Dütenpapier und alte Zeitungen .

Schleif - Scheeren : ſchleif iſt ſelber ſtumpf,

Sein Pudelkopf iſt taubenweiß,

Doch redet er gut , » ſchärft« für Baron,

Macht Pfeifendeckel, und Hüte aus Span,

Seine Schwefelhölzer ſind auf chemiſch,

Gerbt Maulwurfshäute und Ratten fämiſch,

Kann Siebe machen , Taſſen nieten,

Pfropfen aus einer Flaſche bringen,

Un alte Theekannen faßt er den Übguß *,

Und ſeßt die Mauſefallen auf die Wippe *,

Er löthet, ſchmiedet, biegt Hak und Deſen ,

Kann Meſſingketten ſilbern machen ,

Ulte Barometer und Kaffemühlen

Die bringt er wie 'ne uhr zum Spielen,

Uuch kann er Spiße und Pudel Tcheren

Und junge Hunde Anſtand * lehren :

Um beſten iſt er doch im Schnace **

Und Meiſter in dem Kautaback.

* Nipp, Sona:

bel.

*zum Zuſchlagen.

* auf dem un :

ſtand ein Jigera
ausdruck .

* Seſtw iş .
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Doch is de Sünn man ünnergan

Un hier un dar de Lichten an,

So kumt he ruter lif ' un racht,

En Schattenbild vun Dod un Nacht,

Op leddern Slarren, lank un dünn,

Un lurt na alle Ecken hin ;

Denn witſcht he anne Hüſ' hentlank

un glupt in jeden düſtern Gant,

Un makt um jeden Minſch en Bagen,

Us ging en Gaudeef ut opt Jagen.

Reen Sorg ! he halt fik wat to leſen ,

Lutenpapier un ol vifen .

Schleif-Scheeren - ſchleif is ſülm wat ſtuf,

Sin Pudelkopp is as en Duv,

Doch red he gut, wſchärft, vær Baron ,

Makt Pipendőpp, un Höd ut Spon,

Sin Smewelſticken fünd op chemiſch,

Garvt Mullwarpshûd un Rötten femiſch ,

Kann Sęben binn' un Taſſen nedn

Un Proppens ut en Buttel tehn,

an ole Theepűtt fat be'n Nipp

un ſett de Musfalln op de Wipp,

He lőd un ſmęd, bögt öſch un Şaken ,

Kann miſchen Reden ſülwern maken,

Di Wedderglæs un Kaffemæln

De bringt he as en uhr tum Spein,

Dk kann he Spiß un Pudel ſchern,

Un junge Hunn' de Unſtand lehrn :

Am beſten is he doch inn Snack,

Un Meiſter in de Kautoback.
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Nun hör ! wie macht das Weib ’nen Lärm !

Das iſt Seweringſche ihr Morgenpſalm .

Uuch merkt man hier 'nen Duft und Ion

Nach Bienenſtöcken und Kaffebohnen.

Hier bräts und brütets , ſchwärmts * auch

wohl,

Doch ſind die Neſter immer voll ;

Die Welt mag draußen grünen und blühn,

Hier ſigt eine eigne Welt zu träumen .

* wie die Bienen .

Präceptor Jaaps mit der langen Naſe

Bürſtet morgen ſeinen blauen Nock **

Und ſchmiert die Schuh und wiſcht die Brille

und nimmt in Urm ſeine Hauspoſtille.

* Polonaiſe,

polniſcher Rock.

# Viehweide.

* zum Wahra

Tagen .

Er wohnt an der Weide * beim Oſtenpfuhr

Und hält eine Spiel- und Kinderſchule.

Er kann kalendern und punktieren *

Und weiß Beſcheid mit Mond und Sternen,

Leichdornenpflaſter, Brand beſprechen ,

Uuch kann er ſchrecklich ſchreiben und rechnen .

Die Wepfelhökerin Stina " Koops

Sagt, er ſei klüger als der Propſt.

# Chriſtina.

Die Kirchzeit kommt, die ſchöne Zeit,

Wo jedes Kind einen Engel ſieht :

Die Seele ſich nach oben ſchwingt,

Der Himmel aus den Glocken klingt.

• zu fafien , o. i.

faßt.
Präceptor nimmt ſein Buch zur Hand *

Und tritt mit Unſtand auf die Straße.

Die Kirchengänger kommen ihm entgegen,

Er wandert langſam ſeiner Wege.



239

Nu hör ! wat makt dat Minſch en Qualm !

Dats Seweringſch ern Morgenſalm .

Dk markt man hier aln Dunſt un Ton

Nan Immenkorf un Kaffebohn.

Dat brad un bröd un ſwarmt of wul,

Doch fünd de Neſten jümmer vull ;

De Welt mak buten grön' un blömn :

Hier ſitt en egen Welt to drömn .

Perſepter Jaaps mit de lange Näs

Börſt morgenfröh fin blau Ponnary

Un ſmert de Schob un wiſcht de Brill

un nimt in Arm de Huspoſtill .

He wahnt anne Weid bin Oftenpont

Un hollt en Spel- un Kinnerſchol.

He kann kalendern un punkteern

Un weet Beſcheed vun Maan un Steern,

Un Likdornplaſter, Brand beſpreken ,

Dk. kann he gręſi ſchribn un ręken .

De Appelhækerſch Stina Koops

De feggt, he's klöker as de Propſt.

De Karktid kumt, de ſchöne Tid,

Wa jede Kind en Engel füht;

De Seel fik op nan baben ſwingt,

De Himmel ut de Klocken klingt.

Perſepter nimt fin Bok tofat

Un tritt mit Anſtand rut na Strat.

De Karklűd kamt em all entgegen,

He wannert langſam ſiner Wegen.
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Doch wenn die Kirchenglocken ſchweigen,

So tritt er grad hier auf den Steig.

Dann ſteht Baron und ruft : er kommt !

Der ganze Bienenſtock iſt verſtummt.

Doch hört man oben überm Dach

Ein Knirren und ſinarren und Klade

216 ſchlügeſt du an einen Topf * :

Das iſt die alte zerriſſene Glocke *. .

klace,

* Topf der eine

Kanne hátt ( mit

einem Stode) .

Klingelglode .

fache nicht ! willſt du die Welt verſtehn ,

So mußt du ernſthaft ſuchen gehn .

Sie iſt offenbar, die Sonne hell,

Und doch) ſo manche heimliche Stelle,

Wo alle laufen, treten , gehn,

Und nie am hellen Tag nicht ſehn.

* Spedters Bild

jeigt im Sinters

grund den rog.

Saaln des ehes

maligen Heider

Urmenhauſes.

Des Abends trifft man ſie wohl mal

Im Mondſchein hinten in dem » Saal« * .

Baron, im Lehnſtuhl, hat traktiert ;

Man ſchwäßt und lacht; der »Toda ſtudiert

Zeitungen, nah an. Fenſter gelehnt.

Einige Frauen hocken in der Ecke (und plaudern) .

Seweringſche brummt einen Grabgeſang,

Schleif - Scheeren macht eine Uhrkette blank.

Klein Julchen lacht und ſchwaßt und rappelt

Andächtig mit dem Kaffekeſſel.

Es hilft nicht Julchen ! aus iſt aus,

Und wärs ein Achteltonnentopf.

Die Meiſten ſind bei Seite gerückt;

Unſer Herr Baron hat gnädig genickt.
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Doch wenn de Karkenklocken ſwigt,

So tritt he juſt hier oppen Stig.

Denn ſteit Baron un röppt : he kumt !

De ganze Imkorf is verſtummt.

Doch hört man baben wwert Dack

En Knirrn un Knarrn un Klacke klack ,

28 ſteiſt du ' n Kannsputt mit en Stock :

Dat 's de ol reten Klingerklock.

Lach nich ! Wullt du de Welt verſtan ,

So muſs du eernſthaft föken gan.

Se 's apenbar, de Sünn is hell,

Un doch To menni heemli Stell,

Wo Alle lopt un gat un tred,

Un nie bi hellen Day' ni ſeht.

Des Abends drippt man ſe wul mal

In Maanſchin achter in den Saal...

Baron , in Læbnſtoht, hett tracteert ;

Se ſnackt un lacht; de „ Dodu ſtudeert

Uviſen , dicht ant Finſter læhnt.

Wück Frunslüd hudt in Eck un klænt.

Seweringſche brummt en Grabgeſank,

Steif -Scheeren makt en Uhrked blank.

Klein Jule lacht un ſnadt un rætelt

Undächti mit den Kaffekętel.

Dat hölpt nir, Sulken ! ut is ut,

Un weer't en vullen Uchndeelsputt.

De meiſten fünd to Siden rückt,

Uns Herr Baron hett gnädi nückt.
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Bloß noch zwei Ulte figen da,

Beide krumm und ſtumm in ſilbernem Haar,

Der Eine ein wenig blöde zurück

Und ſchaut dem Undern ins Geſicht.

Der Welteſte faltet ſeine Hände,

Der Undere fikt und ſieht ihn an :

Das iſt Johannohm * und Johann.

* Ohm , Dheim,

auch vertrauliche

Unrede gegen

söhere.

218 noch die Zeit eine andre war,

Da ſaßen ſie als Knecht und Herr :

Der Eine in Kutſche und Chaife ſchön ,

Der Andre hoch voran zu Bock.

Das Schickſal rückte doch ſo lange :

Nun ſigen ſie auf derſelben Bank.

Wenn es ſie nochmals tiefer feßt,

So liegen ſie beid im ſchwarzen Bett ;

Da kriegt das Unglück Ruh und Frieden

Und Uebermuth dieſelbe Stelle .

Johannohm fängt zu ſprechen an :

Wie lange iſts ſchon her Johann ?

Mir iſts als ob es geſtern war,

Weißt noch ? mein luſtig Fenſterbier * !

Ich hatte eben den Speicher gebaut,

Was tranket ihr für Kaffe aus !

* beimn Hausbau ,

f. S. 176 .

DJawohl! Johannohm ! das iſt wahr !

» Es wird zur Heuernte * funfzig Jahr,

»Der Kaffe war noch ganz was Neues,

»Wir tranken auch bei Eimerweiſ ?.

»Die Margreth i kannt ihn nicht zu kochen ,

» Sie wollt ’ne Suppe daraus machen.

* Mitſommer.

* Grete Unhold .
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Man blot twe Dle ſitt noch dar,

Beid krumm un ſtumm, in fűlwern Haar,

De Een en beten blöd torügg

Un likt de Unner na't Geſich .

De Bufte fitt un folt de Hann' ,

De Unner ſitt un ſüht em an :

Dat is Jehannohm un Jehann .

Us noch de Tid en anner weer,

Do reten ſe as Knecht un Herr :

De Een in Kutſch un Cheer' fo ſmuck,

De Unner hoch væran to Buck.

Dat Schickſal rück un rück ſo lang :

Nu fitt fe op defülwe Bank.

Wenn dat re noch mal deper ſett,

So ligt re Beid int ſwarte Bett ;

Dar kriggt dat Unglück Ruh un Fred,

Un Ewermoth defülwe Stęd .

Jebannom fangt to ſnaden an :

Wa lang ist nu al her Jebann ?

Mi dűch, as wenn dat güſtern weer,

Meeſt noch ? min luſti Finſterbeer !

Ik harr mi jüſt. min Spiker but,

Wat drunken Jüm en Kaffe ut !

Jawul, Jebannohm ! dats of wahr !

„ Dat ward, to Hauaarn, föffdig Jahr.

„ De Kaffe weer noch ganz wat Nies,

Mi drunken of bi Ammerwiſ '.

„ Greet Unhold kenn em nich to kafen,

„ Se wull noch eerſt en Boynfupp maken .

11 *
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»Wie ward fie bös ! wie lachten wir !

Es war ſo warm die ganze Nacht!

»Die Thür ſtand nach dem Garten offen,

»Ohm ging dort außen auf und ab,

»Und guckt er mal mit in die Thür,

»So ſagt er : Jungen, wollt ihr mehr ?»

Jobannohm fiet mit gefaltnen Händen ,

Johann iſt ſtil und ſieht ihn an,

Dann fängt Johannohm wieder an :

Nicht wahr, Johann ? Wer hätts gedacht ?

Es kann doch kommen wie Tod und Nacht!

Mein Vater ſagte ſchon : Glück und Noth

Hätten ihre Stunden wie Ebbe und Fluth .

Nun blißt der Strand, nun ſcheint die Sonne :

Nun geht die See darüber hin .

Die Wogen brechen durch Deich und Land :

Dann ſpielen Kinder auf dem Strand.

Wir wohnten bei Büſum * dicht am Meer,

Um Saus und Wurth eine breite Gracht *,

Eine Brück zur Straße, zum Deich ein Steg,

Dann ſah man über die Watten * weg ;

Dort konnt ich ganze Jage * ftehn

und ſah es kommen, ſah es gehn :

Nun ſchäumten Wogen grau und grün,

Nun wars 'ne Ienne * trocken und ſchön.

Und wiegte ein Segel ſtolz und helle ,

So träumt ich mich von Welle zu Welle ;

Und lag der Strand da ſtill und weiß,

So faß und ſonnte und träumt ich mit.

Dann ſpielten die Möven auf dem Schlick *,

*f . Vorr .

* Graben ums

Gehöft.

* f. Vorr .

* (Nachmittage ),

Diele, Flur.

* Schlamm , aus

dem das Meer die

Marſ bildet .
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Wa war re dull ! wa hebbt wi lacht!

„ Dat weer ſo warm de ganze Nacht!

„ De Dær ſtunn op vun Garn nan Saal,

„ Dhm ging der buten op un dal,

Un ſteek He mal de Ropp in Dar,

So fä He : Jungens, wüllt jűm mehr ? ..

Jehannohm ſitt un folt de Hann' ,

Jebann is ſtill un füht em an,

Denn fangt Sebannohm wedder an :

Ni wahr, Jehann ? Wer harr dat dacht?

Dat kann doch kam as Dod un Nacht!

Min Vader rä al, Glück un Noth

De harrn er Stunn' as Ebb un Floth.

Nu blikt de Strand , nu ſchint de Sünn,

Nu geit de See daræwer hin .

De Waggen brekt dær Die un Land,

Denn ſpelt de Kinner op den Strand .

Wi wahn' bi Büfen dicht ant Haff,

Um Hus un Wurth en brede Graff,

En Brügg na Strat, nan Dik en Steg,

Denn reegn wi . æwer de Watten tveg.

Dar kunn ik ganze Namdags ſtan

Un reeg dat kamn un reeg dat gan : ·

Nu ſchűnın de Waggen grau un grön,

Nu weert en Del ſo drög un ſchön.

Un weeg der'n Segel ſtolt un hell,

So' dröm if mit vun Mell to Well ;

Un leeg de Strand der ſtill un witt,

So feet un ſünn un dröm ik mit.

Denn ſpein de Möwen op den Stick,
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* f Vorr .Dann gingen die Schafe am Außendeich * ,

Dann ſah der Schäfer wie ein Pfahı

Mit Hund und Stock vom Deich hinab .

mein kleiner See:

fiſch .

* Lappen zuſam

menſeßen .

Der Fiſcher wohnte nahe bei ,

Er hatte die Neße in der Sonne.

Er ging nach Heide mit Rrabben und Stint* ,

Die Neße flickte ſein Bruderkind.

Die hält ihre Arbeit auf dem Schoß,

Die trägt nicht Strümpfe, trägt nicht þut,

Das grüne Gras das iſt ihr Stuhl,

Die ſchwarzen Locken ſind ihr Shawl,

So ſaß fie Sommers ganze Tage,

Flickte, ſtückte * und trillerte leis .

Uuch flocht ſie Körbe aus Weiden und Span,

War immer Tcheu für ſich allein .

Kam unverſehns ein Menſch ihr nah,

So ſprang ſie wie ein Lamm empor,

Flink war ſie wie ein jährig Füllen

Und flog vom Deich zum Hauſe hinab.

Doch ſah ich ſie mitunter ſigen

Un ſchönen Übenden ſtil zu ſtricken,

Wenn das Waſſer wie ein Spiegel war

Und Segel zogen übers Meer :

Dann ſtrich fie ſich das Haar zurück

Und hielt die Finger übers Geſicht,

Als woûte ſie mit in Schiff und Boot

Ueber den Spiegel, über die Fluth,

und mit der Sonne die unterging

und mit dem Schwan der leiſe fang.

Dann konnt ich leiſe näher genn ,

Dann hab ich oft bei ihr geſtanden,
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Denn gingn de Schap ann Butendik,

Denn feeg de Scheper as en Pahl

Mit Hund un Stock vun Dik hendal.

De Fiſcher wahn der eben hin ,

He harr de Netten inne Sünn.

He ging na Heid mit Kraut un Stint,

De Netten flick ſin Broderkind .

De hollt er Arbeit op den Schot, -

De driggt ni Strümp, de driggt ni Hot,

Dat gröne Gras dat is er Stohl ,

De ſwarten Luden fünd er Shawl,

So feet fe ganze Summerdag’

Un flick un ſtück un triller ſach .

DE flech ſe Körv ut Weed un Spön,

Weer jümmer fchu vær fik alleen.

Keem unverſehns en Minſch er neeg,

So ſchot ſe as en Lamm to höch,

Flink weer fe, as en jähri Fahl

Un flog vun Dik to Hus hendal.

Doch reeg ik er mitűnner fitten

Un ſchöne Abends, ſtill to knütten,

Wenn't Water as en Spegel weer

Un Segels trocken æwert Meer :

Denn ſtreek ſe fik dat haar torügg

Un heel de Fingern babnt Geſich,

Us wull fe mit in Schipp un Boot

wwer den Spegel, æwer de Floth,

Un mit de Sünn, de ünnergung,

un mit de Swan, de liſen ſung.

Denn kunn ik ſachen neger gan,

Denn beff ik öfter bi er ſtan,
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* ſich ganz darin

berlor.

Ferfahren, fie nicht

ausforſchen .

Und ſah die Augen tief und klar

Und ſchwärzer als das ſchwarze þaar,

Doch ſtarr, als wenn ſie träumt und ſchlief,

Oder an den Schiffen ſich vergaß *.

Doch ſagt ich noch ſo leis : Guten Abend,

Fuhr ſie mit einem Schreck zuſammen ,

So ſcheu , als hätt ſie was verſchuldet,

und ſah mich an wie wild.

Doch wußte ſie bald, ich meint es gut,

Und fand ſich nach und nach zurecht.

Sie ſagte nichts, als wenn ich frug,

Doch ich war jung , mir wars genug,

Ich wollte nichts wiſſen *, wollt nichts lernen,

Ich woứt nur plaudern und ſie hören .

Sie hatt eine Stimme, es bebt, es klang

Mir immerfort als ob ſie fänge .

Es war nicht laut, es war nicht hell,

Ich weiß nicht doch * ſo ſonderbar

Mir träumt noch öfter, wie ſie ſagte

Nuf einmal : Nun Johann ade !

Ich fuhr zuſammen als wärs ein Schall

Dann ſchwebte ſie ſchon den Deich entlang

und glitt hinab ro leis und leicht

218. wenn eine Taube fliegt zu Neft.

Ich ſah ihr nach und ſagt: Ude

Dann ſah ich wieder auf die See,

Mir ſchien , die Wellen oder der Schwan

Sagten : Ude, Ade ! Johann ...

* (gånzlich , gar ).

Der alte Tchwaßt wohl was im Iraum,

Wie Ubends ein Silberpappelbaum :
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Un feeg de Ogen deep un klar

Un ſwarter, as dat ſwarte Haar,

Doch ſtarr, as wenn ſe dröm un ſleep

Oder ſie wegdach inne Schep.

Doch fä ik noch ſo facht: Gunabnd,

So fahr fe mit en Schreck tofam ,

So ſchu, as barr fe wat verdüllt,

Un reeg mi an, as weer ſe wild ;

Doch wuſs ſe bald , ik meen't ni flecht,

Un funn fik na un na torecht.

Seggn de re nir, as wenn if frog,

Doch ik weer junk, mi weert genog,

Ik wil nie weten, wull nip lehrn,

Ik wul man ſnacken un er hörn .

Se harr en Stimm, dat bev, dat klung

Mi jümmerlos, as wenn re ſung.

Dat weer ni lud, dat weer ni klar,

Ik weet ni rein ſo ſunnerbar

Ik dröm noch öfters, wa fe fa

Op eenmal : Nu Jehann nde !

IE fahr toſam , as weert en Klang

Denn (wev re al de Dik hentlank,

Un glitſch hendal to lif ' un licht,

26 wenn en Duv to Neſten flüggt.

Ik reeg er na un ſä Ade

Denn reeg ik wedder op de See,

Mi dűch, de Wellen, oder de Swan

Sän Ude, ade ! Jehann.....

De Dle ſnackt wul wat in Drom,

28 Abnds en Sülwerpappelbom :

11 **
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Die Blätter zittern auf und ab,

Es flüſtert dann und wann einmal,

Dann kommt einmal ein Zug, ein Hauch,

Dann ſpricht er etwas, vom Frühlingsduft.

Ich war nicht traurig wenn ſie ging,

Es war ja To wer konnt es zwingen ?

Die See auch hatt ja ihren Willen

und kam und ging und glänzte Tanft,

Und Tag und Nacht gingen ihren Weg,

und Sturm und Aufruhr , Schwangeſang,

und Winterſchnee und Frühlingsſonne

Die zogen wie die Wogen hin .

Wer wollt fie tenken wenn ſie kamen ?

Wer halten wenn ſie übſchied nahmen ?

Uch drinnen wars ſo ſtill und warm,

Wenns draußen ſchneite, ſtürmte, raſte ;

Es war noch ſchöner draußen “ im Freien,

Wenn der Sommer lag auf Strand und Meer.

* (außen vor).

Ich ſuchte ſie nie und traf ſie doch,

Ich dachte an nichts und hatt zur Genüge,

Ich ſah nur wie ſie größer ward,

Wie zart und bleich, mit ſchwarzem Saar.

Wie arm
das ließ ich mir nicht träumen,

Ich bracht ihr nichts als Sträuß und Blumen .

Ihr Oheim ſprach gebrochen Platt *,

Sah düſter aus und braun und ſchwarz,

Ein großer Mann , auch To für ſich * .

Er ſtand mitunter auf dem Deich, .

* Plattdeutſch.

* menſchenſcheu .
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De Blæder bewert op un dal,

Dat piſfelt dann un wann enmat,

Denn kumt der mal en Tog un Luft,

Denn klænt he wat, vun Værjahrsduft.

Ik weer ni truri , wenn ſe ging,

Dat weer je To wer kunn dat dwing' ?

Dat Water harr je ok ſin Will

Un keem un ging un blenker ſtill,

Un Dag un Nacht de gingn er Gane

Un Storm un Larm un Swangefanik,

un Winterſnee un Værjahrſünn

De trocken as de Waggen hin .

Wer wul ſe ſtüern, wenn ſe keemn ?

Un holen, wenn Te Afſcheed neemn ?

Dat weer je binn' ſo ſtill un warm ,

Wenn't buten (nie un ſtorm un larm ;

Dat weer noch ſchöner buten vær,

Wenn Summer leeg op Strand un Meer.

Ik föch er nie, un drop er doch,

Ik dach an nir un harr genog,

Ik leeg man, wa ſe grőter war,

Ma fin un bleek, mit foarte Haar .

Wa arm dat leet ik mi ni dröm ',

JE broch er nir as Strüß un Blöm' .

Er Ohm de fprof tobraken Platt,

Seeg düſter ut un brun un (watt,

En groten Mann, of ſo vær fik.

He ſtunn mitűnner op den Dif,
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War in Gedanken ganz vertieft

und ſtarrte in See nach Böten und Schiffen.

Wer hätts gedacht? Im Herbſte ſpät -

Die Blätter welkten auf der Straße,

Die depfel waren aus dem Garten,

Wir hattens eilig bei der Bohnenernte *,

Die Spinnweb * glänzten in den Stoppeln,

Die Ochſen brüllten von den Koppeln *,

Es war ſo ſtil , man konnt ſie hören

Noch leiſe aus der weiteſten Ferne ;

Die Wagen klapperten entlang den Weg

Und Staub und Nebel ſtieg empor.

* Feldbohnen in

der Marſch ge

baut, im October

geerntet .

* der fliegende

Sommer..

* ſ. oben und

Vorr.

* Siepen ,

Dract, Kleines

Fuder.

**(hinauf nach der

Wurth , dem Se

hóft).

Ich fuhr das legte Fuder * zu Haus **,

Die Knechte lagen müde darauf,

Sie ſprachen leis, wie man wohl thut,

Wenn wieder ein Sommer ſchlafen geht ;

Doch hört ich Ques, ich fuht nur langſam ,

Mir war ſo müd * den ganzen Tag ,

Mir war das Feld ſo tot, ſo leer,

Auch dauerten mich die müden Pferde ...

*( ſchwer).

Drauf kamen wir zum Deich entlang :

Da lag die See ba ſpiegelblank.

Wie manchmal hatt ich ſie geſehn,

Doch ſchien mir , nie ſo wunderſchön,

So ſilberglatt, ſo blau und lachend *,

So wie der Himmel tief und weit !

mild , freundlich.

Ein Segel blinkte wie ' ne Mövé,

Die langſam hinterm Werder * íchwebte,

* tleine Marſch

und Außendeichs

inſel, T. Vorr.
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Weer in Gedanken ganz verdeep,

Un ſtarr in See na Böt un Schep.

Wer harr dat dacht ?.— In Harſt al lat

De Blæder welken oppe Strat,

De Appeln weern al ut den Garn,

Mi harrn dat hild de Bohn' to arn,

De Spinnwipp glinſtern mank de Stoppeln,

De Drien brüllen vun de Koppeln,

Dat weer ſo ſtill, man kunn ſe hörn

Noch liſen ut de widſte Feern ;

De Wagens klætern langs den Weg,

un Stuff un Newel ſteeg to höch .

Se fohr uns legte Slepen top,

De Knechten legen möd derop,

Se ſnacken liſ', as man wul deit,

Wenn wedder'n Summer flapen geit ;

Doch hör ik't Au, ik fohr man fach,

Ik weer wat ſwar de hele Day,

Mi keem dat Feld ſo lerri vær,

DE dur mi't um de möden Per ....

Nös keem wi na de Dik hentlank :

Do leeg de See der ſpegelblank.

Wa mennimal harr ik er fehn,

Doch dücht mi, nie ſo wunnerſchön,

So ſülwerglatt, ſo blau un blid,

So as de Heben deep un wit !

En Segel blenker as en Mero,

De langſam achtern Queller (wgo.
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Sonſt war es Alles ſtill und tot,

218 ſchliefe die Erde ſammt der Fluth .

Sogar der Knechte Geſpräch verſtummte,

Als ginge das Schweigen leibhaft um .

Zulegt ſagte Einer : » Sieh !

» Nun rept er endlich Segel bei .

» Dort draußen iſt noch öftliche Kühlte,

» Der * wird nun bald hinaus wühlen .

»Man ſagt es iſt eine große Rarre *.

»Wie kanns doch gehn ! wie ſonderbar !

.» Ich ritt hier grad heut Mittag hinab,

»Da kam das Boot an, das ſie holte .

»Wir meinten ja ſeien Zigeuner,

nUm Ende ſinds doch feine Herren.

Es hieß auch wohl mitunter To ,

»Doch wer ſie kannte , glaubt .es nicht.

Genug, ich ſah das Boot dort ſteuern,

»Und dann den Fiſcher und das Mädchen.

» Er hatte ja wohl ſchon ein Zeichen gefehn ,

»Sie lagen Beide auf den Knien,

»Ich glaube ſie weinte, er lag und betete,

»Doch konnt ich nicht heraushören, was er ſagte,

» Mir ſchiens kein Deutſch da legten fie an *,

»Und heraus ſprang ein großer Mann,

»Im Rocke, fein, von Haar und Farbe

» Gerade wie der Fiſcher, ganz genau,

»Man ſagte, ſein Bruder - das mag ſein -

»Der ſprang im Fluge auf ſie zu,

»Und faßte ſie auf in beidė Arme

»Und weinte, das mocht einen Stein erbarmen .

* das Schiff mit

dem Schiffer .

Fahrzeug .

* ans Ufer .
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Sunſt weer dat du ſo ſtill un dot,

Us ſleep de Eer mitſams de Floth.

Sogar de Knechts er Snack verſtumm ,

2s ging dat Swigen lębndig um .

Am Ende reggt der Een : Dar ſien !

„ Nu ſett he endli Sęgel bi .

Dar buten is noch Oſten -Köhin ,

De ſchall der bald heruter wöhin,

„ Se reggt, dat is en grote Kaar .

Wa kann't doch gan ! wa ſunnerbar !

Je ree hier jüs vunmiddag dal,

Do keem dat Boot an, wat re hal.

„ Wi meenn je dat't Zigeuners weern,

Am Ende fünd't doch feine Herrn .

Dat munkel of wul dann un wann,

„Doch wer ſe kenn , wer löv deran ?

„ Genog, ik reeg dat Boot der ſtürn,

w Un do Fiſcher un de Diern .

" He harr je wul aln Teken fehn,

„ Se legen beide op de Kneen,

" Ik löv ſe ween, he leeg un bę,

Doch kunn'k ni ruthörn, wat he fä,

„ Mi düch, keen Dütſch do len ſe an,

»Un ruter ſprung en groten Mann ,

Heel fein in Rock, vun Hut un Haar

Jüs as de Fiſcher, ganz un gar,

„ Se rän, ſin Broder dat's wul jo

De ſprung int Flegen op ſe to,

„ Un harr ſe fat in jeder Urm

„ Un ween, dat much en Steen erbarm ' .
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» Dann gingen ſie, ſo wie ſie waren,

» Und waren im Boot, und waren verſchwunden . «

Der Ulte mag wohl wieder träumen,

Der Undere ſikt in Ruh und wartet,

Er hat die Geſchichte wohl oft gehört

Und weiß ſchon, wie ſie weiter geht .

*

Wie ich zu Haus kam , weiß ich nicht mehr.

Mir ſchien , wir regelten übers Meer.

Ich ſtand und hielt ſie bei der Hand,

Da kamen wir in ein herrlich Land,

Die See die lag dort ſpiegelblank,

Es grünte das Gras am Strand entlang,

Die Bäume wuchſen himmelhoch,

Uuch waren da Blätter und Blumen genug,

Es war ſo fremd und doch ro lachend *

Wie man es wohl auf Bildern ſieht.

* freundlid .

Dann fragt ich ſie und ſah ſie an :

Sagſt du wohl nun, Ude Johann ?

Dann ſchüttelte ſie das ſchwarze Saar ,

Doch war ſie ſtumm und ſonderbar

Und ſchüßte die Augen * mit der Hand

Und ſtarrte hinüber über den Strand,

Ich auch, in voller Ungſt und Weh,

Und ſah ein Segel in der See,

Dann einen Fleck und dann ein Boot,

Dann einen Fremden, fein und groß,

Im Rock, mit kohlenſchwarzem * Haar

Und wie der Fiſcher ganz und gar.

* um in die

Ferne zu reben .

* glänzend

chwarz , Sne :

térn Granaten ,

Gneterſteen

Perlſtein .
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„ Denn gingn ſe, as fe gungn un ſtunn '

„ Un weern int Boot un weern verſwunn '...

De Dle mag wul wedder dröm,

De Unner ſitt in Ruh to töbn,

Şje hett de Sak wul öfters hört

Un weet al, wa ſe wider föhrt.

Ma il to Hus keem, weet'k ni mehr.

Mi dücht, wi regeln æwert Meer.

Ik ſtunn un harr er bi de Sand,

Do keemn wi in en herrli Land,

De See de leeg der ſpegelblank,

Dat Gras dat grön an Strand hentlank,

De Böm de wuſſen himmelhoch,

Dk weern der Blæd un Blom genog,

Dat weer ro fremd un doch ro blid,

Us man wul op de Biller füht.

Denn frag it er un reeg er an :

Seggſt du wul nu, Ade Jehann ?

Denn ſchüttel Te de ſwarten Haar,

Doch weer ſe ſtumm un ſunner bar,

Un fchul de Ogen mit de Hand

Un ſtarr beræwer awern Strand,

JE of, in vuller Ungſt un Weh,

Un reeg en Segel inne See,

Un denn en Placken , denn en Boot,

Denn en Fremden, fein un grot,

In Rock mit gnęterfwarte Haar

Un as de Fiſcher ganz un gar.
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Der faßte ſie, mir ward ſo web,

Dann ſagte fie : Nun Johann , ade!

Um Ende kam ich zu mir ſelbſt,

Da ſchien der Schnee zum Fenſter herein.

Sie ſagten, es ſei wunderbar,

Daß ich noch lebte und beffer würde.

Dann ſpäter ging ich in die Welt,

Und bekam mein Theil an Gut und Seld,

Bekam mein Theil an Freud und Leid

Und wie es kam ſo trug ichs beid ;

Denn immer war mir ſo zu Sinn

Uls ſei kein rechter Schmack * darin,

Denn immer war mir ſo zu Muth

116 käm und ging es mit der Fluth.

* Geſchmad .

*

Er ſchweigt und neigt den Kopf in Sand

Ihm träumtwohlnoch mal von dem Strand ...

So fliegt die Seel durch Nacht und Schmerzen,

und findet ihre Stätte mit Ruh und Schatten ,

Hö, hö ! die Undern werden noch laut !

Schleif - Scheeren pußt ein Dönchen * aus !

Er hat ſo ' ne Art zu „ Siegelbrüdena ",

Daß uue lachen zum Erſticken .

Dann wirds. dem » Ioda doch gar zu toll,

Er erhebt die Hände von Zeitungen voll,

Wohl meiſt ein halb Stieg * Jahr zu alt -

Er erhebt die Hände und hat ſie gefaltet,

* Unecdote,

Schnurre ; aus:

pußen, wie : einen

Wiß reißen .

*Pointe zu machen ,

Irumpf drauf zu

regen.

* zehn Jahr.
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De neem er fat, mi war ſo weh,

Denn fä ſe : Nu Jehann, ade !

Um Ende keem ik to Beſinn ',

Do ſchin de Snee int Finſter rin .

Se fän, dat weer ſe wunnerbar,

Dat ik noch lev un beter war .

Dennößen ging ik in de Welt,

Un kreeg min Deel an Gut un Geld,

Un kreeg min Deel an Freid un Leid

Un as dat keem, ſo drog ik't beid ;

Denn jümmer weer mi ſo to Sinn',

Us weer keen rechten Smack derin,

Denn jűmmer weer mi ro to Mod,

28 teem un ging dat, as de Floth ....

He fwiggt un nüit de Ropp in Hand

He drömt wul noch mal vun de Strand ....

So flüggt de Seel dær Nacht un Smatten

Un finnt er Stell mit Rau un Schatten .

Hő, hő ! de Unnern ward noch lud !

Schleif -Scheeren pußt wut'n Dünjen ut !

He hett ſon Urt to „ Sęgeldrücken ,

Dat Alle lacht, as fculin ſe ſticken.

Denn ward de ,, Dodo dat gar to dull.

He hevt de Hann' vun Zeitungs vull,

- Mul meiſt en Halfſtig Jahr to old --

Se hevt de Hann' , un hett fe fold ,
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Und ſagt : Wie mögt Ihr ſo erzählen !

Antwerpen brennt die Citadelle !

In Frankreich iſt das Salz ſo theuer !

Der ganze Süden ſteht in Feuer !

Dom Michel hat Dom Carl beſiegt !

Es währt nicht lange, ſo haben wir Krieg

So tritt er ab mit großem Schritt.

Auch für die Undern wird es Zeit.

Doch Semeringiche fingt noch lang

Einen Peſtilenz- und Kriegsgefang.

Was ſich das Volk erzählt.

Seil Tag, heil euch Tagesſòhnen !

Lange rdlief ich, lange mich der Schlummer hielt,

Lang find der Menſchen, Leiden .

Uus der altnord . Edda.

1. Alt Büſum .

Uit Büſum * 1. Vorr,liegt im wilden Şaff *,

Die Fluth die kam und wühlt ein Grab.

Die Fluth die kam und ſpülte und ſpülte,

Bis ſie die Inſel unterwühlte.

Da blieb kein Stein, da blieb kein Pfahl,

Das Waſſer wuſch es alles hinab . ·

* Vieh.Da war kein Thier *, da war kein Hund,

Die liegen alle im tiefen Grund .
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Un reggt: Wa mægt Ji ſo vertelln !

Antwerpen brennt de Citadelln !

In Frankrik is dat Solt ſo dür !

De ganze Süden ſteit in Für !

Dom Michel hett Dom Carl beſieg !

Dat durt ni lang, ſo hebht wi Krieg !

So ſtręut he rut mit grote Schritt.

DE vær de Annern ward dat Tid .

Doch Seweringſche fingt noch lang

En Peſtilenz- un Kriegsgefang.

Wat fik dat Volk vertellt.

Heill dagr, heilir dags 'synir !

Lengi ek svaf, lengi ek sofnog var,

Löng ero lyga læ.

Brynhildarquida.

1. Ol Düſum.

Di Büſen liggt int wille Haff,

De Floth de keem un wöht en Graff.

De Floth de keem un ſpöl un ſpöl,

Bet fe de Inſel ünner wöhi .

Dar blev keen Steen, dar blev keen Pahl,

Dat Water fchæl dat all hendal.

Dar weer keen Beeſt, dar weer keen Hund,

De ligt nu au in depen Grund.
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Und Ulles was da lebte und lacht,

Das deckt die See mit tiefer Nacht.

Mitunter in der hohlen Ebbe

Sieht man die Spißen * von den Häuſern .
.

(Kópfe).

Dann taucht der Ihurm heraus aus dem Sand,

2016 wärs ein Finger einer Hand.

Dann hört man leis die Glocken klingen,

Dann hört man leis den Kantor ſingen,

Dann geht es leiſe durch die Luft :

» Begrabt den Leib in ſeine Gruft.a

2. Herr Johannes.

* ſ. Vorr .Zu Eunden * vor der Rathhausthür

Geht Herr Johannes hin und her .

Er geht hinab, er geht hinauf:

S kommt Keiner und macht die Thür ihm auf.

Er geht hinauf, er geht hinab :

Reiner kommt der ihn herein beſchied.

Da ſteigt die Hiß ihm in den Kopf,

und eifrig * geht er ab und auf. Zornig.

»Und ſteh ich denn vor Recht und Rath

» 216 armer Sünder auf der Straße ?

» Hab ich gefehlt vor Volk und Land,

»Verlang ich Recht nach Rang und Stand !



263

Un Utens, wat der lev un lach,

Dat deck de See mit depe Nach.

Mitűnner in de holle Ebb

So füht man vunne Hüſ de Köpp.

Denn dukt de Thorn herut ut Sand,

As weert en Finger vun en Hand.

Denn hört man fach de Klocken klingn ,

Denn hört man fach de Kanter fingn ,

Denn geit dat liſen dær de Luft :

» Begrabt den Leib in ſeine Gruft.

2. Herr Jehannis.

To Lunden vær de Rathhusdær

Geit Herr Jehannis hin un her.

He geit hendal, he geit herop :

Kumt Reen un makt dé Dær em op .

Sve geit wul op, he geit wul dal :

Kumt Reen, de em herinner hal .

Do ſtiggt de Hitt em inne Kopp

Un iwri geit he dal un op .

„ Un ſta ik denn vær Rech un Rath

" Us arme Sünner oppe Strat ?

„ Un heff ik feilt vær. Volk un Land,

Verlang if Rech na Rang un Stand !
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»Verlang ich Recht nach Stand und Ehr,

» Und wenns bei Tod und Teufel wär ! «

+ Zorn .Por Eifer * knirſchte er mit den Zähnen

Und trat ein Hufeiſen in den Stein.

等Da ging die Thür, er hinein in Wuth,

Im Augenblick ſtürzt er wieder heraus,

und wirft ſich in der Haſt in den Wagen,

und heißt den Rutſcher vorwärts jagen .

Wer kennt den Kutſcher auf dem Bock ?

Er hat den Hut über die Wugen gezogen .

Vier Hengſte, ſchwarz ohn einen Fleck :

Wie fliegt die Mähne um den Nacken !

Wie fliegt das Feuer aus Lug und Stein !

Wie fliegt der Dampf um Nar und Bein !

Wohin ? wohin ? verrath es nicht !

Die Marſchleute ſtehn und ſchaun ihm nach.

Es geht nach Büſum übern Deich ,

Es geht bei Büſum durch den Schlick *. * Marſchlehm ,

f . Vorr .

Da zeigte der Kutſcher mit der Peitſche,

Da zeigte Johannes nach der Liefe.

Da jagten ſie längs dem weiten Strand,

Nichts blieb, als eine Spur im Sand,

Nichts blieb da als die Spur im Stein,

Die kann man noch zu lunden ſehn .
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„ Verlang if Rech na Stand un Ehr,

. Un wenn't bi Dod un Döwel weer ! ..

Vær Iwer gniſch he mit de Tähn,

Un pett en Hoofis inne Steen .

Do geit de Dær, he rin in Wuth,

In Ognblick ſtörtt he wedder rut,

Un ſmitt fit inne Haſt in Wagn

Un lett den Kutſcher vörwarts jagn.

Wer kennt den Kutſcher oppen Buck ?

He hett den Hot in Ogen tuck.

Veer Hingſten ſwart ahn Prick un Prak :

Wa fleegt de Mahnhaar umme Nack !

Wa flüggt dat Für ut Dgn un Steen !

Wa flüggt de Damp um Næs un Been !

Wohin ? wohin ? regg jo ni na !

De Marſchlüd ſtat un reht em na .

Dat geit na Büſum æwern Dik,

Dat geit bi Büſum dær den Stick.

Do wil ' de Kutſcher mit de Swęp,

Do teeb Jehannis na de Deep .

Do jagn ſe langs den widen Strand,

Nir blev der, as en Spor int Sand,

Nir blev der, as de Spor in Steen ,

De kann man noch to Lunden rehn .

12
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3 . Er wachte.

Sie kam ans Bett im Iotenhemd und hatte

ein Licht in Hand ,

Sie war noch bleicher als ihr Hemd und als .

die getünchte Wand.

So kam ſie langſam längs der Stube und

faßte an die Gardine,

Sie leuchtete und ſchaute ihm ins Geſicht und

lehnte ſich überhin.

Doch hatte ſie Mund und Augen verſchloſſen ,

der Buſen ſtand ihr ſtill,

Sie rührte kein Glied und ſah doch aus wie "

Eine die ſprechen will.

Das Grauen troch ihm den Rücken entlang

und Schauder durch die Haut,

Er meinte, er ſchrie in Todesangſt, und bracht

keine Stimme heraus.

Er meinte , er griff mit beiden Händen und

wehrt ſich vor dem Tod,

Und fühlte in aller Schreckensangſt, er rühre

nicht Hand noch Fuß.

Doch als er endlich zu ſich kam, ging ſiegrad

aus der Thür,

Wie Kreide ſo weiß , im Totenhemd , und

leuchtete ſich langſam vor.

4. Es ftöhnt,im Moor.

Was ſtöhnt da Ubends aus dem Moor ?

Das iſt der Wind in Ried und Rohr.

Uch nein, das iſt nicht Ried und Wind,

Es ſtöhnt eine Frau, es weint ein Kind !

Es wimmert Abends krank und ſchwach,

Es ſchluchzet laut die ganze Nacht,

ES flüchtet vor der Morgenſonne

Wie Nebel in die tiefſten Gründe.
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3. He wak.

Se keem ant Bett inn Dodenhemd un harr en Licht in Hand,

Se weer noch witter as er Hemd un as de witte Wand.

So keem Te langſam langs de Stuv un fat an de Gardin,

Se lucht un feel em int Geſic) un læhn fik æmerhin .

Doch harr ſe Mund un Ogen to, de Boſſen ſtunn er ſtill,

Se röhr keen Lid un reeg doch ut as Een de ſpreken will.

Dat Gręſen krop em langs den Rügg un Schuder dær

de Hut,

He meen he ſchreeg in Dodesangſt, un broch keen Stimm

herut.

He meen he greep mit beide Hann' un wehr fik vær den Dod,

Un föhl mank alle Schreckensangſt, he röhr ni Hand noch Fot.

Doch as he endli to fik .keem, do ging ſe jüs ut Dær,

28 Rrid ſo witt, in Dodenhemd, un lücht fik langſam vær.

4. Dat ſtæhnt int Moor.

Wat ſtæhnt der Abends rút ut Moor ?

Dat is de Wind in Reth un Rohr.

Och nę, dat is keen Reth un Wind,

Dar ſtæhnt en Fru, dar weent en Kind !

Dat wimmert Abends krant un fwach ,

Dat ſnuckert lud de ganze Nacht,

Dat flücht fik vær de Morgenſünn

Us Newel in de deepſten Grünn' .

12 *



268

Doch wenn der Schäfer Mittags ſchläft,

So hört er wie es leiſe ruft,

So tief, ſo dumpf, ſo ſchwach und krank,

218 ginge drunten eine Krankenwiege.

Das iſt eine Seele die hat keine Ruh,

Die flüchtet ſich wie der Morgenthau,

Das iſt eine Seel , die hat keinen Frieden,

Die fingt und ſingt ein Wiegenlied .

und iſt das Moor einſam und kahl,

Und jagen die Blätter vom Wald hinab,

Dann fliegt ſie mit in Sturm und Uufruhr,

Ein bleiches Mädchen , ihr Kind im Urm .

* ſ. Vorr .Auf Dubenheide * iſt ein Moor,

Da ſtehn die Weiden kahl und dürr,

In Dubenheid iſt eine Tiefe,

Doch ſchreit da nun nicht Froſch noch unke.

* umgiebt fie.

* f. Vorr.

Das weiße Wollgras ſteht herum *,

Das iſt ein Sümpfelá, ohne Grund,

Das Waſſer fickert grün und träge

und kommt bei Braken * erft ans Licht. * ein Durf, F. Vorr .

Das iſt die Grube, da wirft ſie’s hinein,

Das iſt der Plag, da muß ſie hin,

Da ſteht und rauft ſie ſich das Saar,

Und ift verſchwunden bis fünftig Jahr.

Die Wachtel ruft, der Herbſt der kommt,

Der Kukuk iſt ſchon lange verſtummt

Horch auf ! wie ſtöhnte es laut, und ſchwer !

Bald wird es ſtill bis fünftig Jahr.
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Doch wenn de Scheper Middags ſlöppt,

So hört he, wa dat liſen röppt,

So deep, ſo dump, ſo ſwac un leeg,

Us ging der nerrn en Krankenweeg.

Dat is en Seel, de hett keen Rau,

De flücht fik as de Morgendau,

Dat is en Seel; de hett keen Fred,

De ſingt un fingt en Wegenleed .

Un is dat Moor alleen un kahl,

Un jagt de Blæd vunt Holt hendal,

Denn flüggt Te mit in Storm un Larm,

En bleke Diern, er Kind in Arm.

Dp Dubenheid dar is en Moor,

Dar ſtat de Micheln kall un for,

In Dubenheid dar is en Lune,

Doch ſchriggt der nu ni Pock noch unk .

Dat witte Wullgras ſteit der rund,

Dat is en Dæpel funner Grund,

Dat Water ſipert grön un trag'

Un fumt bi Braken eerſt to Dag' .

Dat is de Kul, dar ſmitt fet rin,

Dat is de Plag, dar mutt ſe hin,

Dar ſteit un ritt ſe fik de Haar

Un is verſwunn' bet tokum Jahr.

De Wachtel röppt, de arſt de kumt,

De Kukut is al lang verſtummt -

Nu hör, wa ſtæhn dat lud un ſwar !

Bald ward dat ſtill bet tokum Jahr.
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5. Das unheimliche Haus.

Es ſieht bei Tag ſo freundlich aus mit Thür

und Fenſtern gelb,

Bei Nacht iſt es ein graulich. Haus , dann

ſchlurfts den Flur entlang.

Es ſchlurft auf Pantoffeln, Schritt für Schritt,

es - ſchlurfet hin und her,

Doch wenn der Tag. des Morgens graut, ſo

hört man es nicht mehr.

Es iſt grad als ging eine alte Frau zu ſuchen

die ganze Nacht,

und findets nicht, und ſucht und ſucht bis an

ben hellen Yag .

Es kommt des Abends aus der Stub und

wandert längs dem Flur,

Und fühlet nach bei jeder Thür , als ob der

SthlilTel fehle.

Es fingert * an der Küchenthür, es klappert

an dem Ring,

Es kraut und grabbelt * an den Brettern und

rührt an Schloß und Klinke.

Dann ſchlurrt és weiter an der Wand und

raſchelt 'in dem Gang,

Dann tritt er längs der Trepp hinauf und

trottet den Boden entlang.

Da trottets langſam hin und her'und wühlt

in Iorf und Spreu ,

Dann tritt er wieder nach , der luk * und

kommt die Irepp herab.

Die Saalthür hat 'ne eiſerne Kette , dran

reißt * e6 ganze Stunden :

Doch wenn der Hahn des Morgens kräht, iſts

jedesmal verſchio unden.

* tappt , P. GI.

# wiederholt grei

fen .

* Bodenthür.
.

#zerrt,gewaltſam

ziehen .
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5. Dat gruli Hus.

Dat ſüht bi Dag' ſo fründli ut mit Dær un Finſtern gel,

Des Nachts is dat en gruli Hus, denn ſtarrt dat langs

de Dei .

Dat ( larrt op Tüffeln, Schritt vær Schritt, dat flaret der

hin un her,

Doch wenn de Dag des Morgens graut, ſo hört man dat

ni mehr.

Dats jūs, as ging en ole Fru, un ſöch de ganze Nach,

Un kunn ni finn' un főch un főch bet an den hellen Dag.

Dat kumt des Abends ut de Stuv un wannert langs de Dęl,

Un föhlt herum bi jede Dær, as wenn de Slætel fehl .

Dat funßelt an de Kæbendær, dat klætert an den Rink,

Dat kraut un grabbelt an de Bred un röhrt an Slött

un Klink.

Denn ſlurrt dat wider an de Wand un raſchelt in den Gank,

Denn pett dat langs de Trepp tohöch un trufft de Bæn

hentlank .

Dar trufft dat langſam hin un her un wöhlt in Törf un Kaff,

Denn pett dat wedder na de Luk un kumt de Trepp heraf.

De Saaldær hett en iſen Kęd, dar ritt dat ganze Stunn' .

Doch wenn de Hahn des Morgens kreiht, ist jedesmal

verſwunn '.
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6. Die heilige Eidhe.

( Vgl . Sagen , Mirchen und Lieder aus Schleswig,

Holſtein und Lauenburg Nr. 512. * ) * f. Vorr.

Beim Kirchhof hin , zu End des Dorfs , da

ſteht ein Baum am Bach ,

Die Knaben ſteigen in jeden Baum , doch nie

in dieſe Eiche.

Die ſteht ſo knurrig ganz allein, ein Stumpf

ſo alt und krumm ,

Steckt einen Uſt zum Himmel auf, als langte

ein Urm herum .

Die Knaben ſteigen in jeden Baum, doch dieſer

ſteht in Nuh,

Denn Abends dräut er mit dem Urm und

macht ſie ſtill und fcheu.

Denn Ubends dräut er in den Wind und macht

ſie Tcheu und ſtumm ,

Dann geht nicht Frau , dann geht nicht Kind

allein am Kirchhof 'rum .

Die Vögel fliegen in jeden Baum und ſingen

ihr lied herab,

Bier kommt keineSchwing, hier kommt kein Finta , * (Sperling.)

und Eul und Kräh nicht mal.

Hoch auf der Spige ſigt ein Neſt , das wird

nie niemals fertig ,

Ein ſchwarzer Kolkrabe ſigt dabei und ihreit

das ganze Jahr.

Der ſchreit ſo hohl bei Tag und Nacht, ſeine

Stimm iſt heiſch und drange ", " heiſer und ge

drange .
So ſchreit er da das ganze Jahr, ſchon Men:

ſchengedenken lang .

Man ſagt, ſo ſchreit er hundert Jahr , dann

fliegt er auf gen Norden,

Dann treibt der Baum einen andern Zweig,

hoch wie der Kirchenthurm .
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6. De hilli Eek.

Bi'n Karkhof dal, to Enn' dat Dörp, dar fieit en Bom

ann Bet,

De Junges ftigt in alle Böm, doch nie in diſle Eet .

De ſteit der knurri ganz alleen , en Stubben, old un krumm,

Un.ſtreckt en Uſt nan Heben rop, as lang der'n Arm herum.

De Junges ſtigt in alle Böm, doch diſſe ſteit in Ruh,

Denn Abends draut he mit ſin Urm, un makt Pe ſtill

un Tchu .

Denn Abends draut he in den Wind un makt ſe ſchu un

ſtumm ,

Denn geit keen Fru , denn geit keen Kind alleen na'n

Karkhof rum .

De Vageln flegt in alle Bőm un fingt er feed hendai,

Hier kumt keen Flünk, hier kumt keen Lünk, un ui un

Krei ni mal.

Hoch inne Spiß dar ſitt en Neſt, dat ward ni eenmal klar,

En ſmarten Klunkrav fitt derbi un ſchriggt dat ganze Jahr.

He ſchriggt ro hou bi Dag un Nacht, dé Stimm is heeſch

un drang,

So ſchriggt he dar dat ganze Jahr al Menſchendenken lang,

Se reggt; ſo ſchriggt he hunnert Jahr, denn flüggt he op

na't Norn,

Denn drift de Bom en annern Tilg, hoch as de Karkenthorn.

1.2 **
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Dann wird ein andrer Vogel kommen mit

Flügeln hell und weiß,

und reßt ſich nieder , baut das Neſt , dann

kommt die gute Zeit .

Dann haben die Vögel dort ihren Plag , die

Knaben ihre Freude,

Dann haben die Ulten dort ihren Troſt und

Ruh und Uugenweide .

Der Rabe ſchreit , der Baum der dräut , die

Blätter jagen herab :

Mich dünkt es ſieht ſo traurig aus als bliebe

er ewig kani .

gen .

7. Der Pukerſtock ( auch Erb fto && genannt) .

( 1. Sagen ac . Nr . 283) .

Er hatte einen Handſtock mit ’nem Riemen ,

einen Weißdorn aus der Hecke,

In jeden Dorn einen Puker * geſchlagen und Meſfingnagel mit

unten eine Meſſingpike.
tundem Kopf.

Im Uhrgehäuſe war ſein Plaß bei Eich und

ſpaniſchem Rohr. #melden techa

Dann meldet der Stock dann muß er los niſch vom Serduſch

weit über Heide und Moor. der Uhr beim Uus

loſen zum Schla

Dann wird er bleich und leichenblaß , ſeine

Mutter weint und betet,

Dochob ſie betet und ob ſie weint , er hat

teine bleibende Stätte .

Er nimmt den Stock aus dem uhrgehäuſ', iſt

bleich und leichenblaß,

Er nimmt ſeinen Hut und ſagt kein Wort

und wandert log in saft.

Und ob er grade ſeinen Mittag äße, und äße

ſein Abendbrot,

und ob er ſchliefe den Todesſchlaf, es ruft ihn

aus dem Jod .

Dann ſteht er auf bei dunkler Nacht und tappet

in der Uhr,

und wandert fort in Schnee und Sturm,

allein , mit Hut und Stock
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Denn ſchall en annern Vagel kam mit Flünken hell un witt,

Un ſett ſik dal un but dat Neſt: denn kunt de gude Zid,

Denn hebbt de Vageln dar șr Plak, de Junges dar șr Freid,

Denn hebbt de Olen dar er Troſt un Rau un Ogenweid . .

De Rav de ſchriggt, de Bom de draut, de Blæder jagt hendal,

Mi dünft, dat füht ſo truri ut, as blev he ewig kahl .

7. De Pukerftock.

Ke harr en Handſtock mit en Reem , en Wittdorn ut de Hed ,

In jede Dorn en Puker flan un nerrn en miſchen Peek ,

Int Uhrgehül ' dar weer ſin Stell bi Eek un ſpanſche Rohr.

Denn meldt de Stock denn mutt he tos wit awer

Heið un Moor.

Denn ward he bleek un likenblaß, ſin Moder weent un będ ,

Doch ob ſe będ un ob ſe weent, he hett keen bliben Sted .

He nimt den Stock ut uhrgehüſ', is witt un likenblaß,

He nimt ſin Hot un ſeggt keenWort un wannert los in Haſt.

Un ob he jüs ſin Middag eet, un eet ſin : Abendbrot,

Un ob he ſleep en Dodenſlap : dat röppt em ut den Dod.

Denn ſteit he op bi dűſtre Nacht un grappelt inne Klock,

Un wannert fort in Snee un Storm alleen mit Hot un Stock .
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.

Seine Mutter liegt im Bett und weint, doch
* Bier war frú:

vor dem Morgenbier *
herdie gewöhnlide

Ift er zurück ſo leichenblaß, als fäm er aus Morgenſpeiſe .

der Erd .

Dann iſt er nicht , dann trinkt er nicht und

liegt wie tot und ſchläft,

und arbeitet ſtille woréenlang, bis ihn es wie :

der ruft .

und wenn es ruft ſo muß er fort und hat

nicht Ruh noch . Raſt,

Und kommt erſt jedesmal zurück juſt mit dem

Morgengrau.

Wohin er geht ? das ſagt er nicht und Tagt

nicht was er ſieht,

Doch merkt er jeden leichenzug , bevor die

Glocken läuten .

Man ſagt, ſobald der leßte Mond für irgend

Einen beginnt * ,
* techniſch : jus

nehmen.

So muß er los auf meilenweit und ſuchen bis

ers findet,

und rehn ins Fenſter, rêhn eine Leich in To:

tenhemd und Sarg ,

Der nun noch mit ſeinen Kindern lacht viel:

: leicht geſund und kräftig.

Er tippt ans Fenſter : eins ! zwei ! drei ! guckt.

über die Laden hin :

Schon, manches Herz und Spinnrað ſtockte ,

das ihn dort lugen ſah.

Schon manchem Herzen veränderte ſich der Schlag,

wenns an die Laden klopfte

Wohl eins ! zwei !, drei ! und überhin blickt wie

ein Jotenkopf.

Dann iſt er fort ! Doch lagt man noch , der

Zug kommt ihm entgegen,

Und er muß über: Alle hin , hoch über Kopf

und , Hüte,

Hoch über Kopf und Schultern'weg und oben

übern Sarg,

Dann muß er ſtehn und ſehn ihnen nach bis

an die nächſte Kirche.

Und hat nicht Ruh ' und hat nicht Raft bis

ſpäter die Glocken läuten,

Und er , zum zweiten -Mal, den Zug in Flor

und Mänteln ſieht.
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Sin Moder liggt int Bett un weent, doch vær dat Morgenbeer

Is he torügg To likenbleef, as keem he ut de Eer.

Denn itt he ni, denn drinkt he ni, un liggt as dot un ſlöppt,

Un arbeid ſtill de Węken lank, bet em dat wedder röppt.

Un wenn dat röppt, ro mutt he fort, un hett ni Rub

noch Rau,

Un kumt eerſt jedesmal torügg jüs mit dat Morgengrau.

Wohin he geit ? he reggt ni na, un reggt ni wat he füht,

Doch markt he jeden Likentog, al ehr de Klocken tüd.

Se reggt, ſobald de legte Maan vær irgend Een begünnt,

So mutt he los op milenwit un ſöken bet he't finnt,

Un fehn int Finſter, fehn en Lie in Dodenhemd un Sark,

De nu noch mit ſin Kinner , lacht vellich geſund un ſtark.

He pict ant Finſter : ' een ! twe ! dre ! kikt æwer de Luken weg :

Al menni Hart un Spinnrad ſtock, de em dar kiken ſeeg.

Al menni Hart verſett den Slag, wennt an de Luken klopp

Wul een ! twe ! dre ! un æwerhin keek as en Dodenkopp.

Denn is he weg ! Do ſeggt he noch, em fumt de Tog to möt,

Un he mutt æwer Alle hin, hoch awer Köpp un Höd,

Hoch æwer Kopp un Schullern weg un baben æwert Sark,

Denn mutt he ſtan un rehn ſe na bet an de neegſte Kark.

Un hett keen Ruh un hett keen Rau, bet nos de Klocken lüd,

Un he tum tweten mal den Tog in Flor un Mantel füht.
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Im Uhrgehäuſe ſtand der Stock unter Eich

und ſpanſchem Rohr,

Und wenn er meldete mußt er fort, weit über

Heið und Moor.

Er ſteckt ihn in einen tiefen Graben, er warf

ihn in einen Bach,

Er kam zu Haus da war er doch im Uhr:

haus in der Eck.

Er brach ihn ab , er hieb ihn kurz in lauter

Grus und Mus,

Doch immer war er wieder da in der Eck im

Uhrenhaus .

Er brannt ihn auf, ſo war er da, weggeſchmiſſen

war er da,

Er ließ ihn in einem Wirthshaus ſtehn da

brachte der Wirth ihn nach.

Da kam einmal ein Mann ins Haus , war

grade Weihnachtabend,

Der kam und holte den Pukerſtock und iſt

nicht wieder kommen .

8. Hans Ingrimm.

*der Krug, . Bort.Das Haus verfiel, das Feld * liegt wüſt:

Die arme Seel hat Gott erlöſt.

Fans Ingrimm rief des Morgens früh :

Steh auf ! ſteh auf ! und melk die Küh !
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Int Uhrgehül ' dar ſtunn de Stock mant Eek un ſpanſche Rohr,

Un wenn he mell, ſo muſs he fort, wit æwer Heið un Moor.

He ſteek em in en depe Gröv, he ſmeet em in en Bek,

He keem to Hus - do weer he doch int Uhrgehűſ' in Ex.

He brok em twei, he hau em kleen in luter Grus un Mus,

Doch jümmer weer he wedder dar in Eck int Klockenhus.

He brenn em op, ſo weer he dar, wegſmeten weer be da,

He leet em in en Weerthshus ſtan do broch de Weerth

em na .

Do keem enmal en Mann int Hus , weer jüs op Wih

nachtsabnd,

De keem un hal de Pukerſtock un is ni wedder kamn.

8. Hans Iwer. *

De Kath liggt dal, de Krog liggt wöſt :

ne arme Seel hett Gott erlöſt.

Hans Iwer reep des Morgens fröh :

Sta op ! ſta op ! un melk de Köh !

* Nach dem Volksglauben muß ein Werwolf, d . h. ein Menſch

der zu Zeiten als Wolf umgeht , was für böſen Zauber,

aber auch für ein ſchweres unheilbares Leiden gilt , Teine

natürliche Geſtalt wieder annehmen ſobald er erkannt und bei

ſeinem rechten Namen angeredet wird , und iſt dann dem Tode

verfallen , ſ. unſre Sagen Märchen und Lieder zc. Nr. 318, 3. 319.
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Das Mädchen fuhr vor Schreck zuſammen :

O ja Şans Ingrimm, ich will kommen !

Sie war ein arm verweiſtes Blut,

Sie betete erſt zum lieben Gott .

* zerbrechlich , ver:

Ihr Hemd iſt dünn *, und dünn der Rock, ſchliſſen.

Sie bindet ums lange Saar ein Tuch .

*Tuchkante, Iuch

Sie ſchürzt um den ſchmalen Leib ein Band *, Magde von den

egge , die fich die

Schneidern als

Sie nimmt die Irage und iſt zurecht *. Schurzband er:

bitten.

Das Mädchen war ſo jung und müde,
* fertig.

Ihr brannten noch * die weichen Füße .
vom Tage vors

her,

Das Gras iſt kalt von Nebel und Thau,

Das Feld liegt bleich im Morgengrau.

Da weiß ſie gar nicht wie ihr wird,

Ihr ſchleicht die kalte Angſt ums Herz !

* Freiſdt.Iſt das der Fuchs der ankt * im Feld ?

Iſt das ein Hund der heult und belt ?

Sie hört alb rief Hans Ingrimm früh :

Steh auf ! ſteh auf ! und melk die Küh !

* aufgeſcheucht. ;Da hüpft ſie ſchüchtern * auf den Steg :

Herr Gott ! da ſteht ein Wolf im Weg !

Im Nebel ſteht er, heult und belt,

Da klingt es durch das weite Feld !

Da fährt ſie wie ein Lamm zuſammen

Und ruft: Hans Ingrimm, ja ! ich komm !
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Dat Mäden flog vær Schreck toſam :

o ja Hans Iwer, ik will kam ' !

Se weer en arm verlaten Blot,

Se bę toeerſt ton lewen Gott.

Çr Hemd is deker, dünn de Rock,

Se bindt umt lange Haar en Dok .

Se ſchörtt umt ſmalle Lif en Egg,

Se nimt de Drach un is torech .

Dat Mäden weer ſo junk un möd,

Çr fangeln noch de weken Föt.

Dat Gras is kold vun Dak un Dau,

Dat Feld tiggt bleek int Morgengrau.

Do weet Te gar ni wa erward,

Þr kruppt de kole Angſt umt Hart !

38 dat de Vors de jankt int Feld ?

Is dat en Hund de hult un bellt ?

Se hört as reep Hans Iwer fröh :

Sta op ! ſta op ! un melk de Röh !

Do ſpringt re ſchüchtern op dat Steg :

Herr Gott ! dar ſteit en Wulf inn Wey !

In Newel ſteit he, hult un bellt,

Do klingt dat dær dat wide Feld !

Do ſchütt fe as en lamm toſam

Un röppt: Hans Iwer, ja ! ik kam !
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216 fie vor Schrecken ſich beſann ,

Da war der böſe Wolf verſchwunden .

1

Sie kam nach Haus mit Drage und Milch,

Da war Şans Ingrimm krank und Fiech *. * (welk.)

Dann iſt er geſtorben , bei Nacht, allein,

Der Werwolf iſt nicht wieder geſehn .

Gott hat ſeine arme Seel erlöft :

Sein Haus und Feld liegt wird und wüſt.

Ollo

Aus der alten Chronik.

Ditmarſchen das folen Bauern ſein ?

Sie mögen wohl Sverren heißen.

Uus einem Volkslied.

1. Graf Budolf von der Bökelnburg*. * f. Vorr.

„Kommt herauf Herr Graf von Bökelnburg,

die Bauern kommen mit forn !

»Kommt herauf mein Graf und erfreut das

Herz und ſchaut mal mit vom Thurm !

»Die Bauern wollten Herren ſein , iſt ihnen

ſchlecht bekommen,

» Nun ziehn ſie her wie Ochs und Schwein ,

mit Halfter und mit Joch *. « * Kloben , . Sagen

a. a . 2 .

!

Frau Walburg ſaß im ſeidnen Kleid und

Krauſen um die Backen,

Die Bauern kamen durch Dreck und Lehm, aut

mit 'nem soch um den Nacken .

1
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28 fe vær Schrecken fit befunn,

Do weer de böſe Wulf verſwunn '.

Se keem to Hus mit Drach un Melk ,

Do weer Hans Iwer leeg un welk.

Denn is he ſtorbn , bi Nacht, alleen ,

De Werwulf 16 ni wedder fehn .

Gott hett fin arme Seel erlöſt:

Sin Rath un Krog ligt wild un wöſt.

1

Ut de ol Krönk.

(Millenhoff Sagen Mårdhen und ſieder u . $. 11 , 14 , 22. )

Ditmerſchen dat ſchölen Buren fin ?

It mögen wol weſen Heren.

Neocorus I , 321 .

1. Graf Rudolf vun de Bökelnborg .

( 1145 März 15.)

„ Samt rop Serr Graf vun Bökelnborg, de Buern kamt

mit Korn !

" Kamt rop min . Graf un freit dat Hart un ſeht mal mit

vun Thorn !

De Buern wullen Herren fin , dat is fe flech bekam ' !

" Nu treckt ſe her as Ofs un Swin mit Halter un mit Klabr ...

Fru Walborg feet in ſiden Kleed, un Krüſen um de Back,

De Buern keem dær Dreck un Lehm all mit en Klabn um Nack.
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Sie kamen mit Wagen ein bei ein mit großen

Säcken voll Rorn,

Der Graf mit ſeiner ſtolzen Frau, die Tchauten

von dem Thurm .

Kommt herunter, Graf, ſchließt auf die Pfort ,

kommt herunter und nehmt die Schuld !

Der Bauer iſt kommen in Kett' und Joch und

hat bezahlen wollen .

Da lacht' er in ſeinen greiſen Bart, da lacht'

fie in die Zähne,

Da ſtand fie auf in all ihrem Staat , die ,

Ochſen anzuſehn .

Da thaten ſie weit die Pforten auf vor

Wagen und vor Pferden,

Da kamen ſie herein , eine lange Reihe : der

legte ſperrte die Ihür.

Der ſperrte die Pforte und rief ſo laut : der

Bauer iſt doch kein Sklav,

Nun rührt die sände und ſchneidet die Bänder* * (und Bande .)

und ſtecht den Bökelgraf!

Da wurden ſie beid wie Kreide weiß und wie

die getünchte Wand,

Da ſprang aus jedem Weizenſack ein Mann,

ein Meſſer in Hand .

Und nun Herr Graf, nur herunter im Trab :

Wir bringen den Martinsſold* ! zum 10. Novbr.

Der Bauer iſt kommen in Kette und Joch ,

und der zahlt ſeine Schuld.

+

2. Oraf Gerhard in Altenmörden *. * 1. Vorr.

Es war. Graf Geert der große, der kam nach
Altenmörden,

Der wollte die Bauern in der Marſch das

Uuffigen * lehren .

Er jagte ſie aus den Häuſern, er jagt' ſie aus

den Scheunen ,

Da nahm er Gut und Geld heraus und Feuer

legt er hinein .

*mores lehren ,

eig . wie Ⓡunde

fißen lehren .

1
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Se keem' to Wagen een bi een mit grote Säck vull Korn ,

De Graf mit ſamt ſin ſtolte Fru de keeken dal vun Thorn . —

Kamt raf Herr Graf, ſlut op de Port, kamt raf un nehmt

de Schuld !

De Bur is kam in spęd un Klabn un hett betalen wullt.

Do lach he in fin griſen Bart, do lach fe in de Tähn,

Do ſtunn' re op in all ţr Staat, de Olfen antoſehn.

Do de'n re wit de Porten op vær Wagen un vær Per,

Do keemn ſe rin, en lange Reeg : de legte ſparr de Dær.

De ſparr de Port un reep To lud : De Bur is doch keen Slav,

Nu röhrt de Hann' un ſniet de Bann ' un ſtękt de Bökelgraf !

Do warn re beid as Krid ſo witt un as de kalkte Wand,

Do ſprung ut jede Wetenſack en Kerl, en Meſs in Hand.

Un nu Herr Graf man raf in Drav : Mi bringt den

Martinsſold !

De Bur is kam in Kęd un Klabn, un de betalt ſin Schuld.

2 . Graf Geert in Oldenwörden.

( 1319 Sept. 8. )

Dat weer Graf Geert de grote, de keem na Oldenwörn,

De wull de Buern inne Marſch dat Opfitten lehrn .

He jag ſe ut de Hüfen , he jag fe ut de Schűn ,

Dar neem he Gut un Geld herut un Füer lę he in.
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*die Feuerflamme .

本

geräucherte Hes

ringe .

Es war ein ſchrecklich Laufen wohl auf dem

Mördener Markt :

Sie liefen, nackend wie ſie waren, mit Frau

und Kind zur Kirche.

Da kam Graf Geert der große mit Trommel

und mit Fahnen,

Da rekt er auf unſers Herren Haus den

wilden rothen Hahn".

„Nun ſchmort ſie wie die Böckeln *, nun bratet

ſie wie Vale ! «

Da tropfte wie ein Regenſchauer das ges

ſchmolzene Brei herab .

Herr Graf, ſo habt Erbarmen und hört die

bittre Noth !

Es tröpfelt heiß auf Schild und Helm , das

Eiſen wird uns roth .

Herr Graf, ſo habt Erbarmen vor Hiße und

Höllenqual ?

Es tröpfelt heiß durch Schild und Helm auf

Frau und Kind.herab .

Und haben ſie kein Erbarmen mit Jammer

und mit Noth,

So faßt das rothe Eiſen an und ſchlagt die

Deuſen * tot .

Es war ein ſchrecklich laufen von Wörden

bis nach Loh* :

Graf Geert der lief mit au' ſeinem Volk ganz

klein nach Holſtein zu .

* Jeufel, Unholde.

* Dorf, rúdlich von

Heide, ſ. Vorr.

* F. Corr.3. Die Holfteiner in der Hamme.*

Was zieht durch die Hamme ſo blank und To

roth ?

Wohl dreihundert Holſten -Herren , die haben

To friſchen Muth.

Die ditmarſchen Bauern, die hatten 8as' rothe

Gold,

Die ditmarſchen Bauern wurden ihnen gar

ſtolz.
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Dat weer en banni Lopen wul op dat Wörner Mark :

Se lepen, nakelt as ſe weern, mit Fru un Kind to Kark.

Do keem Graf Geert de grote mit Trummel un mit Fahn,

Do ſett he op uns Herr ſin Hus den willen roden Sahn.

,, Nu ſmort ſe as. de Bückeln , un brad ſe ns de Val !.

Do drippel às en Regenſchur dat ſmötten Bli hendal.

Herr Graf ſo hebbt Erbarmen , un hört de bittre Noth !

Dat drippelt hitt dær Schild un Helm, dat Iſen ward

uns roth .

Herr Graf ſo hebbt Erbarmen vær Hitt un Höllenquat!

Dat drippelt hitt dær Schild un Helm op Fru un Kind hendal .

Un hebbt re keen Erbarmen mit Jammer un mit Noth,

So fat dat rode Iſen an un flat de Deuſen dot !

Dat weer en banni Lopen vun Wörden bet na loh :

Graf Geert de leep mit all ſin Volk ganz lütt na't Holſten to .

3. De Holften inne Hamm .

( 1404 Uug . 5.)

Wat treckt dar dær de Hamme fo blank un fo roth ?

Wul dreehunnert Holſten -Herrn , de hebbt ſon friſchen Moth.

De ditmarſchen Buern de harrn dat rode Gold,

De ditmarſchen Buern de warn ſe gar to ſtolt.
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Was liegt in der Hamme ſo bleich und ſo

roth ?

Wohl dreihundert Horften , die ichwimmen in

ihrem Blut.

Die ditmarſchen Bauern , die haben's ſie ge

lehrt :

Sie hätten auch das Eiſen , zu Pflug und

zu Schwert.

Was zieht durch die Hamme ſo weiß und ſo

bleich ?

Wohl dreihundert Edelfrauen , die holen die

Leichen weg.

Die ditmarſchen Bauern, die ſtanden in der

Hamme :

und wenn die Herren wieder kommen , ſo

möge fie Gott verdammen.

* ſ. Vorr.

* (hinein )

4. Die Schlacht bei Hemmingſted .*

Da lag ſein Pferd , da lag ſein Schwert,

Dazu die königlidie Krone.

Ditmarſcher Volkslied .

Der König zu dem Herzog (prach : Uch herz:

lieber Bruder mein,

Wie bekommen wir das freie Ditmarſcher Land ?

Tag an, wie kommen wir hin* ?

als das Reinold von Mailand hörte, der mit

ſeinem gelben Barte,

Da ſpricht er , wir ſchicken der Garde Bot:

ſchaft, daß uns ein Beiſtand wird.

Sobald die Garde das Wort nur hörte,

rüftete ſie ſich mächtig ſehr,

Sie rüſtete wohl funfzehntauſend Mann und

30g über die Heide daher.
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Wat liggt in de Hamme fo bleek un fo roth ?

Wul dreehunnert Holſten de drivt dar in er Blot.

De ditmarſchen Buern de hebbt füm dat lehrt :

Se harrn of dat Iſen, to Plog un to Swert.

Wat treckt dær de Hamme fo witt in fo bleek ?

Mul dreehunnert Eddelfruns, de halt de Liken weg.

De ditmarſchen Buern de ſtunn ' inne Samm :

Un wenn der Herren wedder kamt, fo mag ſe Gott verdamm' !

4. De Sladt bi Hemmingſted.

( 1500 Febr. 17. )

Dar lag do ſin perd, dar lag fin Swert,

Darto de königlike Krone .

Ditmarſcher Volkslied

f. Sagen u . S. 62–64.

De König to den Serzog ſprok : Odh hartlev Broder min,

Wa krigt wi dat frie Ditmarſcher Land ? regg an, wa

kamt wi in ?

Us dat Reinold vun Mailand hör, de mit ſin gelen Bart,

Do ſeggt he, wi ſchickt de Garr en Bad, dat uns en

Biſtand ward .

Sobald de Garr dat Wort man hör, rúſt' ſe ſik mächti ſehr,

Se rüſt' wul föfteinduſent Mann, un trock dær de Heiloh

ber..

13
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Und als die Garde zum König kam : ' » Ich

Herr, mein lieber Herr,

Wo liegt denn nun das Ditmarſcher Land,

im Himmel oder auf Erden zu

»Es iſt nicht mit Retten an den Himmel

gebunden , auf Erden iſt es zu finden :«

Da ſprach ſich Junker Schlenza mit Muth :

dann wollen wir es bald gewinnen !

* der Unführer.

Er ließ die Trommelſchläger ſchlagen , die

Fahnen ließ er fliegen,

Sie zogen aus über Weg und Steg , bis ſie

das Ländchen faben .

» Nun Plaß da, Bauer, die Garde kommt* , a * das Feldgeſchrei
der großen Garde.

von Meldorf jagt ſie her,

Die Helm' und Panzer glänzen wie Gold,

wie Silber glänzen die Pferde.

König þant , mit allem was det , kommt

mit großem Lärm und Schall,

Der Wolf* der lauert mit einigen Bauern *Wolf Isbrand.

bei Braten hinterm Wall.

Bon Meldorf zog es ſchwarz berab , mohl

dreißigtauſend Mann,

Von Wörden eitte ein kleiner Irupp , ein

Mädchen * ging voran . #als Fahnena

trågerin .

» So hilf uns Herr , du haſt das Reich im

Himmel und auf Erden ! «

Wolf Irebrand ſtürzt aus der Schanz', zwei

hundert hinterher .

Und auf die Panzer fielen die Schläg' und

Reiter in den Sand,

Und von der Geeſt, da kamen die Bauern und

die Fluth* kam übers Land.
**man durchſtad

die Deide .
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Un as de Garr bi den König keem : Och Herr, min

lewe Herr,

Mo liggt denn nu dat Ditmarſcher Land , in Heben oder

op de Eer ?.

Das nich mit Reden ann Himmel bunn ', op Eer is dat

to finn '..

Do fã de Junker Slenz mit Moth : denn wüllt wi't bald

gewinn' !

He leet de Trummelſläger plan, de Fahnn de leet he fleegn ,

Se trocken ut æwer Weg un Steg bet re dat Ländken

ſeegn.

„Nu wahr di Bur , de Garr de kumt, vun Möldorp

jagt ſe her,

De Helm un Panzers ( chint as Gold, as Sülwer fchint

de Per.

König Sans un all wat Udel kumt mit groten Larm un

Schall,

De Wulf de lurt mit wücke Burn bi Braten achtern Wall.

Vun Mötdorp trock dat ſwart hendal, wul dörtig duſent

Mann :

Vun Wörden il en lütten Tropp, en Mäden gung væran.

„So hölp uns Herr, du heſt dat Rif in Himmel un op Eer !

Wulf Sſebrand ſtörtt ut de Schanz, twe yunnert achterher.

Un op de Panzers fulln de Släg', un Rüters in den Sand,

Un vun de Geeſt dar keemn de Burn, un de Floth keem

Qwert Land .

13 *
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und herab vom Himmel fiel der Schnee, auf

Pferd und Menſch die Schläge,

Blank ward das Moor und weiß die Geeft

und blutig wurden die Stege.

Die Bauern riefen : ſtecht die Pferde und

ſchont die Reiterbuben !

Und ſprangen barfuß mit Springſtöcken und

ſchlugen links und rechts.

Und riſſen in die Gräben hinab und ſtürzten

fie in Schlamm ,

Bis Menſch und Vieh fich drängten und

drangen alle längs dem ſchmalen Damm.

» Nun Plaß da, Garde, der Bauer kommt ! «

er kommt mit Gott dem Herrn .

Vom hohen Himmel fällt der Schnee, von

unten ſteigt die Fluth.

und weit aus allen Dörfern her kommt Hilfe

und neuer Muth :

»Jeßt ſchont die Pferde die reiten wir noch

und ſchlagt die Reiter tot ! «

In Schlick und Schlamm ſank mancher Herr,

der ſonſt auf Seide lag ;

Im Schweinemoor liegt mancher jeßt , der

hatt eine goldne Wiege.

Kein Name ſo groß im Holſtenland und nicht

in Dänemark,

Da liegen ſie ohne Kreuz und Stein, da liegen

ſie ohne Sarg .

* der Anführer.Die Garde fiel mit Junker Schlenza, To

groß und ſtolz er war,

Der lange Neimer aus Wimerſted , der kam

und ftach ihn durch.

Mit genauer Noth, in Sorge und Angſt kam

König Hans davon :

In Meldorf ließ er Bier und Wein, und

Braten in der Pfanne:
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Un dal vun Hęben full de Snee, op Per un Minſdh de Släg ,

Blank war dat Moor un witt de Geeſt, un blödi warn

de Stęg' .

De Buern ſchregen : ſtekt de Per un ſchont de Rűterknechts !

Un ſprungn barfot mit Kluwerſtöck un ſlojen links un rechts.

Un reten inne Gröben dal un ſtörtten re in Slamm,

Bet Minſch un Veh fik drängn un drungn all langs den

ſmallen Damm.

„ Nu wahr di Garr, de Bur de kumt!, he kumt mit

Gott den Herrn,

Bun Heben falt de Snee heraf, de Floth de ſtiggt vun nerrn .

Un wit ut alle Dörpen her kumt Hölp un friſchen Moth :

Nu ſchont de Per – de ridt wi noch un ſtat de

Rűters dot !"

In Slick un Slamm ſack menni Herr, de ſunſt op Siten

leeg,

Int Swinmoor liggt nu menni Een , be harren golden

Weeg.

Reen Nam ſo grot int Holſtenland un nich in Dännemark,

Dar ligt re nu ahn Krüz un Steen , dar ligt fe ahn en

Sark .

De Garr de full mit Junker Slenz, To grot un ſtolt he weer ,

De lange Reimer Wimerſted de keem un ſteek em dær.

Mit nauer Noth, in Angſt un Sorg keem König Hans dervan :

In Möldorp leet he Beer un Win un Bradens inne Pann.
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Das gab ein Feft! nach Noth und Iod, und

Freiheit war das Erbe :

Das that der Teufels Iſebrand und das Jauſend:

teufelswerft !* # Name der

Schanzebei sem

mingſted am

Schweinemoor.

5. Heinrich von Bütphen .*
* 1. Vorr.

Der Wächter rief. Ganz Meldorf ſchläft,

dei Regen klatſcht in Strömen.

Vom Kloſter glißert noch ein Licht gelb durch

die Ulmenbäume.

Um Fenſter ziehen Schatten entlang , und

Stimmen und Schritte werden laut :

Die Thür fliegt auf im bloßen Kopf ein

Mann in den Regen hinaus.

Er iſt geknebelt wie ein Oche, er geht auf

bloßen Füßen ;

Ein Irupp von Menſchen folgt ihm nach in

Mantel, Rock und Hut.

Sie ziehn ihn längs dem Kloſterhof und längs

der dunkeln Straße,

Der Wächter ſteht vor Schrecken ſtill, wie ſie

vorübergehn .

Seine Hornleuchte gab einen bleichen Schein

dem Menſchen ins Geſicht ;

Der Wächter ſtand und ſenkte den Kopf und

ftöhnte : Herr Heinerich !

Der ging ſo ftill im Dunkeln fört und war

ſo bleich und naß ;

Stumm folgte der ganze Menſchentrupp und

ſtieß ihn durch die Stadt.
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Dat gev en Feſt ! na Noth un Dod, un Fribeit weet

dat Urf.

Dat mat de Düwels Iebrand un de Duſentdűwelswarf!

5. Heinrich von Bütphen .

( 1524 Dec. 11. )

De Wächter reep. Ganz Möldorp ſlöppt, de Ręgen pauſcht

in Ström' .

Vunt Kloſter glinſtert noch en Licht gel dær de Ipernböm .

Ant Finſter tredt der Schatten tank, un Stimm'un Schritt

ward lud :

De Dær ſtörtt op in bloten Kopp en Mann in Regen rut.

Se hebbt em knewelt as en Oſs, he geit op blote Föt ;

En Tropp vun Minſchen folgt em na in Mantels, Röd

un Höd.

Se trect em langs den Kloſterhof un langs de düſtre Strat,

De Wächter ſteit vær Schrecken ſtill as fe væræwergat.

Sin Hornlüch gev en bleken Schin den Minſchen int Geſich ;

De Wächter ſtunn un nuel de Kopp un ſtæhn : Herr

Heinerich !

De gung ro ſtill in Düſtern fort, un weer ſo bleek un natt ;

Stumm folg de ganze Minſchentropp un ſtöttem dær de Stadt.
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Ein Keßer findet nicht Hilf noch Gnad , ſie

ſtoßen ihn aus dem Ort,

Und dann mit Lärmen und Getös den Weg

nach Heide fort .

Sie ſtoßen ihn längs den tiefen Wegen , fie

ſchlagen ihn wenn er fällt:

Der Nordermüller* hört in Ungſt wie 's aus

dem Moorweg ſchallt.

* von Meldorf.

Keine Hilfe! Sie jagen ihn durch die Nacht

im Regen daß es ſtrömt:

In Meldorf ſchläft doch manches Herz , das

von Herr Heinrich träumt .

In Meldorf wacht doch manche Seel und

dankt ihm fromm und ſtumm ,

und denkt an ſein gewaltig Wort vom Evan

gelium .

Und er muß barfuß durch den Froſt, und

wenn er fällt und bittet,

So fluchen ſie ihm und ſchelten ihn und ſtoßen

ihn von dann .

Im Schweinmoor iſt nicht Weg noch Steg,

da geht es wild hindurch ,

Bei Hemmingſted liegt er wie tot, fie binden

ihn hinter ein Pferd.

Bei Braken vorüber ſchleppen ſie ihn , bei

Hohenheide, nach Norden :

Im Norgengrauen ſehen ſie bleich den beider

Kirchenthurn .

* Pfarrherr in

Meldorf.

Keine Gnade ?! Herr Boje* redete doch mit

aller Macht und Kunſt!

Keine Hilfe! Sogar eine reiche Frau bot

Geld und Gold umſonſt !

Bei dunkler Nacht, wie Schelm ' und Diebe,

To hielten die Böſen Rath ;

Als Meldorf wachte andern Tage, da war es

alles zu ſpät!
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En Keker finnt keen Nad un Hölp ! Pe ſtöt em ut den Ort,

Un denn mit Larm un mit Getöſ ' den Weg na Heide fort,

Se ſtöt em langs de depen Węg, ſe flat em wenn he fallt :

De Nordermöller hört mit Angſt, wa't ut den Moorweg

ſchallt.

Keen Hölp ! re jagt em dær de Nacht, inn Regen dat dat

ſtrömt:

In Möldorp ſlöppt doch menni Hart, dat vun Herr Heinri

drömt.

In Möldorp wakt doch menni Seel , un dankt em fromm

un ſtumm ,

Un denkt an ſin gewalti Wort vunt Evangelium .

Un he mutt barfot dær den Froſt, un wenn he fallt un będ,

So flucht ſe em un ſchellt ſe em, un ſtöt em vunne Sted .

Int Swinmoor is ni Weg noch Steg, dar geit dat wild hendær,

Bi Hemmingſted liggt he as dot, ſe binnt em achtern Perd.

Bi Braken flept ſe em verbi, an Hogenheid, nat Norn :

De Dag de graut, do reht ſe bleek de Heider Karkenthorn.

Keen Nad ?! Herr Boje hett doch ręd mit al fin Macht

un Kunſt !

Keen Hölp ! Sogar en rike Fru bol Geld un Gold umſunft !

Bi düſtre Nacht, as Schelm un Dev, ſo heeln de Böſen

Rath ;

Us Möldorp wat de anner Dag, do weer dat Åll to lat !

13 **
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Der Trupp hielt ſtill im Morgengraun zu
Süden an der Weide* , * Viehtrift ,

Dann zog er fort nach Oſten herum quer ſüdlich von Seide.

übern Lüttjenheid" .
* Kleinheide,

der Südoſttheil

Wer dort ſchon wachte ſah mit Schreck, den Seides .

Schinder auf 'nem Pferd,

Einen blutenden Mann der kaum noch lebt , .

geknebelt an den Schweif.

Ein Trupp in naſſen Mänteln ſtieß ihn vor:

wärts wenn er ſank,

Es wagte zulegt eine alte Frau , brachte ihm

den legten Irunk.

Nördlich von Heide war ein Plaß da lagen

Steine und Schutt,

Da hatt man hoch aus Holz und Dorf einen

Scheiterhaufen gebaut.

Da liefen Menſchen bald herbei und brachten

Spän' und Stroh :

Gar mancher meint 'ne gute Ihat und that

Tein Theil dazu .

Ein Bauer fuhr vorbei zur Marſch , der gab

ſein Bündel Heide“;
* Þeidekraut.

Herr Heinrich betete : Gott vergib ! er weiß

nicht was er thut .

Er betete : Vergió o Gott ! ſie wiſſen nicht

mas ſie thun .

Da ſchien auf Heide und auf die Geeſt das

helle Morgenroth .

Der Haufen qualmt, der Regen fiel , der

Himmel war wie Feuer.

Herr Heinrich bat in Dampf und Qualm :

o Herr vergib auch mir !

In Qualm und Regen harrte das Volk : Gott

wollt nicht daß es brannte.

Da kam ein Schmied und mit einem Schlag

hatte alle Qual ein Ende.

9

In Meldorf weinte Herr Boje laut , bis

Sachſen weinte man Ihränen,

Doch Doctor Martin (prach : »Das Wort fie

ſollen laſſen ſtan!«
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De Tropp heel ſtill int Morgengrau to Süden anne Weib .

Denn brok he op to Dſten um, dwear awern Lüttjenheid.

De dar al wak, de reeg mit Schreck den Schinner op en Perd,

En Mann de blőtt un kum noch lev faſtknęwelt achtern Steert.

En Tropp in natte Mantels ſtött em vörwarts wenn he ſunt :

Dat wag toleg en ole Fru, broch. em ſin legten Drunk.

To Norn de Heid dar weer en Plak, dar legen Steen un

Schutt,

Dar harrn fe hoch ut Holt un Törf en Sünderbupen bu't.

Dar lepen Minſchen bald tohop un brochen Spön un Stroh :

Gar menni meen en gude Dat, un de ſin Deel varto.

En Geeſtbur fahr verbi na Marſch, de broch ſin Bündel Heid ;

Herr Heinri bę : Vergęs em Gott, he weet ni, wat he deit !

Herr Heinri bę : Vergev Te Gott, Te weet ni, wat ſe dot!

Do ſchin op Heid un op de Geeſt dat helle Morgenroth,

De Klot de qualm, de Ręgen ſtröm , de Himmel weer as Für.

HerrHeinribę in DampunQualm : Herr vergib auch mir !

In Qualm un Regen lur dat Volk : Gott wul ni, dat

dat brenn.

Do keem en Smid, un mit en Slag harr alle Qual en Enu' .

In Möldorp ween HerrBoje lud, bet Sachſen weenn fe Ihran,

Doch Docter Martin jä : „ das Wort fie ſollen laſſen ſtan !"
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6. Die letzte Sehde *. * P. Bort .

Kein Wort ward gehört, keine Stimme, kein

laut,

Sie ſtanden wie Schafe auf der Weide,

Sie ſtanden wie der Reſt eines gefäuten

Waldes,

Zu Füßen die Trümmer von Heide .

So weit man ſah“, die Beſten des Landes , * Von dem Punkt,

Gefallen waren ſie wie Rohr : wo der Eid gelei:

ſtet, überſieht man

Nun ſtand noch der Reſt und ſank aufs einen großen Iheit

Knie
deslandes, f . Vorr.

Jegt ſchwörn einem Herrn ſie den Eid.

Da pocht wohl manches Herz in der Bruſt

Und es froch das Blut und ſtieg,

Doch in Ihränen fahn die Uugen umher,

Und der Mund war ſtumm und ſchwieg.

Denn weit umher die Beſten im Land

In Frieden und Krieg voraus,

Die lagen nun tot auf dem Heider Feld

Und ſtumm unter Uſche und Schutt.

Kein laut ward gehört als das Meer und

die Flutha,

und der Prieſter ließ ſie ſchwören ,

Uuf den Knien lag das Ditmarſcher Volk

Und die Ucht und vierzig Herrn *.

* dus Hafbrauſer

f. Vorr.

Mr. Vorr.

Noch glänzt der Himmel dort blau herab

und grün der Wald und das Land :

Den Ditmarſchen fällt die Ihräne ins

Gras,

und die Freiheit ſehr ſie nicht mehr !
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6. De letzte Seide.

( 1559 Juni 20. )

Nich en Wort war hört, nich en Stimm, nich en Lut,

Se ſtunn ' as de Schap oppe Weid ,

Se ſtunn' as de Reſt vun en dalſlan Holt,

To Föten de Trümmer vun Heid .

So wit man reeg, de Beſten ut Land,

Dar weern re fulln as dat Reeth :

Nu ſtunn noch de Reſt un fack oppe Knee

Se ſwert nu en Herrn den Eed .

Dar klopp wul menni Vart inne Boſt,

Un dat Blot dat krop un ſteeg,

Doch de Ogen gungn mit Thran æwert Land,

Un de Mund weer ſtumm un (weeg .

Denn wit umher de Beſten ut Land

In Fręden un Strit værut,

De legen nu dot oppet Feld vun Heid

Un ſtumm ünner Aſch un Schutt.

Nich en Lut war hört as dat Haf un de Floth,

Un de Preſter leet ſe fwern ,

Oppe Knee dar leeg dat Ditmarſcher Volt

Un de Ucht un veertig Herrn.

Noch ſchint de Heben der blau hendal

Un grön dat Holt un de Eer :

De Ditmarſchen falt de Thran int Gras,

Un de Friheit feht ſe ni mehr !



Unruh Bans

der letzte Bigeuner könig .

Kriech unter , kriech unter !

Die Welt iſt dir gram !

ultes Zigeunerlied .

(S. Sagen Märchen S. 537.)

Im Lindner Moor ſteht eine Hütte.

Wer iſt der Ulte der draußen fißt

Mit bloßem þaupt und ſchwarzem Haar,

Wie Dorf ſo braun und ſonderbar ?

So fißt er auf einem (großen) Raſenſtück,

218 wärs ein erzgegoſſen Bild,

Die Wangen von der Sonne vergüld't,

Die weißen Augen rollen ihm wild.

Was macht er hier im Lindner Moor ?

Es iſt alles braun und wird und dürr,

Da wächſt kein Baum im tiefen Sumpf,

Da quaken die Fröſche hohl und dumpf, .

Da ſchaut des Morgens aus dem Nebel

Keine Hütte als dieſe, qus Raſen erbaut.
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Or California

Unruh Hans

de leite Bigeuu'er könig .

Krub ünner, krub ünner !

De Welt is di gramm.

DIO Laterleed.

Int Lindner Moor dar fteit en Hütt.

Wer is de Di de. buten ſitt

In bloten Kopp mit (warte Haar,

28 Törf ſo brun un funderbar ?

So ſitt he op en groten Bült,

As weer't en gaten koppern Bild,

De Baden vun de Sünn vergüldt,

De witten Ogen lopt em wild.

Wat makt he hier int Lindner Moor ?

Dats Ullens brun un wild un for,

Dar waſīt keen Bom in deepen Sump,

Dar ſchrigt de Pocken holl un dump,

Dar tikt des Morgens ut den Dat

Keen Hütt, as biſs, ut Soden makt.
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* Torfarbeiter.Die Moorleute* haben ſchon Feierabend

Und wandern durch die Heide mit einander,

Die Schaufeln blinken weit dahin*,

Das ganze Moor iſt ſtill und fahl .

(hinab .)
4

Der Uite ſieht nicht her noch hin,

Er blickt nur immer in die Sonne ;

Die färbt die Höhen gold und gelb

und eine Mühl in weiter Ferne,

Und zieht in einem Silberſtrahl

Bei Büſum ſacht zum Meer hinab.

Wonach ſieht er denn und faltet die Händ ?

und regt die Lippen dann und wann ?

Und ſagte er dir auch laut und klar,

Was er da brummte ſo ſonderbar :

Du meinteſt, er hätte dir was erzählt

Von Babel aus der Unterwelt.

Da kam da Einer die Heide entlang

Mit Meſſingfeſſeln , ſpiegelblank, ,

Dię Baiken eben ſo meſſinggelb,

Das Haar ſo ſchwarz wie Ruß und Kohle.

Der ging ſchon oft den wilden Weg,

Der braucht nicht Springſtock und nicht Steg,

Der kam die braune Heide daher,

U16 braucht er nicht einmal den Boden.

Der Weih hat Flügel, das Füllen Beine,

Haſt du einen Menſihen fliegen ſehn ?
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De Moorlűd hebbt al Fierabnd

Un wannert dær de Heid toſam ,

De Schüffeln blinkert wit hendal,

Dat ganze Moor is ſtill un kaht .

De Ole füht ni her ni hin,

He füht man jümmer in de Sünn ;

De farvt de Höchden gold un gel

Un inne wide Feern en Mæl,

Un treckt ſie in en ſülwern Strahl

Bi Büſum ftill na't Haf hendal .

Wo füht he na ? un folt de Hann' ?

Un röhrt de Lippen dann un wann ?

Un ſä he di of lud un klar,

Wat he der brummt ſo ſunnerbar :

Du meenſt, he harr di wat vertellt

Vun Babel ut de Ünnerwelt.

Do keem dar Een de Heið hentlank

Mit miſchen Ketels ſpegelblank,

De Bacen en lo miſchengel,

Dat Haar ſo ſwart as Sott un Ræl .

De ging al oft den kruſen Weg,

De bruk keen Kluwer un keen Stegg,

De keem de brune Seid hendal,

As bruk he nich den Borrn enmal.

De Hæv hett Flünk, dat Fahl hett Been ,

Heſt du en Minſchen flegen febn ?
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und regt er über einen Graben ſchlank,

So klirrten die Refſel. gelb und blant,

Dann glänzten ihm die Augen und die Zähne

Wie Ebenholz und Elfenbein.

Der Ulte ſigt und ſieht ihn kommen

und preßt die magern Hände zuſammen ,

Und wie er ſo gen . Himmel blickt,

So wird er freundlich ſtil und mild .

Noch einen Sprung und einige Schritte,

So ſteht der Snabe* vor der Hütte. ( junge Menſch .)

Uus lumpen blickt die feine Haut

Von Hals und breiten Schultern hervor,

Und wilde Kraft und liebermuth

Kräuſeln die lippen fchmal und roth.

Doch ſteht er vor dem Ulten blöde

Und ſittſam auf den nackten Füßen,

Die eben noch durch die Heide gingen

Xis könnt keine Eiſenkett fie zwingen .

Er freuzt die Urme vor der Bruſt

Und beugt den wilden krauſen Kopf,

Den ihm der alte leiſ berührt

und lang in fremder Sprache beſchwört.

Dann hielten fie ſich bei beiden Händen

Und ſahn, mit welchem Blick ! ſich an.

Unruh fans Chriftian, fagt der alte,

So biſt du da ? Ich dachte es wohl !
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un ſett he æwern Gröv fo flank,

So klirrn de Rętels gel un blant,

Denn glinſtern em de Ogn un Täbx

26 Ebenholt un Elfenbeen .

De Dle fitt un füht em kam

Un drückt de magern Hann' toſam ,

Un as he ſo na'n Heben füht,

So ward he fründli ſtill un blid.

Man noch en Sprunk un wücke Schritt,

So ſteit de Junge vær de Hütt.

ut lumpen kikt de fine Hut

Vun Hals un brede Schullern rut,

Un wille Kraft un Zwermoth,

De krüſ't de Lippen ſmall un roth .

Doch ſteit be vær fin Dle blöd

Un ſinni op ſin nakten Föt,

De ębn noch dær de Heiloh gingn,

As kunn keen iſen Kęd Te dwingn.

He leggt de Urms værkrüz tohop

un bögt den willen kruſen Kopp,

De em de Dle fach beröhrt

un lang in fremde Sprak beſwört.

Denn harrn ſe fit bi beide Hann'

Un ſeegn fik - o wodenni ! an.

Unruh Hans Krüſchan , reggt de DE,

So būſt du dar ? Ik dach dat mul !
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1

Du ſagteſt mir, durch Buſch und Wald,

Du ſagteſt mir, durch Feuer und Rauch,

Durch Noth und Jod, durch Strom* und Bach,

So wärſt du hier zum längſten Tag.

Und noch iſt's Zeit : reße dich ! nimm an* !

Noch iſt die Sonne nicht zur Ruh .

* Bek und Bach

daſſelbe Wort und

gleichbedeutend.

* Uufforderung
fich zu bedienen der

Speiſe, des

ranks.

Wie wunderlich ! Welch fremde Sprache !

Ein Deutſch , als wär's in Babel geſchaffen !

Und damit kroch er in die Hütte,

Holt einen Kaſten , einige Töpfe,

Einen Keſſel, Feuerzeug, Heidekraut und Stroh,

Und bald, ſo brannt es lichterloh.

Unruh Hans Chriſtian, ſieh dahin !

Ins Waſſer taucht die goldne Sonn',

Ich hab ſie gebeten* von Himmel zu Erde, * ( und gebetet . )

Daß ſie dich ſicher zu mir führe

Durch Sumpf und Moor*, durch Pfuhl und Pfüße**, * Moraſt.

Und dich vergolde mit goldnem Strahl, **Pohlund Pahl

Und daß die Menſchen * dich nicht bänden find wieder Homo

noma.

Wo Sie den Weg nicht zu dir fände. * adichi

zigeun. Menſchen,

Deutſche.

Siehſt du die Spiße dort hinterm Strauch * ?
* (Dornſtrauch .)

Das iſt der Seider Glockenthurm !

Ich reh ihn nie im Abendroth,

So ſiedet und brennt mir alles Blut.

Da hab ich geſeſſen in einem Gefängnis *, * (Rode )

Da war ich gekettet an Pfahl und an Block,

Da war ich geſchmiedet an einen Pfahl,

Da kam nicht Sonn' noch Mond hinab.
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Du harrſt mi feggt, dær Buſch un Brok,

Du harrft mi feggt, bær Für un Rot,

Dær Noth un Dod, dær Bęk un Bach,

So weerſt du hier ton längſten Dag.

Un noch is Tid : ſitt dal ! nimm an !

Noch is de Sünn ni ünnergan .

Wa wunnerli ! Wat weer't en Sprak !

En Dütſch, as weer't in Babel malt !

un darmit krop he in de Hütt,

Un hal en Kaſſen , wücke Pütt,

En Ketel, Fürtüg, Heið un Stroh,

Un bald, ſo brenn dat lichterloh .

Unruh Hans Krüſchan ! fieh Darhin !

Int Water dukt de golne Sünn,

Ik heff er będ vun Himmel to Eer,

Dat ſe di ſeker to mi föhr

Dær Murt un Moor, dær Pohl un Pahl,

un di dergolt mit gollen Strahl,

Un dat de Sadſchi di nich bunn ' ,

Wo Se den Weg ni to di funn .

Sühſt du de Spiß dar achtern Dorn ?

Dat is de Heider Klockenthorn!

JE Teeg em nie int Abendroth,

So fakt un brennt mi all dat Blot.

Dar heff ik ſeten in en Lock,

Dar weer ik kędt an Pahl an Block,

Dar weer ik faſtfmędt an en Pahl,

Dar keem ni Sünn noch Maan hendal.
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Du warſt noch jung in dieſem Beben ,

Ich hatt dir kaum den Namen gegeben :

„Unruh Şans Chriſtian .” Por der Hütte,

Hier auf der Stelle, wo ich fiße,

Da ſaß deine Mutter auf der Bank,

Ein Zigeunermädchen blink und blant :

Koſat.Da kam der Raffat * ha ! ich wuft,

Er brannt vor luft, er . lachte vor luſt:

So ftehen Siger in der Wuth !

Er ſchlug zuerſt: ich traf ihn gut !

Hier iſt das Beil, da der Moraft,

Wo ſein Gebein nun fault nnd modert. ,

Man holte mich, hat mich verhört,

Ich ſagte nur, ich hätt mich gewehrt,

Und fäm ein Raſſať noch ſo groß

Und faßt ſie an ich fchlüg ihn tot !

und als ich los kam hab ich geſucht:

Kaſſaken und Rumnitſcheie fort!

Der Alte ſaß und ſchwieg eine Weile ,

Und hielt die magern Hände im Schooß,

Schüttelte das Haupt, und was er machte,

Und murmelte wieder fremde Lauté.

Um Ende blickte er in die Sonne

Und ſtand als müft er ſich beſinnen ..

Dann ſchloß er rachte den Kaſten auf,

Und tramte unter den Bumpen berum ,
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Du weerſt noch niet in düſſen Leben,

Je harr di kum din Nam eerſt gęben :

w Unruh Hans Krüſchan ... Vær de Hütt,

Hier oppe Stell, wo ik nu ſitt,

Dar feet din Mutter oppe Bant,

En Rumnitſcheie blink un blank :

Do keem de Raffak - hö ! ik wuſs,

He brenn vær Luſt, he lach vær Luſt:

So ſtat de Tiger inne Wuth !

He ſlog toeerſt : ik drop em gut !

Hier is dat Biel, dar is de Murt,

Wa nu de Knaken fult un ſmurrt.

Se hebbt mi halt un mi verhört,

Ik heff man reggt, ik harr mi wehrt,

Un keem der'n Kajak noch ſo grot

Un fat er an ik ſlog em dot.

Un as it loskeem heff if ſöch :

Kaſſaks un Rumnitſcheie weg !

De Dle feet un ſweeg en Stot,

Un heel de magern Hann' in Schot,

Un ſchűtt den Kopp, un wat he mak,

Un mummel wedder'n fremde Sprak.

Um Ende keek he inne Sünn

Un ſtunn, as muſs he fie befinn '.

Denn flot he fach den Kaffen op,

Un fammel mank de Prúnn herum ,
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und band ein rothes Iuch um Kopf,

Einen bunten Gurt um den Leib herum,

und richtete ſich hoch und feurig auf,

Und ſchwenkte einen bụnten Stock herum

Die Sonne blickte noch . eben herauf,

Das ganze Moor war ſtill und ftumm ,

Wie wunderlich ward's allzumal,

216 er jegt ſang, als er jest ſummte !

Ziehſt du hin gen Heften ?

Ziehſt hinab zur See ?

Du biſt simmelskönig,

Ich Obarorey #

großer Fúrſt.

Zigeuner -König :
titel .

* Ulerander der

Große.

Scepter von Jókander*

Ging von Hand zu Sand ;

Zogen in den Nebel

Xus dem Morgenland .

Ragt ein Berg* gen Himmel,

Oben blißt der Schnee,

Schickt die Waſſer alle

In die große See.

* U-Bordi , Nas

bel der Gewäffer,

der höchſte Berg

des Himmelsge:

birges (Muztagh)

nad der altperſi

Tohen Vorſtellung.

Zogen wie die Wolken

Hoch aus Afia,

Schwarze Granechina

Folgte unſrer Spur.

* Tollapfel, eine

von den durch die

Zigeuner nach Eu

ropa gebrachten

Siftpflanzen.
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Un bunn en roden Dok um Kopp,

En bunten Gurt um liv herum,

Un rich fich hoch un füri op,

Un ſwunk en bunten Stock herum

De Sünn de keek noch en herop,

Dat ganze Moor weer ſtill un ſtumm ,

Na wunnerli war't alltohop ,

Us he nu ſung, as he nu brumm !

Treckſt du hin na't Weſten ?

Treckſt du na de See ?

Du büſt Himmelskönig,

SE Dbaroree.

Zepter vun Iskander

Ging .vun Hand to Hand :

Trocken in den Nebel

Rut ut Morgenland .

Reckt en Barg na'n Himmel,

Baben blikt de Snee,

Schickt de Water alle

Na de grote See.

Trocken 18 de Wulken

Hoch ut Uſia,

Swarte Granegina

Trod uns achterna.

14
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Waſſer wächſt im Baufe,

Wolken füün die See :

Wo iſt dein Volf, Obaro,

Spric), Obarorey ?

Wie die Stern am Himmel

Warn wir anzuſehn ,

Wie die Sonn am Abend

Steh ich hier allein .

Schidſt du, şimmelskönig,

Mir deinen legten Strahl,

Leg ich hör ! Iskander !

Nun dein Scepter - nieder.

Siehſt du ſie im Weſten ?

Großer simmelsrey ?

Sind fie hinterm * Waſſer ?

Hinter der großen See ?

Bin ſo müd vom Warten ,

Kann nicht ihnen nach,

laß meinen Sohn fie ſuchen

In Umerika.

Führ du ihn und alle,

Weiſ du ihm die Bahn,

Bring du ihn im Purpur

Zum Iakt-i-Suleiman*.

* jenſeit.

* Thron Salo:

mons , die heilige

Stadt Dich am

HimmelsgebirgeRagt ein Berg, gen Himmel,

Oben bligt der Schnee,

Oben laß ihn glänzen

Gleich dir, Himmelbrey !
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Water wafft int lopen ,

Wulfen füllt de See:

Wo's din Volk, Obaro,

Segg, Obaroree ?

Us de Steern an Heben

Meern wi antofehn

Us de Sünn an Abend

Sta ik hier alleen.

Schidſt du Himmelskönig

Mi din legten Strahl ,

Legg it hör ! Iskander !

Nu din Zepter dar .

Sühſt du re int Weften ?

Grote Himmelsree ?

Sűnd te achtert Mater ?

Achter de grote See ?

Bün ſo möd vunt Töben,

Rann ni achterna,

Rat in ñan fe f6fen

In Umerika .

Föhr du : em un Uue,

Wir du em de Bahn,

Bring du em in Purpur

Na'n Jakt-i- Suleiman .

Reckt de Barg na'n Heben,

Baben blikt de Snee,

Baben lat em glänzen

As du, Himmelsree !

14 *



316

Gleich den dunkeln Wolken

Um deine goldne Kron',

Steh ſein Volk verſammelt

Um ſeinen blanken Ihron !

Hör mich, fimmelskönig !

Hör mich auf den Knien,

Einmal noch beſchwör ich

Dich als Obarorey !

Die Sonne barg den legten Strahl,

Sie warfen ſich im Riedgras nieder,

Der Nebel legte ſich ſchwer aufs Moor,

Die Fröſche quakten dumpf im Rohr,

Das Feuer flackerte gelb und ſchwach,

Gemach und dämmrig kam die Nacht,

Die Sterne zogen ſtill und blaß,

Sie lagen ſtil im kalten Gras .

Die Hütte iſt längft ein Raſenhaufen ,

Die Binſen wachſen da groß und wild,

Das Moorloch iſt ein ſchwarzer Sumpf,

Da ſtöhnen * Unken hohl und dumpf,

Im Ried die wilde Ente brütet :

Da hat vor Zeiten ein König gewohnt.

* (flöten, pfeifen.)
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28 de düſtern Wulken

Um din golne Kron,

Sta fin Volk verſammelt

Um ſin blanken Thron !

Hör mi, Himmelskönig !

Hör mi oppe Knee,

Eenmal noch beſwör ik

Di as Obaroree !

De Sünn verſteek de lebte Strahl,

Se ſmeten fit int Reethgras dal ,

De Newel lę fik dick opt Moor,

De Pocken quarken dump int Rohr,

Dat Für dat flacker gel un ſwach ,

Quębn un dämmri keem de Nach ,

De Steern de trocken ſtill un blaß,

Se legen ſtill int kole Gras.

De Hütt is lang aln Dutten Bült,

De Rüſchen waſſt dar grot un wild,

De Moorkuhl is en ſwarten Sump,

Dar fleit de Unken holl un dump,

Int Lackreep bröd de wille Aant :

Dar hett vær Tidn en König wahnt.
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Die Kinder lärmen .

Laulich zieht die Abendluft

Uebers Feld gelind :

Wenn ich mir was wünſchen möcht *,

Wär ich wieder Kind.

tönnte .

Leiſ weht ihre Luſt, ihr Lärm

Weit hinab ins Moor,

Wie Muſik, ſo weich und warm,

Wie ein voller Chor* .
* (ganz als wårs

ein Ghor .)

Kommt mir nicht mein Leben vor

Wie ein ſchwever Iraums

Wacht ich ſo mal auf als Kind

Abends unterm Baum !

2u meine Freud iſt fonder Klang

und mein Herz iſt arm ,

Hör ich abends* wie Geſang

So die Kinder lärmen ;

* (in der Dimmes

rung .)

Sinkt mir ſchier der Spaten hin

Xus der ſchweren Hand.

Gräbt der wohl den Weg einmal

Mir ins Kinderland?
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De Ainner larmt .

Luri tredt de Abendluch

Ewert Feld ſo glind ;

Wenn'k mi nu wat wünſdyen much ,

Weer'k noch eenmal Kind .

Liſen weiht er Luſt un larm

Wit bendal na't Moor,

Us Muſik, To week un warm,

20 as weer't en Chor.

Kumt mi nich min Leben vær

Us en ſwaren Drom ?

Wak if ſo mal op as Gær

Abends ünnern Bom !

21 min Freid is fűnner Klang

Un min Hart is arm,

Hör'k in Schummern ns Geſang

So de Kinner larm ' ;

Sadt mi rein de Spaben dat

ut de fware Hand .

Gravt de mi den Weg ivul mal

Rin int Rinnerland ?
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Abgelohnt .

* ( gewaltig .)Der Sohn der hatt ſie herzlich * lieb, ſie war

To weich ſo ſchüchtern.

Der Ulte ſchalt im Hauſ herum : was ſie

ſich wohl einbildete ?!

Sie nahm ihr Bündel untern Urm, das Uug'

von Ihränen blank,

Sie ſagt dem Ulten racht Ude , ſie ſagt dem

Sohn : hab Dank !

Sie ging bis um die Ek' am Zaun , und

regt ſich auf den Stein .

Der Ulte ſchalt im Haus herum , der Sohn

der ſtand und weint' .

Die junge Wittwe.

Wenn Abends roth die Wolken ziehn,

So denk ich ach ! an Dich !

So zog vorbei das ganze Heer,

Und Du warſt mit dabei .

Wenn aus den Bäumen fällt das Laub,

So denk ich gleich an Dich !

So fiel ſo mancher braver Burſch,

Und Du warſt mit dabei.

Dann reße ich mich ro traurig hin

und denk ſo viel an Dich .

Ich eff ' allein mein Abendbrot

Und Du biſt nicht dabei.
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Aflohnt.

De Sæn de harr er banni leef, re weer ro week un fee.

De Ole ſchull int Hus herum : wat re fit inbilln de !

Se neem er Bündel ünnern Arm, vun Thran de Ogen blant,

Se ſa de Ole racht adűs, re fa de Sæn : heff Dank !

Se ging bet um de Eck an Tun, un ſett fik op den Steen .

De Ole ſchull int Hus herum, de Sæn de ſtunn un ween .

De junge Wętfru.

Wenn Abends roth de Wulken tredt,

So denk ik och ! an di !

So trock verbi dat ganze Heer,

Un du weerſt mit derbi.

Wenn ut de Bőm de Blæder faut,

So denk ik glik an di :

So full ro menni brawe Jung,

Un du weerſt mit derbi.

Denn rett ik mi ſo truri hin

un denk ſo vel an di .

IT et alleen min Abendbrot

Un bu büſt nich derbi .

14 **
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* ( Grasplaß vor

dem Hauſe!)

Sonntagsruhe .

Die Ruhe zieht durch Haus und Stall , das

ganze Feld iſt ſtill,

Der Schatten liegt in Thür und Flur , im

Gras' der Sonnenſchein .

Da iſt ein Plag für Fried und Glück, zur

Seit die junge Frau !

Sie fißt und hätt ein Kind im Schooß , fie

ſpielt, fie lacht in Ruhe.

Kein Wölkchen in der blauen luft, keine Falt

in dem Geſicht.

Sein Laut ! als übers ſtille Feld die Glocken

feierlich .

oljo

Familienbilder.

1. Das ewitter* . * über die Locali:

Flink, Junge ! ftecť die Fork * hier in Erd !
tåt f. Vorr.

» Nur tüchtig tief ! ja , ſo ! und da
*Peugabel,fie

Toll mit dem Stiel

die andre ! eingeſteckt werden ,

» Und hier den Knüppel durch die Zinken ! daß die Zinken

die Harken*

empor ſtehen.

So iſts recht nur Tohräg hinüber an * Rechen .

die Dorfſchicht ! «

Großvater zeigt und focht mit beiden Händen,

Indem er's ſprach , 'und that geſchäftig eilig :

Doch warn die Beine ſo flink nicht wie derMunbr,

Sie warn ſchon ſtumpf und ſteif, die Waden

dünn,

Die Knie mit ihren Spangen krumm und

ſchlottrig.

Er ſtand und rührte die Schuh nicht son

der Stelle,

Und ſtreckte die Urme aus , als langte er zu ,

und ſprach : » Ich will ein Säuflein peu

darauf legen ! «

Doch kam der Jung ihm ſchnell und raſch zuvor.
» Sieh ro ! So iſts recht. Das wird ja

ein fürchterlich Wetter ! a

Und dabei zog er an ſeinem breiten Hut
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Sünndagsruh.

DeRau de tredt bær pus un Stall, dat ganze Feld is ſtill,

De Schatten liggt in Dær unDel, de Sünnſchin oppen Knüll .

Dar is en Plak vær Fred un Glück, to Sit de junge Fru !

Se ſitt un hollt en Kind in Schot, ſe ſpelt, te lacht in Nuh.

Keen Mulk is in de blaue Luft, Feen Fol in dit Gefich .

Kreen Lut ! as æwert ſtille Feld de Klocken feierlich.

Familienbiller.

1. Dat Gewitter.

Gau to, Jung! ſtick de Fork hier in de Eer !

Man düchtig deep ! fieh fol - un dar de anner !

Un hier die Knüppel dær de Linn ! – De Harken

Das recht
man ſo ſchreeg æwer an den Törfflotta

Grotvader wiſ ' un arbei' mit be Hann',

28 he dat reggt, un harr dat hilb un ili;

Doch weern de Been fo gau nich as de Mund,

Se weern al ſtump un ftif, de Waden düm ,

De Kneden krumm un bewori mit er Spangn.

He ſtunn un röhr de Schoh ni vunne Stell,

Un heel de Urms vuneen , as wenn he tolang,

Un reggt: " Ik wil en Dutten au derop leggn !

Doch keem de Jung en flink un raſch tovær.

„ Sieh fo ! Das recht. — Dat ward jen gruti Webber ta

un darbi trock he an ſin breden Hot
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-

»

Und ſchob ihn in den Nacken und kraut den Graukopf

und richtete den alten krummen Rücken auf

»Du lieber Gott ! Es wird ja finſtre Nacht!

ofd dacht es ſchon ; wie war es schwül und drückend *, * (brútend.)

»Und wie die Fliegen ſtachen durch die Strümpfe !

» Johann Hinrichs ſollt nur leer das Fuder laſſen ;

» Er kommt nicht von der Beute“, ſo bricht's los.
* Landſtůč ,

Moorwieſe.

»Bei Meldorf und im Weſten iſts noch hell

Er wandte den Rumpf* und rührte ſich nicht vom Flecke * Obers

körper .

» Doch liegt es auf der Geeſt ja kohlenſchwarz,

» Die Wolken hängen herab bis auf die Höhen :

»In Saſted* iſt der Thurm nur kaum zu ſehn .
Nordhafted,

r. Vorr.

»Sieh da ! die Wolke ! das iſt ein Flaſchenſchweif * ! * Waſſerhore.

» Wo die herablangt , bringt ſie auch nichts Gutes.

»Da geht's ſchon loš ! Sien, wie es ſtiebt und wirbelt,

»Uls wenn die Störche in der Höhe ſchweben !

»Das iſt lauter Ried und Rohr * Du lieber Gott, * womit
Hauſer

»Da iſt wohl eine halbe Scheune fortgegangen ! gedet
werden.

» Und wie es ſauſt! Aha ! da gibts ſchon Hagel !

» Xie es da tanzt ! Kriech unter ſo nur zu !

1 Uit Nachbar Springer läuft auch ſchon im Irab ;

» Wie macht er Beine ! ſieh da ! er kann nicht über* *hinüberz

ſpringen .

»Da kommt er 'raus er hat 'nen Stiefel voll

»Wir werden zu alt, das geht nicht mehr, Herr Nachbar,

» Kriech Er nur unter, hier iſt noch Plaß für Einen.

» Ich denk, das Wetter jagt wohl bald vorüber.

» Die Hagel ſind zu hart für alte Knochen ;

»Sie raſſeln mir wie Erbſen auf dem şutla

Und dabei fält er vorwärts auf die Hände

Und friecht langſam hinein in die Hütte,

und regt ſich zu den Undern in die Reihe,

Die Füße voraus, den Rücken an die Sorfſchicht.

--
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Un ſchov em inne Nack un krau den Griskopp

Un rich ben olen krummen Rügg toböch -

Du lewe Gott ! dat ward je düſtre Nacht!

" Ik dach dat al ; wa weer dat ſwul un brüddi,

Un wa de Flegen ſteken dær de Strümp !

" Jan Hinners ſchull dat För man lerri laten ;

" He kunit ni vunne Büt, ſo brickt dat los .

Bi Möldorp un int Weſten ist noch hell

He brein de Rump un röhr fik ni vun Placken

Doch liggt dat oppe Geeſt je gneter ſwart,

De Wulfen hangt hendal bet oppe Höchden ,

In Haſted is de Thorn man fum to Tehn.

„ Sieh an, de Wulk ! dat is en Buttelſteert !

„ Wo de hendal langt, bringt Te of nir Gudes.

Dar geit't al los ! Sieb, ma dat ſtufft un dreiht,

„ Us wenn de Hadbarn inne Heben (wędt !

„ Das luter Dack un Reth du lewe Gott,

Dar is muln halwe Schün to ſtuben gan !

„ Un wa dat ſuſ't! Uha ! dat ſünd al Hagel !

„ Wa re der danzt ! Krup ünner To man to !

D1 Nawer Springer löppt of al in Draf ;

„ Wat makt he Been ! fieh an ! he kann nich ræwer

1.Dar kumt he rut he hett en Stewel vull

" Wi ward to old, dat geit ni mehr, Herr Nachbar,

" Krup He man ünner, hier's noch Plaß vær Een.

" Ik denk, dat Wedder jagt wul bald væræwer .

De Hageln fünd to hart vær ole Knaken ;

„Se raſſelt mi as Arfen oppen Hot !

un darbi fallt he værwarts oppe Hann'

Un krabbelt langſam rinner inne Hütt,

Un ſett ſik bi de Unnern inne Reeg,

De Been værut un mit den Rügg ann Törfklot.

-
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Er faltete die magern Hände auf den Kniea

Und ſchaut, als wenn er betete, empor.

Welch alt Geſicht war das ! und freundlich , würdig,

Mit tiefen Furchen und mit blauen Augen.

Der Junge, ein Burſche von zehn Jahren etwa,

Mit eben ſolch blauen Uugen wie der Alte

Und feiner blanker Haut, goldgelb verbrannt,

Sah zu ihm auf da lobte ein heller Blik

Und leuchtete den beiden bleichlich ins Geſicht.

Das ſah doch eigen* aus ! Der Ulte fo ruhig, * eigens

thúmlich .

Den ſtummen tiefen Ernſt in allen Falten,

und in dem blanken ſonnverbrannten * Untlig
* (apfel
gelben .)

In einem Nu* die fliegende** Kinderangſt * (wie mit

einem Stoß . )

und dennoch, ſah man beiden recht ins Zuge,
** guđende.

So konnt man ſenn, es war derſelbe Schnitt,

Und als die Zeit noch nicht den Ulten berührt,

Die Schritt für Schritt eine Falt und Runzel drückt,

Mit ihrer Tchweren laſt die Glieder * beugt, *(Knochen .)

Da war das alte ungeſicht wohl grad daſſelbe,

So glatt und blank, ringbum mit blonden Coden:

Großvater war's mit ſeinem Kinderkind.

Die Hagel tanzten luſtig vor der Hütte

Und ſchlugen die nackten Fröſche, daß fie Hüpften,

und ſpielten in der Ferne wie weißer Schaum

Im grünen Gras und -auf den blanken Gräben .

Doch blickte man durch den Regen gegen den Wald hinauf,

So war's als hätt man eine Schürze überm Kopf,

Als ſchaute man durch ein Sieb 'von feinem Roßhaar,

Was man wohl thut wenn Mutter backen will

und man das Siebzeug * fchnell von der Nachbarin teiht, * Geråth.
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He fol de magern Fingern op de Kneen

Un feel, as wenn he będen de, umhöch .

Wat weert en old Geſicht! 'un blid un würdi,

Mit depe Folen un mit blaue Dgen .

De Jung, en Bengel vun en Falfſtig Jahr,

Mit en ſon blaue Dgen as de Ole

Un fine blanke Hut, goldgel verbrennt,

Seeg na em op do leih en hellen Blig

Un lấch de beiden bleekli int Geſicht.

Dat leeg mal egen ut ! De Ol ro ruhi,

De ſtumme deepe Eernſt in alle Folen ,

Un in dat blante appelgele Antlit,

$ mit en Stot, de flegen Kinnerangſt

Un dochen , keek man Beide recht int Og,

So kunn man ſehn, dat weer dejűlwe Snitt,

Un as de Tiden noch de 91 ni rakt harrn ,

De Schritt vær Schritt en Fol un Runzel drückt

Un mit de ſware Laſt de Knaken bögt,

Do weer dat ol Geficht wul juſt datfálwe,

So glatt un blank, mit gele Lucken rum :

Grotvader weer dat mit fin Kindeskind.

De Hageln danzen luſti vær de Hütt

Un flogn de nakten Pocken , dat fe hüppen ,

Un ſpelen inne Feern as mitten Schum

Int gröne Gras un op de blanken Gröben.

Doch keek man dær den Ręgen rop na't Hoft,

So weer't as barr man'n Platen æwern Kopp,

Us keek man dær en Sev ut fine Perhaar,

Wat man wul deit, wenn Moder backen will

Un man dat Sichtűg gnu vun Nawerfch lehnt;
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Dann wird es alles grau und ſtreifig dunkel

So war es auch wenn man die Geeſt betrachtete .

Es hing ein Dunſt davor als wie ein Flor,

Und all die rothen Milchkühe wurden grau,

Die ſtanden da den Kopf geſenkt* zur Erde *(Kauerno.)

Und mit gekrümmtem Rücken gegen den Wind.

Wie ſauſte es überm Kopf im trocknen Heu,

und lief in ſtreichendem Strom und großen Tropfen

Die Halme entlang und brodelt an der Erde !

Sogar die Stimme ward wunderlich und dumpf*, *(dunkel .)

Wie aus ’nem Bienenkorb, wenn der Uite plauderte.

Es war beinah als läg man in der Wiege,

und hört die Mutter leiſe » Suſaa ſingen,

Was immer leiſer, immer weicher wurde :

Man hörte es kaum, man fühlte 's Herz ſchon ſchlafen,

Man that die Augen träumend auf und zu,

Da ſchwenkte ſie hin und her, der Boden ſchwankte,

Man Tegelte ab* und alles war vorbei. * ſprichw . für

einſchlafen.

uit Nachbar Springer nickte auch ganz zuſammen

Und zog die Wimpern ſchläfrig auf und nieder.

Doch kam ein Schlag, ſo holt er tiefen Uthem

und riß die laden wie ein Scheunthor auf

und ſprach : Du großer Gott, das iſt ja furchtbar !

Großvater redete, als ſpräch er mit ſich ſelber ;

Der Knabe hörte halb auf ihn, halb auf das Donnern

In Angſt; doch rief ein Kulut auf der Hütte,

So hatt er auch wohl Luſt hindurch zu langen

und die Lachtaube ſchnell am Bein zu faſſen .

»Wie dröhnt es längs den Höhen, « ſagt der Ulle,

„Und murrt und knurrt's von Weſten gegen an,

» U16 wenn ſich Meer und Himmelwas erzählten
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Denn ward dat Ullens grau un ſtręki düſter

So weer dat of, wenn man de Geeſt betrach .

Dar hung en Dunſt deræwer as en Flor,

Un all de roden Melkköh warden grau ,

De kuri toſtunn ' mit den Kopp na Ger

Un mit den krummen Puckel gegen Wind .

Wa ſur' dat æwern Kopp int dröge Hau,

Un leep in ſtriken Strom un grote Drapens

De Spilen lank un blubber anne Eer !

Sogar de Stimm war wunnerlich un düſter,

Us ut en Imkorf, wenn de Dle ſnack.

Dat weer binah as leeg man inne Dei,

Un hör wa Moder fachten Wiwi ſung,

Wat jümmer fachter, jümmer warmer war :

Man hör dat knapp , man föhl dat Hart al flapen ,

Man de'n de Ogen drömi op un to,

Do ſwunk ſe hin un her, de Bæn beroeg fik,

Man reilen af un Allens weer verbi .

01 Nawer Springer nül of ganz in Dutten

Un trock de Plinken flapri op un dai.

Doch keem der'n Slag, ſo hal he’n depen Athen

Un reet de Luken apen as en Schündær

Un fä : Du großer Gott, dat is je grefi !

Grotvader ſnack, as re he mit fik fülm ;

De Junge hör em half, un half dat Dunnern

In Angſt; doch reep der'n Kukuk oppe Hütt,

So harr he ok wul Luſt hendær to gripen

Un gau de facherduv ant Been to faten .

• Wa dræhnt dat langs de Höchden , reggt de Di,

,,Un murrt un knurrt vun Weſten gegen an,

„ Us wenn fik Haff un Heben wat verteln
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Fund wollten hören, wer den tiefſten Baß hätt.

wIch halt es mit der Luft; die See iſt grauſig,

„Und wenn man auf dem Deich bei Büſum ſteht

„Und denn die Wogen all themdsärmel * kommen, * Schifferaus :

drud : weiße

wDie eine der andern wüthig auf den Ferſen, richáumend.

Und einer Schlange gleich ſo weit das Auge reicht,

Graugrün den ganzen langen Deich entlang,

„Mit einem Malgräßlich an den Steinwall donnern -

Die eine iſt noch nicht ,fort, so kommt die andre,

In großen Fegen fliegt der weiße Schaum ,

wund hoch darüber pfeift der Regenpfeifer,

Die Möven lachen , der Kibig ſchreit und ſchilt;

Es iſt ein Lärm, man kann nicht fehn * und hören , * Heben und
hören .)

Die eigne Stimm erſtickt wie unter einer Dece:

„ Ich weiß nicht wie fie ' aushalten in den Bäufern

„ Dicht hinterm Deich — der Schaum fliegt an die Fenſter.

„Man kann ſich doch an alles gewöhnen * ! * wenn Un

wohnn Hos

wDer alte Schiffer Iohann hat mir oft erzählt, monnma.

„Man höre im Bett die Schiffswacht durch den

Schornſtein,

2016 führen fie gradwego oben übevhin !"

M

Der Kleine faß und träumt und hört ihm zu ,

und ſah ihn an mit großen offnen Augen :

Es war ihm faft, als hört er ſelbſt die See *, * Saf f.

Vorr. Si.

Wenn Großvater murmelte und der Regen - klatſchte

Und Nachbar Springer immer tiefer ſchnarchte,

Bis wieder ein Blik das Träumen und Schlafen ſtörte,

Die ganze Gegend weiß und bleich beleuchtete

Und dann verſchwand die Augen waren wie blind,

Der Donner fam , und Nachbar Springer gähnte,

Und Großvater fing fein Märchen pon ehmats wieder an.
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„ Un wuln mal hörn , werkeen de deepſte Baß harr.

It hol dat mit de Luft; de See is gruli,

„ Un wenn man oppen Dik bi Büſum ſteit

win denn de Waggen all hemdsmauden tamt,

De een de anner wüthi oppe Hacken ,

„ Un as en Slang, fo wit de Ogen reckt,

„ Grisgrön de ganze lange Dit hentlank,

„ Mit eenmal gräßli an den Steenwall dunnert

,,De een is noch ni weg, fo kumt de anner,

In grote Partens flüggt de witte Schum ,

„Un hoch deræwer fleit de Regenpipers,

„ De Mewen lacht, de Kiwitt ſchriggt un ſchellt:

"Dat is en Larm, man kann ni hębn noch hörn ,

De egen Stimm verdunft as ünnern Dek.

" Ik weet ni, wa ſe't utholt in de Hüſ'

Dicht achtern Dik - de Schum flüggt anne Finſtern.

„ Man kann ſie doch an Ullens wenn' un wöhnn !

De ol Jan Schipper hett mi oft vertellt,

Man hörn int Bett de Schepswach dær de Schöfteen,

„ Us fahrn ſe dribens baben æwer hin ."

De Lüttje Feet un dröm un hör em to,

Un reeg em an mit grote apen Dgen ;

Dat weer em meiſt, as hör he fülm dat Haf,

Wenn Dbbe mummel un de Regen palfch,

Un Nawer Springer jümmer deper ſnurk,

Bet wedder'n Blig dat Dröm un Slapen ſtör,

De ganze Gegend witt un bleek belüch

Un denn verſwunn de Ogen weern as blind,

Dat Dunnern keem un Nawer Springer jap,

Un Obbe fung fin old Vertellen an .
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„Um liebſten bin ich draußen auf dem Felde ;

„Beim Gewitter iſt mirs in der Stube zu eng.

„Die Leute haben immer Ungſt, wenn ſie allein ſind,

wUnd drinnen * ſind ſie keck und übermüthig . * unterDad.

„ Ich fürchte mich nicht, doch kann ich auch nicht leiden,

„Wenn beim Gewitter gekichert und gelacht wird.

Mich dünft, unſer Herrgott hat das Reich allein,

„Und wenn er ſpricht, ſo ſollten wir andern ſchweigen .

„Er ſpricht ja doch nicht alle Tag mit uns,

„Und wenn er's thäte, wir verſtehn ihn nicht:

„So muß er wohl mitunter ein Machtwort ſprechen.

„Das iſt mir wie die Orgel in der Kirche.

„ Ich weiß es noch, wie hatte ich große Luſt

„Und bat meinen Vater oft, bis er am Ende

„ Mich einmal Sonntags auf die Stühle* brachte. * hohen

Stühle ,

Da ſah ich denn den grauen Organiſten die Emporen .

der Works :

„Wie er da mit den Fingern pickte und taſtete * , boden unſerer

Dorfkirc ,en.

„Und damit dröhnte es, daß einem die Seele bebte.

* (zeichnete .)
„Wir kommen wohl auch einmal nach den hohen Stühlen

wUnd ſehen den Organiſten, der da nun ſpielt.

Mein Vater litt nicht mal, wenn's blikt und wetterte,

„Daß wir einander zeigten, wo es wäre.

„Er ſagte : das iſt viel zu hoch für Menſchenfinger ;

„Was reckſt du mit dem Arm ? ſoll er ihn ab:

ſchlagen ?

„Sogar wenn wir uns abends den (Himmel:) Wagen.

zeigten,

„Wie er den Kirchhof jede Nacht umfuhr,

"So ſagt er : Laßt das ſein , nickt mit dem Stopf*; *hinweiſend.

Der Himmel iſt zu hoch für unſre Urme.
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..Um leefſten bűn ik buten un opt Feld ;

„Bi'n Wedder is mi't inne Stuv to enk.

De Lüd hebbt jűmmer Angſt, wenn re alleen fünd,

. Un fünd re binn ' , ſo ſünd. Te mau un kræti .

Ik bün ni bang, doch kann if of ni hebon ,

Wenn bi'n Gewitter lacht un ſchrachelt ward .

Mi dünkt, uns Herrgott hett dat Rif alleen ,

„ Un wenn he ſnackt, ſo ſchulln wi Unnern ſwigen .

" He ſnackt je doch ni alle Dag’ mit uns,

.Un wenn he't don ſchull, wi verſtat em nich :

„So mutt he rrul mitűnner'n Machtwort ſpreken .

„Dat is mi as de Orgel inne Kark .

" Ik weet dat noch , wat harr if banni Luſt,

- Un frog min Vader oft, bet he am Ende

Mi mal ann Sünndag na de hogen Stöhl broch .

„ Do reeg ik denn de graue Organiſt,

„ Wa he dar mit de Fingern pick un teek,

„ Un darmit dræhn dat, dat de Seel Een bewer.

Wi kamt wul of mal na de hogen Stöhl

, Un reht be Organiſt, de dar nu ſpelt.
.

Min Vader lee ni mal, wenn't leih un wedder,

„ Dat wi enanner wiſen , wo dat weer.

„ He fä : dats vels to grot vær Minſchenfingern ;

„ Wat reckſt du mitten Arm ? ſchall he em affian ?

Sogar wenn wi uns Ubnds den Wagen wiſ'ten

„ Un wa he jede Nacht um Karkhof four,

„ So fäh he : Lat dat na, nückt mitten ' Kopp :

„De Heben is to hoch vær unſe Arms.
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Ich weiß nicht wie die Menſchen find jegt anberg .

Die Furcht iſt weg , und dafür haben - fie Angſt.

„Wir gingen nicht gerne im Dunkeln über den Kirchhof,

Doch beim Gewitter immer dreift zu Feld.

Unſer Herrgott kann uns finden , wo wir auch ſind.

„Sie ſtehn nicht unter einem Baum, ſie meinen, es trifft ſie,

„und hauen die Bäum doch nieder für Pumpengeld:

„Dann denken ſie nicht, unſer Herrgott könnt ſie treffen,

wund hat doch wachſen laſſen , was ſie zerſtören *. * (umwerfen .)

#Die ganzen Waldungen - ſchwinden einem vor Augen.

„ Ich weiß ,es noch aus meinen jungen Jahren,

„Da war die ganze Geeft noch voll von Eichen ;

w Das Loch da quer hindurch nach Schruben * Ortsname,

f. Vorr.

„ Iſt erſt vor einigen Mintern offen kommen .

„Wir ſahen da vom Moor aus nichts als Bäume.

wIch war das Frühjahr drauf ganz irre ,

U16 ich das nackte kahle Dorf da ſehn konnt.

„In Högen auf meines ſelgen Vaters Stelle* * Haue: und

Landbefig:

„Da reichte der dichte Wald bis an den Upfelgarten.

„Wir gingen nur durch die Küche, dem Brunnen vorbei,

wUm Bienenſchauer bei den Stachelbeern nach dem Backhaus,

„Da hing ein großer Flieder mitten drüber,

wDa war unſer Spielplag vor der ſchwarzen Thür

wIm grünen Gras , da lief der Bach vorbei,

„Und überm Steg war man gleich im Gehölz.

Was gab es da im Frühjahr all zu ſehn

„Mit all den Bäumen, all den grünen Kräutern,

Die Ranken und das M006- und die Hutpilze * ! * (Froſchſtühle .)

Das duftete To friſch *, es raſchelte im Laube, *(ſo grün.)

„Und wir erzählten uns allerlei Geſdichten

„Von giftgen Blumen und der Schlangenkönigin

„Mit Menſchenſtimme und mit ’ner goldnen Krone ,

N
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„ Ik weet ni rechi de Minſchen fűnd nu anners.

De Furcht is weg un darvær hebbt Te Angſt.

i gungn ni geern in düſtern æwern Karthof,

,, Doch bi'n Gewitter jümmer driſt to Feld.

„Uns Herrgott kann uns finn ', wo wi of ſünd.

„ Se ſtat nich ünnern Bom , le meent, dat drippt fe,

„ Un haut de Böm doch dal vær lumpen Geld :

„ Denn denkt re nich , uns Serrgott kunn le drapen ,

, Un hett noch waſſen laten, wat ſe umſmit.

„ De gangen Hölter ſwinnt Een vær de Ogen .

Je kann't noch denken ut min jungen Jahrn,

Do weer de ganze Geeſt noch vull vun Eken ;

„Dat dare Lock, hier dweer hendær na Schruben ,

„ Is eerſt vær wücke Winters apen kam .

„ Wi regen do vunt Moor ut nir as Böm .

„ Je weer dat anner Værjahr rein verbiſtert,

Us ik dat nafte, kahle Dörp der fehn kunn .

" In Hægen op min fęli Vaders Sted

Dar reck de dichte Mold ann Appelhof.

„ Wi yungn man dær de Kæk, de Sot verbi,

„ Unt Imſchur bi de Stickerbein na't Badhus,

" Dar hung en groten Elhorn merrn deræwer,

„ Dar weer uns Spelplag vær de ſwarte Dær

„ Int gröne Gras, dar leep de Bęk verbi,

„ Un æwert Stęgelſch weer man glik int Holt.

„ Wat gev dat dar int Værjahr all to kifen

,,Mit all de Blom un all de grönen Krüder,

„ De Ranken un dat Maas un Pockenſtöht!

,, Dat rük ſo grön , dat raſchel in de Blæder,

„ Un wi vertelln uns allerlei Geſchichten

,,Vun Giftblöm un de Slangenkönigin

Mit Minſchenſtimm un mit en golle Kron,
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Die legte ſie wohl einer Milchmagd auf die Schürze,

„Wenn ſie ihr gut war ; aber war ſie bös,

„So faßte ſie den Schwanz ins Maul und wälzte* * trúndeln
f. 81 .

„ Sich rollend wie ein Rad ihr hinten nach.

„So machten wir uns ſelbſt am Ende graulich

- Du lieber Gott, was haben ſolche Buben doch

für Schelmereien !

„Und meinten fie käm ', und hielten die Arme empor

„Und traten dann hochbeinig durch das Farrnkraut * * (Schlangen
kraut. )

„Und ſahen nichts als Blindſchleichen oder Schnaken “ ." ' * Sælangen,
Ringela

nattern .

„Die Wolken werden ſchon dünner", ſagt der Alte

Und ſchaut hinaus und lehnt ſich weit vorüber :

„Bei Schruben ſcheint die Sonne ſchon auf die Beide,

„ Doch gibts bei Odderade noch tüchtig Hagel,

Da gehn die weißen Strahlen grad hinunter,

Uuch grunzt der Donner dort noch immer fort.

„Es klärt * ſich auf im Norden , da wird es ſtreifig ; * (ichwänzt.)

„Die Waſſerhoſe ging etwas nach Oſten hin

„Und hängt bei Haſted wie ein Windelbaum .

Die Schiffer ſagen , ſie ziehe dem Waſſer nach ,

„Sie treibt wohl augemach die Eider hinauf.

Wie wird ſie weiß ! Da ſteigt ' ne Lerche auf !

wIch glaub', wir haben das ärgſte · Schauer gehabt.“

M

*( indem er

redet . )

Und damit kriecht er vorwärts auf den Händen

und ſteckt den alten Graukopf, redend*,

Und nach und nach die Schultern aus der Hütte,

Und ſtöhnt und zieht die ſteifen alten Beine

Dann hinten nach und mählich in die Höh ·

und ſchaut ſich um und ſteht im warmen Regen.

Die Lerchen ſingen ihm luſtig überm Kopf,

Der Donner murrt noch leiſe in der Ferne,
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„De lę fe wul en Melkdiern oppen Platen,

„ Wenn ſe ' er gut weer ; awer weer ſe dull,

„ So fat ſe fik den Swanz int Mul un rul ſik

„ Un tründel as en Rad er achterna.

„ So maken wir uns ſülm am Ende gruli

Du lewe Gott, wat hebbt ſon Jungs væriKnçp ! -

„ Un meenn Te keem, ;un heeln de Urms umhöch

„ Un petten denn hochbeenti dær dat Slangkrut

.Un regen nir as Sünndrang oder Snaken .“

„ De Wulfen warð al dünner,“ ſeggt de Ol

Un lift herut un læhnt ſik 'wit væræwer :

Bi Schruben ſchint.de Sünn al oppe Heiloh,

„Doch gift't bi Düerah noch dächti Hagel,

Dar gat de witten . Strahlen til hendat

„ Dk grünzt de Dunner dar noch jümmer fort.

Dat fwänzt fit op int Norn, dar 'ward dat ſtręki;

„De Buttelſteert is wat na't Oſten gan

« Un hangt bi Saſted as en Windelbom .

,,De Schippers reggt, de treckt fit hin ' na't Water,

He drift wul allnagrad de Eider rop .

„ Wa ward he witt ! – Dar ſtiggt aln Lurk tohöch !

„ Ik löv, wi hebbt dat dullſte Schur wul hatt. “

un darmit kruppt he værwarts oppe Hann'

Un ſtickt den olen Griskopp , as he ſnackt,

Un na un na de Schullern út de Hütt,

Un ftehnt un treckt de ſtimen olen Been

Denn achterna un allnagrad tohöch

Un likt fik rum un ſteit in warmen Regen .

De. Lurken fingt em luſti æwern Kopp,

De Dunner murrt noch ſachden in de Feern,

15
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Der alte Springer liegt und schläft, die Naſ ? im Buſen,

Der Bube iſt halb im Traum und halb im Wachen ,

Als der Nachbar ſchnarcht* und Großvater draußen redet * rågt.)

Und als die Luft kühl in den Eingang zieht.

Er wußt nicht recht, war pr im Holz bei Högen

Und ſah deh Bach,, den Grasplak und die Thür,

Und duftete es nach Blumen und nach Pilzen

Und Farrnkraut ? oder lag er hinterm Deich

Im Bett und hörte dię Wogen ſchlagen

Und überm Kopf die Schiffswacht durch den Schornſtein,

und ſah die Segel in der grauen Ferne,

Und weit, weit weg das Land mit allen Wundern:

Denn vor ihm ſtand da , wie ein Bild in Rahmen ,

Ein Mann mit grauem Haar, den Hut in " Hand,

Und einige Tropfen liefen ihm über die Wangen,

Er wuſt nicht, ob er weint und was es wär,

Der fah mit blauen Lugen auf gen Himmel,

Und um ihn her und gegen das grüne Holz

In weitem Bogen ſtand da ſtil und schön

In allen Farben, die nur denkbar ſind, ::

Eine Ehrenpfort von einer Höh zur andern.

Der alte fuhr ein paarmar " mit dem Aut herum *( zeichnete .)

Und ſagt : Komin heraus, mein Junge , es iſt vorüber!

Wir wolln nadı, Haus . Für heut iſt Feiertag:

Unſer Herrgott ruht ; zu morgen gibt es ?Urbeit.
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01 Springer liggt un ſlöppt; de Næs in Boffen,

De Iung is half in Drom un half int Waken,

Us Nawer ſagt un Obbe buten klænt

un as dat föhli in den Ingane treckt.

He wuſs ni recht, weer be int Holt bi Hægen

Un reeg de Bęk, de Grasplat un de Dær,

un rűk dat dar ' na Blöm in Pockenſtöhl

Un Slangkrut ? oder teeg he'achtern Dik

Un weer int Bett un hör de Waggen palſchen

Un æwern Kopp de Schępswach dar ' den Schöfteen ,

Un feeg de Segeln inre graue Feernt,

Un wit, wit weg dat land mit alle Wunner:

Denn vær em ſtunn der, ' as eni Bild in Rahm,

En Mann mit graue Haar, den Hot.in Hand,

Un wücke. Drapens lepen langs de Backeri,

He wuſs nich , ob he wêen un wat dat weer,

De ſeeg. mit blaue Ogen rop na'n Himmel,

Un um em rum un gegn dat gröne "Holt

In widen Bagen ſtunn der ſtill unt ſchön

In alle Farben, de man denken kann,

En Ehrenport vun een Höch ,na de anner .

De Ole ' teken mit den Hot herum

un feggt: Rumm rut , min Jung , dat is væræwer !

Wi wüllt ' to Hus. Date Firdag vier vundag':

úns- Herrgott ruht ; to morgen gift dat Urbeit.

15 *
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2. Der Sonntagmorgen .

D

»

»Was gibt's da Sonntagsmorgens alles zu thun !

»Man mag fich kehrn und wenden wie man will,

» Noch immer iſt ein Winkel da vergeſſen . «

So ſagt eine raſche Frau mit rothen Backen

und plaudert mit der . Nachbarin in der Hausthür.

Im Sprechen kehrt ſie ſchnell ein Spinnweb ab

Und wiſcht die Sproſſen an den Hausthürfenſtern.

»Der Junge, mein Heinrich, könnt mir wohl ſchon helfen ,

» Doch ſpielt und ſibt er lieber beim Großpapa .

* > Die ſchlafen zuſammen uud gehn zuſammen zu Feld,

» Das iſt Waſſer auf ſeine Mühle, der Ulte verzieht ihn ,

» Der ſagt, fo 'n Junge muß 'nen Spaten haben,

» Der Beſen und die Eul? * iſt für die Frauen .. * Daarbeſen ,

Borſtwiſd .

» Ich thu 's auch lieber ſelbſt, als daß ich ihn quäle,

» Er iſt ja noch Kind, und kann so zärtlich ſchmeicheln .

» Nun ſigt er ſchon bei Ope * in der Stube ; * Großpapa.

» Ich weiß nicht was ſie machen , ſie ſind ja ſtill

Und dabei wies ſie nach der Stubenthür

» Sie leſen ja wohi « die Thür ſtand angelehnt,

Sie langte zurück und zog ſie ein wenig offen,

Und Nachbarin ſchaut von hinten durch die Riße.

Da ſaß der Ulte, die Füß kreuzweiſ ' am Ofen ,

Die Nachtmüße guckt nur eben aus dem Lehnſtuhl,

und hielt das Buch, daß grad die Sonne darauf ſchien.

Sein Enkel ſtand mit beiden Urmen auf der Lehne

und ſah mit ein , ihm über die Schultern blickend.

Der Alte ganz vertieft bewegte die Lippen

Und jagte die Fliegen dann und wann vom Buch ;

Neugierig folgte der Junge mit den Augen

C
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2. De Sünndagmorgen.

Wat is der Sünndasmorgens all to don !'

, Man mag fik kehrn un kanten as man will,

Noch jümmer is der'n Eck, wo man ni wen is.“

So ſeggt en raſche Fru mit rode Baden

Un ſnackt mit Nawerſch inne Stratendær .

Int Snacen ult le gau en Spinnwibb dal

Un wiſcht de Sproſſen an de Husdærfinſtern.

De Jung, min Heinri, kunn mi mul al hõlpen ,

Doch ſpelt un fitt de lewer bi ſin Obbe,

De flapt toſam un gat toſam to Feld ,

„ Dats Water op fin Mæl, de Ol vertreckt em,

De reggt, fon Jung de mutt en Spaden hebbn,

De Beſſen un de ul is vær de Frunslüd.

JE do't of lewer füim , as dat't em quät,

He's doch je'n Kind, un kann ſo banni ficheln .

nNu ſitt he al bi Obbe inne Stuv ;

,,Ik weet ni, wat re makt, fe fünd je ſtill — !

Un darbi wiſ ' ſe na de Stubendær: -

„Se te't je wulii - de Dær ſtunn inne Knirr :

Se lang torügg . un trock ſe'n beten apen ,

Un Nawerſch keel vun achtern dær de Reg .

Dar Teet de Si, de Been værkrüz an Abend,

De Nachműk keek man eben ut den Læhnſtohl,

Un heel dat Bok, dat jüs de Sünn darop ( chin.

Sin Enkel ſtunn mit beide Arms opt læhnelſch

Un keek mit in un reeg em æwer de Schuller.

De Ol weer ganz verdeept un röhr de Lippen

Un jag de Flegen , dann un wann vunt Bok ;

Nieſchirig folg de Jung dat mit dé Ogen
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Und machte den Hals ſo lang , als wollt'ers eſſen.

Die Sonne ſchien ihm auf die blanke* Wange.

Und ſpielte wie Gold ihm in dem gelben Haar,

*glånzende .

So ſteht im Wald ein Blümchen* bei einem Baumſtumpf: Marien
blümchen .

Auf beide ſcheint die Sonne; und beide träumen ,

Von Luſt und Glück das eine, vom Tod der andre.

Es war auch eben ſo ſtile wie : im Wald .

Man hört den Kater ſchnurren * unterm Ofen, * (fågen .)

Der Stieglig :wegte den Schnabel an den Dräthen

Und kn’ackte die Körner, die Hülſen um ſich ſtreuend,

Steckte dann den bunten Kopf zum Bauer heraus

und ſchaut ſich um . To liſtig.* wie ein Hahn,
* (und luftig,

Dann abwärts, 20g. den Fingerhut herauf

poffierlid .)

und trank und , ließ ihn falln und guckt* ihm nach. #glupen,
F. GI.

So ſtand und guckt Frau Nachbarin durch die Rige,

Bald hier, bald dorthin , nach den Beiden

Und nach den Ecken wie ein Cºntroleur,

und auf die Diele mit dem weißen Sand,

Wo Heinrich kaum noch eine Spur getreten ,

und dann zum Fenſter auf den blanken Tiſch.

Die Mutter ſtand und las ihr im Geſicht,

Uls ſpiegelte ſich ihre ganze Freud darin ,

Ihr ganzer Stolz , die Stube Tammt ihrem Heinrich .

Sie merkte auch gleich, was Nachbarin fragen wollt:

„Mein Mann iſt ſchon zu Feld, zu ſehn wie 's ſteht,

»Ich warte ſchon lang, er hat noch nicht (zu Morgen)

getrunken ."

Denn unterm Spiegel dampfte der Kaffekeſſel
thouảndiſches

und blau und weiße * Daſſen ſtanden bereit. Fabrikat.
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Un mal de Hals fo lang, as wul het eten .

De Sünnſchin full em op ſin blanke Bad

Un ſpel- as Gold em in de gelen Haar.

So ſteit int Holt en Martien bi en Stubben :

Dp beide fallt de Sünn un beide drömt,

Pun Luſt un Glück de . Een , vum Dod de Anner.

Dat weer of ęba ſo ruhi as int volt.

Man hör den Kater ſagen ünnern Abend,

De Steilitſch wett fin Snowel anne Wiern

Un knapp de Korns un ftrei dat Sluf berum,

Steek denn den bunten Kopp herut ' ut Bur,

Un keek fik um ſo liſti ns . en Hahn,

Denn dalwarts, trock in Fingerhot berop

Un drunk un Ieet em filn un glup em na .

So ſtunn un glup fru Nawerích dær de Rę,

Na de Sit un na de, un na'de Beiden,

Un na de Ecken, as en Conterlör,

Un na de Fotborrn mit den witten Sand,

Wo Heinri noch man kum en Spör in pett harr,

Un denn na't Finſter na den blanken Diſch .

De Moder, ſtunn' un lef' er ant Geſich,

28 ſpegel fik er ganze Freid darin ,

Çr ganze Staat, de Stuu mitfams er Heinri.

Se mark of glik, wat Nawerſch fragen wull;

,,Min Mann is al to Feld un füht.na't Land,

' Ik lur at langi'he hett noch gar ni drunken .

Denn ünnert Spegel damp de Kaffeketel

Un blau un witte Taſſen ſtunn ':torech .
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Sie ſprachen noch, da ward es draußen laut :

Ein raſcher feſter Schritt und dann noch einer,

Eine harte Stimme und Geſpräch kam näher,

Man hörte einen Hund ſich freuen und Gebell,

Und darauf traten zwei Männer in die Thür,

Der eine in Stiefeln und mit. Hut und Stock

Ein breiter * Mann mit tiefen Pockennarben, * breitſchultrig.

Der andre in Pantoffeln mit einer Pfeife.

„Guten Morgen, Hansohm * ! Chriſtian, biſt du da ? * Oheim Hans.

„Auf Wiederſehn, Frau Nachbarin ! Iretet ein !

„Der Kaffe ſteht. ſchon lange, du biſt wohl müde !"

Und damit hielt ſie weit die Stubenthür auf.

Großvater zog die Brille in die Höhe

und gab das Buch dem Knaben, ſagt guten Morgen,

Gab Gansohm auch die Hand und ſeinem Sohn,

Und fragte dies und das, was vorgefallen .

Da dampfte der warme Kaffe in den Taſſen,

Erquickend für den Müden nach einem ſauern Weg.

Die Bausfrau ſchenkte, fansohm ließ bewegen, * (nöthigen an :
junehmen. F.

Großvater rückt auch abermals zu Diſch ; kragen Si

Und während ſie tranken, ſaß der Junge blätternd

(Im Buch) was weiter käm und wie die Sache wohl ablief.

Sein Vater faßt ihn dann und wann ins Auge,

Doch ſagt er nichts und ließ ihn ſtiil gewähren .

Der Kaffe thut einem gut, ' s wird ſchon falt !

Der Winter iſt ein Nann mit Eiſenfingern !

„Großvater friert ſchon ," fängt da Hansohm an,

„ Mich Sünkt wir ſollten nur nach Braſilien gehn ;

Man ſagt, da effen ſie Weihnacht reife Stachelbeern ,
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Se ſnađen noch, do war dat buten lud :

En raſchen faſten Schritt un denn noch een,

Er harre Stimm un Spręken keem der neger,

Man hör en Hund fik freiden un Gebell

Un darop trędn twe Mannslíð inne Dær,

De een op Steweln un mit Hot un Stock,

En breden Mann mit deepe Pockennarben ,

De anner keem in Tüffeln mit en Pip .

„ Gun Morgen , Hansohm ! Krüſchan büs du dar ?

" Kumm bald mal wedder , Nawerſch ! Gat man in !

De Kaffe wahrt al lang , du tűs wul möd to

Un darmit heel fe wit de Dörnſchdær apen .

Grotvader trock de Brill wat inne Höch

Un - gev den Jung dat Bok un ſä gun Morgen ,

Gev Hansohm of de Hand un of fin Sæn,

Un frag na dit un jenes wat der værful .

Do damp de warme Kaffe inne Taſſen,

Dat quickt en Möben na en (mare Tour.

De Husfru ſchenk un Hansohm leet fik kragen,

Dk Obbe rück tum tieten Mal to Diſch ;

Un as Te drunken , ſeet de Jung un blæder

Wat nößen keem un wa de Sak wul bileep.

Sin Vader harr em dann un wann int Og,

Doch fä he nir un leet em ſtill betemn .

De Kaffe deit en gut, dat ward al kold !

,,De Winter is en Mann mit iſern Fingern !

Grotvader früſſt al,. fangt do Sansohm an ,

„Mi dünkt wi. fchulln man na Brunſilgen gan ;

„Se ſeggt, dar șt fe Wihnacht ripe Stickbein ,

15 **
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Wie wir zu Johannis, das wär was für Ope,

Solch hübſche Wärme, wie hier bei unſrer Feuernte,

„Da iſt nun ja leicht von Hamburg hinzukommen“, * (hinzu :
reichen . )

„Die Kinder fingen : Braſilien iſt nicht weit ! "

Der Glaſer reiſt nun auch , ſagt da der Sohn,

Mit Frau und Kind heut morgen fort nach Hamburg.

„ Ia ja ," ſagt Şans, „mich dünkt ich hätt noch luft,

„Wär bloß nur nicht die große Pfüße dazwiſchen !

Was fie ſchreiben aus Amerika , ift ja herrlich,

„Die Ochſen laufen wild, man kann ſie fangen ,

„Einem läuft da oft ein Dußend in die Scheune,

Und Şaſen ſind ro zahm, man kann ſie greifen :

„Und dann die Vögel, das muß prächtig ſein !

„ Ich mag ſo gern eine gebratne wilde Taube. “

und dabei wiſcht er ſchmunzelnd ſich den Mund

Und guckte luſtig aus den kleinen Uugen.

Die Undern lächelten, denn ſie kannten ihn wohl

Und daß er gern ’nen guten Braten äße,

Sie nannten ihn wohl* Hans Mondſchein wegen ſeiner Backen .

*zuweilen, dann

und wann .

Da ſagte der Breite : „Þansohm, Spaß beiſeit,

Wout Ope mit, ich wüßt nicht was ich thäte,

Ich glaub, man bringts zu was jenſeit des Waſſers ;

Denn was man hört, das meiſte iſt doch gut,

Das iſt da freier, nicht ſo eng und ängſtlich *, *Ungſt, Beklema

inung erregend .

Da iſt noch Raum ; wer will, der findet ſein Brot."

wIa Plaß genug", fällt Mondſchein ihm ins Port,

Des Morgens legt man 'ne Leiter an ſein Haus,
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„Us wi Johanni, dat weer wat vær Obbe,

Son nette Warms, as hier bi unfe Hauarn,

Dar's nu je licht vun Hamborg hintorecken ,

De Junges fingt: Brunſilgen is nich weit. "

e Stafet tạift nu of, fegut bo be ,

Mit Fru un Rind vunmorgens weg na Hamborg.

De

Ja, ja , feggt Hans, ,mi dűnkt if harr noch fuſt,

- Weer blot man nich de grote Pohl dertwiſchen,

„ Se ſchrivt je vun Amerika, dats prächti,

e Dilen lopt je wild, man kann ſe fangn,

„ Een löppt der oft en Dußend inne Schün,

„Un Haſen fünd ro tamm, man kann ſe gripen ;

,,Un denn de Vageln, dat mutt prädyti men !

" Ik mag ſo geern en wille braden Dud.“

un darbi wiſch he ſmerri um den Mund,

Un keek fit (uſti ut ſin lüttjen Ogen ..

De Unnern ſinuſtern, denn ſe kenn' em wul,

Un dat he geern en guden Braden eet,

Se nömnem wul Hans Maanſchin vær ſin Backen .

Do reggt de Brede : Hansohm , Spaß bi Sit,

Wuu Obbe mit, ik wuſs ni, wat ik dę,

Ik löv , man kann wat waren gündſit dat Water ;

Denn wat man hört, dat Meiſte is doch gut,

Dat is der frier, nich ſo ene un ängſtli,

Dar is noch Rum ; wer will, de finnt fin Brot.

Ja Plaß genog," fault Maanſchin em int Wort,

Des Morgens leggt man'n Ledder an ſin Hus,
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„Wenn man eins hat ein Haus und nimmt ſeinen Gucker*,

und ſagt ſich dann gut Morgen mit ſeinem Nachbar.“ * Fernrohr.

Sprich du nur zu ! wag wahr iſt, bleibt auch wahr !

Es iſt hier ſo eng , man drängt ſich an einander

und ſchnappt das Brot ſich faſt vorm Munde weg .

Da iſt kein Geſchäft, von allen ſind zu viele,

Gleich ſißt der Eine dem andern , auf den Ferſen.

Nimm nur den Kaufmannsſtand! jedes Haus ein Schild !

Man handelt ſchier mit Uuem , ſogar mit Blumen * ! * Nach alter

Volksanſicht

Und wenn man 's recht bedenkt, mit Menſchenkindern. faſt eine

Sünde.

Und immer kommt was Neues und noch was Neues,

Von Schwefelhölzchen an bis zu den Steuern.

Man weiß nicht was man hat, und was es werth ift.

Sie könnten ja noch erfinden , Gold zu machen

und Korn zu bauen auf dem Hausboden.

Den Dünger holen fie aus Amerika

und ernten den ſchönſten Weizen auf der Heide,

Und jedes Fletchen Erd' und jedes Kraut,

und jeden Knochen ſucht man und bezahlt man

Ich weiß nicht wo 's hinaus ſoll mit der Zeit.

Das gährt und wühlt von unten bis nach oben,

Es iſt all Ein Getöſ' wie in einem Bienkorb.

Es iſt juſt nicht häßlich", und es nährt ſich jeder, * widerlich,

unangenehm.

Weiß kaum wie 's möglich – Einer von dem andern,

Die alle nichts haben und doch alles mit machen ;

Und aufgeklärter werden ſie, das iſt wahr,

Und abpoliert bei all dem eigen Ireiben ;

Auch iſt 's recht ein geſchäftig munter Leben,

Von Morgens früh bis Abends ſpät im Gange :

Doch wird mir 's all zu lärmend nnd zu laut.

Einem wird zu Muth, als fahre man im Caruſſel :
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„Wenn man een hett en Hus . un nimt fin Kiker ,

wUn reggt fik denn gun Morgen mit fin Nawer.

Snack du man los ! wat wahr is, blift of wahr !

Dats hier ſo enk, man drängt fik een ant anner

Un ſnappt dat Brot fik redi vær den Mund meg.

Dar's keen Geſchäf, vun alle fünd to vel,

Un Een fitt glie de Anner oppe Hacken.

Nimm man de Koptüd ! alke Hus en Schild !

Man handelt rein mit Auns, fogar mit Blöm !

Un wenn man't rech betrach , mit Minſchenkinner.

Un jümmer kumt wat Nies un noch wat Nies,

Vun Swewelſticken an bet na de Stüern.

Man weet ni, wat man hett un wat dat weerth is,

Se kunn je“ noch mal opfinn ', Gold to maken

Un Korn to buden op den Bæn int.Hus.

Den Dünger halt ſe ut Amerika

Un arnt den ſchönſten Weten op de Heiloh,

Un jede Placken Eer un jede Rrut,

Un jede Knaken föcht man un betahlt man

Ik weet ni, wa dat rut ſchall mit de Tid .

Dat gährt un wöhlt vun ünnern . bet ná baben,

Dats du in een Getőf ?.as in en Imkorf.

Dats jūs ni häßli, un ſe nährt ſie au,

Je weet ni mal , wa't mægli Een vun Annern ,

De Au nip hebbt un dochen Atlens mitmakt;

Un operklärter tard le, dats gewiſe,

Un afpoleert bi all dat ewi Driben

Dk is dat rech en drifti munter. Lęben,

Bon Morgens fröh bet Abends tat to gang :

Doch . ward mi't all to larmdi un to lud.

Een ward to 'Mod, as fahr man opt Caruſſel :
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* (tåuft.)

Wenn man auch ſtill fißt, dreht man doch herum,

Und endlich freiſt * Einem der Boden untern Füßen.

Mir ſind die Leute zu gierig und zu haſtig ;

Mit ſtiller Arbeit kommt kein Menſch mehr durch ,

Der kleinſte Nadelhandel iſt jegt beſſer.

Wir werden am Ende noch Juden mit einander !

Wer arbeiten will, ift förmlich bloß Maſchine.

und doch iſt mir am glücklichſten zu Muthe,

Wenn ich Iag für Tag ſo recht die Glieder brauche,

Die ganze Woche im Wirken und allein,

Und wie ein Mühlpferd in derſelben Spur

Und (demſelben ) Einerlei, wie Frühjahrs bei dem Dorf.

Dann gehn die Bein und Arme ihren Gang

und die Gedanken ſtill und lacht ihren andern,

Die ſtreiten ſich nie, das Herz iſt ſo geſund,

und das Gewiſſen rührt ſich nicht im Buſen .

Man weiß was Recht und Pflicht iſt ohne zu grübeln,

Und was man ſoll und 'muß, ſchon wenn man aufſteht,

Und abends iſt man recht von Herzen müde,

Das Effen ſchmeckt, die Stunden gleiten dahin,

Und mit der Sonn, lo fachte auf und nieder,

Steigt einem die Kraft und Luft, und ſinkt zur Ruh,

Und mit der ganzen Welt iſt man in Frieden ;

Ich nenn' mir das die Seel : und Urbeitsruh.

Dies Rechnen und Berechnen und Belauern,

Gerede und Schachern iſt mir recht zuwider !

Ich glaub, das iſt in der neuen Welt nicht nöthig .

Da kauft man ſich ſein kleines Fleck hen Land

Und baut es an und ſieht das Seine wachſen

Und denkt : das iſt der Lohn für ſaure Arbeit.
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Wenn man of ſtill ſitt, dreiht man doch herum ,

Un endli lõppt de Borrn Een ünnern Főten.

Mi fűnd de Lűt to happi un to haſti ;

Mit ſtille Arbeit kumt teen Minſch mehr dær,

De lättſte Natelhandel is nu beter.

Wi ward am Enn' noch Juden mit enanner !

Wer arbeidn will, is redi blot Maſchin.

Un doch is mi am glücklichſten to Mod,

Wenn's Dag an Dag ſo rech de Glieder bruk,

De ganze Węk int Wirken un alleen,

Un as en Mælenperd int fülwe Spor

Un Eenerlei, as Værjahrs bi den Törf.

Denn gat de Been un Urm een egen Gank

Un de Gedanken ſtilt un fach ern annern,

De ſtrid fik nie, dat Hart is . To gefund,

Un dat Geweten röhrt ſię nich in Boſſen .

Man weet, wat Rech un Plich is , ahn to gruweln ,

Un wat man ſchall un mutt, al wenn man opfteit,

Un Abends is ' man recht vun Harten möd,

Dat Eten (meckt, de Stunn de glid der hin,

Un mit de Sünn, ſo ſachen op un dal,

Stiggt Een de Kraft un Luſt un fact' to Rau,

Un mit de ganze Welt is man in Freden ;

Ik nöm mi dat de Seels un Arbeitsruh .

Dit Ręken un Bereken un Belurn

Un Snack un Schachern is mi rech toweddern !

Ik löv, dats inne nie . Welt ni nöoi.

Dar kofft man fik ſin lütten Placken Land

Un bud em an un qüht ſin Saken waſſen

Un denkt : dat is die lohn vær ſure Arbeit.
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Denn hat man hier auch Segen auf ſeinem Feld,

So weiß man kaum wie viel der Staat noch abzieht;

Mit all den Steuern wird 's ja immer ärger.

Und all die feinen Herrn mit Brill und Stock

und Wiſſenſchaft'uno Hochdeutſch und was ſonſt

Ich hör 's ja oft 'im Wirthshaus was ſie Tchwagen ,

Das meiſte iſt doch lauter Schnickeſchnack ;

(und dennoch ſieht man immer erſt nach dem Rock

und wird den Menſchen mitunter gar nicht gewahr)

Nein wie geſagt, es iſt nicht auszuhalten !

wIa, dann müßen wir ja wirklich auf die Beine,"

Meint da der Dicke und macht ' nen breiten Mund,

Und ſchmaucht, daß ihm der Dampf den Kopf verhült :

Du für die Freiheit und ich für die Tauben,

Und Heinrich kann ja Blumen und Neſter ſuchen . “

Der Kleine ſtand ſchon wieder hinter Ope,

Und fah dem Vater ſtarr nach Mund und Augen .

Er ward ein bischen roth und rächelte als Hans ihn nannte*.

* anredete .)

Denn reift nur, fagt der Alt , ich reif nicht mit!

Man wechſelt nicht die Heimat . wie ſeinen Rock,

Ich kann nicht leben, ohne Baterland,

Und wer dahin geht nein ! dér hat keins mehr.

Wie dauern mich nicht die armen hilfloſen Menſchen,

Die Noth und Şunger und der Udel forttreibt!. ' ;

Ich weiß noch wie die Ueberelbſchen * kamen die sans

Und die in Holſtein aus Leibeigenſchaft,

Die waren ja ſchier berdummt wie das Vieh,

Und ſo verſchüchtert wie Schafe auf dem Markt,

Die ſcheuten ſich vor ihrem leiblichen Vatersnamen

noveraner.
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Denn hett man hier of Sęgen op ſin Feld,

So weet man kum, wodęt de Staat noch aftredt;

Mit all de Stüern ward't je ümmer arger .

Un all de feinen Heren mit Brill un Stock

Un Wetenſchop un Hochdütſch un wat Anners

Ik hör je oft int Weerthshus wat ' Te ſnadt,

Dat Meiſte is doch luter Klæneri;

Un dochen füht man jümmer eerſt nan Rock

Un ward de Kerl mitünner gar ni wis

Nę, as if regg, dat is ni uttoholn !

In, denn mæt wi.je redi oppe Been,

Meent do de Dick un makt en breden Mund,

Un ſmöft, dat em de Damp de Kopp berſtickt:

Du vær de Friheit un ik vær de Duben,

Un Heinri kann je Blöm un Neſter ſöken .

De Lüttie ſtunn al wedder achter Obbe

Un keek fin Vader ſtif na Mund un Ogen.

He war wat roth un lach, as Hans em anred .

Denn reif't man, reggt de Di, ik reiſ' ni mit !

Man weſſelt nich fin Heimat as ſin Rock,

Ik kann ni lęben ahne Vaderland,

Un wer dahin geit nę! Se hett keen mehr.

Wa dur't mi nich de,armen ſtackels Minſchen,

De Noth un Hunger un de Adel wegdrift !

Ik weet noch as de wereldſchen keemn

Un de ut Holſten ut lifegenſchaf,

De weern je rein verdümmert is dat Veh,

Un ſo verſchüchtert, as de Schap opt Markt,

De ſchu'n ſik vær er lifli Vadersnam
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Und ſchlichen hier gleich Spigbuben unter uns herum :

Wenn die dahin gehn, ja , das geb ich zu,

Die haben nicht Haus noch Hof * und Vaterland. * (Klauſe.)

Doch hier * auf unſerm 'kleinen freien Fleck
+ in Dita

marſchen .

Kann es, ro Gott will, nie ſo ſchrecklich * werden :
* ( graulich .)

Hier haben unſre Alten für die Freiheit geblutet;

Und davon iſt die Marſch noch immer voll,

In jeder Uder rinnt dávon ein Tropfen,

Wie niedrig und wie hoch, es haben ihn ađe,

Und die am meiſten , die es gar nicht merken,

Das iſt die Freiheit , die da in uns ſteckt

218 Schlag und Urt von Vater und von Mutter.

Die macht die Schlechtſten grob und übermüthig .* * (úberthätig,
gewaltthåtig.)

und unſre Beſten grad und ſdhlicht und recht.

Das andre iſt nur alles Schwägerei,

Bon oben kommt die ned tichaft nicht berab,

Wenn wir nur wolla, die Fürſten vermögen nicht viel.

Das ift mir juft wie mit der Religion :

Die läßt man ſich nicht geben und nicht nehmen,

Die hat man juſt am meiſten wenn es kneift * .
in der

Bedrängnis,

wenn es

Tchwer hålt.

;

?
Was meint ihr, es ſei ruhig hinterm Weltmeer ?

Da drängt es auch und hebt und reibt fidi ab,

Wo Fürſten fehlen, drückt Verſtand und Geld ;

Die Herrſchaft iſt nicht aus der Welt zu banner,

So wenig, als die Furcht vor Gott dem Herrn .

In Gottes Namen reiſ't ich geh' nicht mit!

Ein alter Stumpf der läßt ſich nicht verpflanzen.

Ich will hier warten bis mein Stündlein kommt.
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Un kropen hier as Spißbobn mank uns rum :

Wenn de derhin gat, ja, dat gey ik to,

De hebbt ni Hus noch Kluſ ' un Vaderland .

Doch hier op unſen lütten frien Placken

Kann dat, ſo Gott will , nie ſo gruli warrn .

Hier hebbt uns Dlen vær de Friheit blött,

Un darvun is de Marſch noch jümmer vull,

In jede Ader löppt en Dripp dervan ,

So 'niedrig un .ſo hoch , ſe hebbt em all ,

Un de' am meiſten , ' de dat gar ni markt:

Dat is de Friheit, de der in uns ſtickt

Us Slach un Urt . vun Vader un vun Moder .

De makt de Slechſten grof un «werdadi

Un unſe Beſten grad un flich un rech.

Dat'anner is man Ullens Snackerie,

Vün baben kumt de Knechchaf nich hendal,

Wenn wi man wüüt, de Fürſten künnt ni vel .

Dat is mi jūs “ as mit de Relion :

Dé lett man fik ni gęben un ni nehm,

De hett ' man jüs am meiſten , wenn dat knippt .

Wa meent júm, dat is ruhi achtert Weltmeer ?

Dar drängt dat ok un drift un rift fik af,

Wo Fürſten fehlt, dar drückt Verſtand un Geld ;

De Herrſchaf is ni ut de Welt to bann ',

So weni as de Furch vær Gott den Herrn .

In Gottes Namen reilit -'it ga ni mit !

En olen Stubben lett fik nich verplanten .

Ik will hier töben, het min Stündlein kumt.
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Der Ulte ſchüttelte das Haupt und faltete die Hände

und wies und ſah mit blöden Augen nach der Thür :

Da ſtand meine ſelge Frau mit rothen Backen

Bie Milch und Blut ro friſch was wars ein Mädchen!

Sonnabend vor Pfingſten ach vor vielen Jahren !

Ich hatt das Şaus gekauft von Martin Peters,

Wir kamen von Högen herauf es zu befehn,

und gingen da längs dem Fußſteig neben dem Teich,

Um lekten Fefttag ſout die Hochzeit ſein :

Da ſtand fie hier zum erſten Mal in der Thür .

Sie ſah fich um von oben bis nach unten,

und ſprach : das iſt alſo unſer! gebe Gott,

Daß wir hier bleiben bis unſer ſelig Ende !

Als ſie zur Ruh ging, ſtand. ſie hier als Leiche

und längs dem Fußſteig ging ich hinterher.

Und ſieben Kinder hab ich da entlang gebracht.

Ich Teh die Träger noch und jeden Sarg,

218 gingen ſie alle zugleich , eine lange Reihe

Von groß und klein mein Chriſtian nur blieb übrig .

Der iſt grad ſo alt wie dieſe Eſche vorm Fenſter,

Die große hier, die pflanzt ich als er kam *;
geboren

ward .

Die kleine hier iſt jünger, auch die Silberpappel ;

Die Eich' iſt für meinen Weltſten, die wollt nicht wachſen ;

Die alte Kaſtanie allein war ſchon hier ;

Die Eſche holt ich ſelbſt aus Norderwald*. * r. Vorr,

Wie fie alle wachſen ! als wären ſie' ewig jung ;

Wir Menſchen kommen und gehn wie Gras und Blumen.

Da haben meine Kinder geſpielt, eins nach dem andern,

Da ſaßen wir des Ubends auf der Grasbank

und ſahen zu, und unſre Nachbarn kamen,
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De Ole ſchütt de Kopp un fol de Hann'

Un ' wiſ'un keek mit blöde Ogn na Dær :

Dar ſtunn min fęli Fru mit rode Backen

Us Melb un Blot ſo friſch wat weert en Diern !

Sünnabnd vær Pingſten och vær vele Jabrn !

Ik harr dat Hus vun Martin Peters kofft,

Wi keemn vun Hægen rop dat to beſehn ,

Un gingn dar langs den Fotſtig bi den Pohl,

De lekte Feſtdag ſchull uns Hochtid warrn :

Do ſtunn ſe hier tum eerſten Mal in Dær.

Se reeg fik um vun haben bet na nerrn,

Un fä : dats alſo unſe ! gev man Gott,

Dat wi hier blivt bet an uns fęli Enn' !

As re to Rau ging, ſtunn fe hier as lif,

Un langs den Fotſtig ging ik achterna .

Un ſæben Kinner heff ik dar hentlankbrocht.

JE feeg de Drägers noch un jede Sare,

As gingn fe all toglik - en lange Reeg -

Vun grot un lütt min Krüſchan is man nablębn .

De’sº jūs ſo old as diſſe Eſch vært Finſter

De grote hier den plant ik as he keem ;

De lütt is jünger ,' – ok de Sülwerpappel ;

De Eek is vær min Buſt de wull ni waſſen

Man blot de ol Kaſtanje weer hier al ,

Den Eſchen hat ik ſülm ut Norderwold.

Wa wafft re alt! as weern ſe ewi junk

Wi Minfchen kamt un gat ns Blöm un Gras .

Dar hebbt min Kinnei ſpelt, de een na't anner,

Dar feeten wi des Abends op de Grasbank

Un ſegen to, un unſe Nawers keemn,
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Die jüngern mit zu ſpielen, die alten zu plaudern ,

Bis alles ſtill war und der Wächter rief.

Da wurden wir mit einander ſtill und grau .

Wie mancher, der als Knabe ſich da getummelt,

Saß mit den Jahren ruhig bei uns alten ,

Und manches Jahr, wenn ? s wieder Sommer ward,

So fehlte ein weißer Kopf in unſrer Reihe,

Bis mir 's zuleßt doch gar zu häufig kam ,

Ich konnt mich in die übrigen nicht mehr finden,

und immer fremder wurden mir die Geſichter,

Auch wird es mir des Abends gar zu kühl ,

Ich halt mich nun etwas früher in der Stube,

Und ſchau durchs Fenſter nach meinen alten * Bäumen. * traulich wie:
alter Freund ;

man ſagt To

gar : meinalter

Nein, nein , ihr alten Freund', ich geh nicht fort, Junge !

Ihr ſeid mir geblieben als die andern gingen,

Die legten auf dem Plaß von all den andern,

Ob ich fie nächſtes Frühjahr wohl noch grün Feh ? -

Der Alte ſtüßte die Händ' auf beide lehnen .

Und hob den Rücken ein wenig aus dem Stuhr

Und ſchaut mit bröden Augen hinaus zum Fenſter.

Da faßte der Kleine ihn ſanft an ſeinem Arm ,

Und Chriſtian nahm vom Mund die Tafle und blies

215 wär der Kaffe heiß und Teßt ſie hin

und kam empor, ergriff des Alten Hand

und legt die andre auf des Knaben Haupt :

Er hatt ſich wohl etwas Kaffe ins Geſicht geblaſen,

Da ſtanden Tropfen in den Pockennarben ;

Doch ſprach er nichts und ſah den alten an ,

Der Ulte ihn, und dann ſein Kindeskind .'
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De jüngern mit to ſpeln, de oln to ſnacken,

Bet allens ſtill weer, un de Wächter reep .

Dar warn wi mit enanner ſtill un grau .

Wa menni Een, de dar as Jung herumdav,

Seet mit de . Jahren ruhi bi uns Dlen,

un menni Jahr, wenn't wedder Summer war,

So feit dern witten Kopp in unſe Reeg,

Bet mi't tolek doch gar to faken keem,

Ik kunn mi mane de Unnern nich mehr finn ',

Un jümmer fremder warn mi de . Geſichter,

Dk ward mi dat des Abends går to kold,

Ik hol mi nu wat fröher inne Stuv,

ün kik .dært Finſter na min olen Böm .

Ne, ne, min olen Frünn ', ik ga ni weg ,

Jüm ſünd .mi blęben, ns de annern gingn,

De lekten op den Plak vun all de "annern ,

Ob it fe neegſten Værjahr wul noch grön reeg ?

De Ole ſtütt .de Hann ' op beide Læhnelſch

Un bev de Rügg en betjen ut den Stoht

Un keek mit blöde Ogen rut ut Finſter.

Do fat de Lütt em ſachen in ſin Ärm ,

Un Krüſchán neem ſin Taſs vun Mund unt puß ſe,

As weer de Kaffe hitt un ſett ſe hin

Un weer to 'höch, un greep de Ol ſin Hand

Un lę dę anner op de Jung ſin Kopp :

He harr ſik wul wat Raffe int Geſich puſt,

Dar ſtunn ' wück Drapens inne Pockennarben ; -

Doch fä he nir un reeg - de Dlé an,

De Dle em , un denn fin Rindeskind .
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So ftanden ſie da , als wäre es ein Kleeblatt *, *(Kleedrei .)

Dieſelbe Urt, derſelbe Schlag und Schnitt,

Und doch ſo ungleich wie vom Herbſt zum Frühling,

Der ſtille weiße Winter zwiſchen beiden .

Kuch Hansohm hob ſich ſacht empor vom Siß

und ſtellt die Pfeife zur Seite an den Stuhl,

218 ſtockten Dampf und Wiß ihm in dem Munde.

1

Da hörte der Ulte ſeine Schwiegertochter weinen,

Er drückte leiſ ' die Beiden auf die Seite

und ſagt: Laßt uns zur Kirche gehn und ' beten,

Daß wir hier bleiben bis an unſer ſelig Ende.

3. H ein rich .

Der Hansohm wohnt doch wirklich wunderſchön !

Die Wieſe , am Garten und an der Wieſe das Gehölzr

und rechts und links der Müller und der. Prediger.

Der hat genug von Erde und auch vom Himmel,

Der brauchte nicht nach Umerika zu wandern,

Bon vorn die warme Sònn, nach hinten Schatten,

und rund umher die grüne Augenweide ....

Er iſt auch ſchon heraus und läßt die Uugen wandern,

Die Sonn und Wohlgefaľn auf beiden Baden .

Er ſchaut einmal über den Teich und nach dem Schwan,

Forcht vor der Thür dem Waſſer und den Rädečn ;

'S klingt hübſch von Ferne, zumal wenn man älter wird

und hat ſchon graues Haar, wie der Ohm bekommen.
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So ſtunn' ſe dar, as weert en Klewerdre,

De füiwe Art un Snitt, de futwe Slach ,

Un doch ſo unlik as: vun Harſt tum Fröhjahr,

De ſtille witte Winter twiſchen Beide.

Dk Hansohm hev fit fachen inne Höch

Un ſtel fin Pip to Siden annen Stohl,

As ſtocken Damp un Wig em innen Mund.

Do hör de Di ſin Swigerdochter weenn ,

He drück de Beiden liſen ' anne Sit,

Un reggt : Lat uns to Kark un lat uns heden,

Dat wi hier blivt bet an uns fęli Enn' .

3. Heinri.

De Hansohm wahnt of redi wunnerſchön !

De Wiſch an Sarn un an de Wiſch dat Holt,

Un rechts un links de Möller un de Prefter.

De hett genog vun Eer un of vun Himmel,

De döfs ni wannern na Umerika

Pun værn de warme Sünn, na'n achtern Schatten ,

Un rund herum de gröne Ogenweid ....

He's . of al' rut un lett de Ogen lopen ,

De Sünn un Wollgefalin op beide Baden.

He kilt mal æwern Die un na de Swan,

Un hört vær Dær dat Water un de Ræder :

Dats nett vun Feerns, of wenn man öller ward

Un hett al graue Haar, as Hansohm fregn hett .

16
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Es wird einem nöthig wie das tägliche Brot,

Einem ſchmeckt doch nichts, wenn das Tag über fehlt,

Und die Gewohnheit madyt es immer füßer';

Und Hansohm , der nicht Kind noch Küchlein hat,

Unſer Heinrich iſt erſt da; ſeit er erwachſen

Steht nun beinah , wie früher Ope that,

Und ſieht nach Bäumen und Büſchen, als wärens ſeine Kinder.

Unſer Heinrich ſchlendert lieber den Garten entlang,

Und ſieht nach Schößlingen * und levkojenpflanzen *(und Edels
Pfropfreiſern . )

Und wie der Bohnen und Erbſen dicke Köpfe

In langen Reihn die ſchwarzen Beete ſpalten .

Das iſt ein eigner Burſche, ſtil und ſcheu.

Man ſollte glauben , der riſi''ne Eiche aus :

Das thut er auch Tolch kleine wie ein Finger,

Wenn er, wo Vieh und Menſchen treten, eine findet,

und trägt ſie ſorgſam wie ein Vogelneſt

Mit beiden Händen (fort ), und pflanzt fie ſtill in den Garten.

Heut morgen' geht ' den Garten, er entlang,

Und ſtellt ſich ans Thor, das auf die Wieſe führt.

Er lehnt den Ellenbogen auf die Pforte

Und ſieht gelaſſen* den graſenden Kühen zu. *( geduldig; ruhig .)

Wie riecht da ſüß und würzig der Hollunder * ! Syringe.
blaue Flieder,

Und duftets grün und ſaftig auß dem Graſe!

Und längs der ſtillen Wieſ ' mit: ſtillen Kühen

Da zieht* und träumt der Mühlenbach entlang, *sruſen riefeln
und ſolummern ,

und blinket wie ein Spiegel im goidnen Rahmen f. Gr..

Pon Butterblumen“ , ſo Teiſ' und doch ſo eilig ,
Justris.

Ut6 gäbe da unten im Schatten wunder wichtiges,

No er ſich unter den Erlenbüſchen verſteckt!

Peira
* Caltha pa
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Dat mard Een nödi as dat dägli Brot,

Een ſmeckt doch nip, wenn dat en daglank feitt,

Un de Gewohnheit malt dat jümmer föter;

Un Hansohm, de ni Kind noch Küken hett, '

Uns Heinri is eerſt dar, ſo lang he grot is

Steit nu binah as fröher Obbé.de,

Un tikt na Böm un Büſch as weern't fin Kinner.

Uns Heinri ſluntert lewer langs den Hof

Un füht na Rifen un Levkojenplanten,

Un wa de dicken Köpp vun Bohn un Urfen

In lange Reegn de ſwarten Betten klövt.

Dat is en egen Bengel, ſtill un ſchu.

Man ſchull wul meenn, de kunn en Eek utriten :

Dat deit he of ſon lüttie. as en Finger,

Wenn he een finnt, wo Minſch un Veh herumpett,

Un driggt ſe forgſam , as en Bagelneſt,

Mit beide Hann', un plant fe ſtill in Garn.

Bunmorgens geit he lingelangs den Hof

Un ſtellt ſik anne Heck, de na de Wiſch geit .

He læhnt fik mit de Eubagn op de Port,

Un füht gedüüi na de Köh int Graſen.

Wa rüft dat ſöt un krüdri na Kaneelblöm !

Un ſtormt der grön un ſafti rut ut Gras !

un langs de ſtille Wiſch mit ſtille Röh

Dar druſ’t un drömt de Mælenbek hintlank

Un blinkert as en Spegel mit en Goldrahm

Bun Botterblöm , fo fach un doch ro ili,

Us gev dat nerrn in Schatten wunner Wichtigs,

Wo he fik mank de Ellernbüſch verſtickt!

16 *
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-

Was knarrt und klirrt da rechter Sand im Zaun,

Der wie 'ne grüne Mauer die Wieſe entlang zieht ?

und oben figt er voll von weißen Blumen ;

Der iſt ſo dicht, keine Maus läßt er hindurch,

und hoch, da ſieht kein Mann hinüber,

War das die kleine Pfort zu Pfarrers Garten ?

Bie haſtig wandte Heinrich das Geſicht,

als hätte von den Bienen, die da herumſchwirren ,

Ihm eine alzu naſeweis um die Ohren geſummt.

Er richtete ſich auf, trat einen Schritt zurück

Und barg fich unter die Blätter des Hollunder.

Dann Tchaut er längs dem Pfad an Pfarrers Zaun

Und ſpähte als ſollte da Kunder was herauskommen.

Es war auch was ! Erſt eine teiſe Stimme,

Die vor fich eine Melodie hinmurmelte,

und dann ein Kleid ſo weiß ! und auch ein

Strohhut !

und endlich ſchwebt ein Engel durch das Gras

Im hellen Sonnenſchein und dichten Schatten,

Und lebt und lacht wie Roſ' im Morgenthau ;

Und ein Hals, als wärs 'ne weiße Iulpe !

Sie nahm den Hut gemächlich übern Urm

und ftrich das Haar fich von der Stirn zurüd :

Da fielen * ihr die dicken braunen Zöpfe * (bauineiten . )

Ueber die Schultern nieder, als wär es eine Eaſt !

So kommt ſie leiſ ' den Gartenpfad herauf

und bückt ſich dann und wann eine Blume pflückend,

Und ſteht dann einmal ſtill und ſieht ſich um :

Wenn ſie es wüſt, daß wir ſie hier belauſchen,

Wie fie ihr Kleið am Buſen zupft und mit

Den Blumen fich pußt wie würde ſie erröthen !

-

以
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Wat knarrt un kliret dar rechter Hand in Tun,

De as en gröne Mür de Wiſch hentlanktreckt ?

Un baben ſitt he vull vun witte Blom ;

De is ro dich , de lett keen Mus hendær,

Un hoch, dar kann keen Mann heræwer kiken

Weer dat de lüttje Port na Preſters Garn ?

Wa haſti wenn ' uns Heinri ' dat Geſichy,

Us harr em vun de Im, de dar herumſingt,

Een gar to näswiſ um de Ohren ſummt.

He rich fik op un trę en Schritt torügg

Un ſtunn in de Raneelbüſch mank de Blæber.

Denn keek he langs den Stig an Paſters Tun,

Un glup as Thul der Wunner wat herut kam .

Dat weer of wat ! Toeerſt en ſachen Stimm,

De bi fik ſülm en Melodie hinmummel,

Un denn en Kleed ſo witt ! un of en Strohhot !

Un denn, ſo ſwev der'n Engel langs dat Gras

In hellen Sünnſchin un in dicken Schatten ,

Un lach un lev as Roſ' in Morgendau ;

Un doch en Sals, as weer't en witte Tulk !

Se neem den Hot gemächli awern Urm

un ſtreek dat Haar fif vunne Steern torügg :

Do fluntern er de dicken brunen Flechten

De Schullern dal, - as weer't en Laſt to dregen !

So kumt ſe fachen langs den Stig tohöch

Un buckt ſie dann un wann en Blom to plüden,

Un ſteit mal ſtill un füht fil rund herum :

Wenn ſe dat wuſs, dat wi hier ſtat'to kiten ,

Wa ſe fik bi er Kleed ann Boffen pult,

Un mit de Blöm ſik pugt Đa pat fe rots partn !
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Doch ſieh ! was iſt da los ? Du lieber Gott !

Der Stier ! der Stier ! Heinrich wie außer ſich ſchreit auf,

Er ſpringt, als wärs ein. Steg, flugs übers Heck *, * Shor.

Er reißt im Nu eine Latte aus der Pforte,

Er iſt ſchon auf dem Steig und droht und ruft,

Und ſchreit und ſtürzt *, als gölt 's ſein eigen Leben, * ( fliegt .)

und ſchier als wär eć raſend, auf den Stier.

Maria kam noch mit dem Schreck davon,

Es hing an einem Saar, ſo hätt er zugeſtoßen.

Da fühlt er längs dem Rücken einen Schlag, und noch einen,

und wieder einen wie man Erbſen driſcht,

und brüllt, und wüthend wandt er ſich herum

Mit rothen Augen und mit langer Zunge,

Den Kopf ſchräg gegen die Erde, den Raſen ſcharrend,

216 wollt er fagen : wer darf es mit mir wagen ?

Doch als er nur die Stimme hörte feſt und ſicher,

Die commandierte und ſah den Stock erhoben,

Einen Mann, und Augen die nicht von ihm wichen :

So wandte er ſich langſam brummend ab

Und gnurrte durch das dichte Gras ' davon.

U16 Heinrich ſich umſah nach dem Mädchen ,

Da war ſie ohn ein Wort und ohne Laut

und leichenblaß ohnmächtig hingeſunken ,

Und lag dahin den Hut noch überm Arm .

Nun kam die Reih an ihn mit Angſt und Schrecken,

Der eben vor dem Stier nicht bebt noch ſchütterte.

Er warf ſich auf die Knie vor ihr nieder,

Fielt ihren Kopf empor, faßt ihre Bände,
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Doch ſieh ! wat is der los ? Du lewe Gott!

De Bull ! de Bull! un Heinri fchriggt vertwifelt,

He ſpringt, as weer’t en Stęgelſch, æwert Seck,

He ritt in Griff en Sleetbom ut de Port,

He is, al op den Stig un draut un prahlt,

Un ſchriggt un flüggt, as goll't ſin egen Leben ,

Un all as weer he raſend, op den Stier.

Maria keem noch mit den Schreck dervun, '

Dat hung man an en Haar, ſo harr he toſtött.

Do föhl he langs den Rügg en Slag, un noch een ,

Un wedder een, as wenn man Arfen döſcht,

Un brül, un wüthi dreih he fit herum

Mit rode Ogen un mit lange Tung,

De Kopp ‘værſchreeg nå Eer un kraß de Bülten,

us wull he ſeggn : wer dært dat mit mi wagen ?

Doch as he man de Stimm hör faſt un feter,

De commandeer un reeg dent Stock tohöch,

En Mann un Ogen, de ni vun em wiken :

So wenn''he fit in Brummen fangſam af

Un knurr fik langs dat dichte Gras darvun.

Us Heinri fik herumdreih na dat Mäden,

Do weer Te ahn en Wort un ahn en Lut

Un tikenblaß beſwör in Omach fulln ,

Un leeg derhin, de Hot noch awern Arm.

Nu keem de Reeg an em mit Angſt un Schrecken ,

De eben vær de Dis ni hev noch ſchütter.

He ſmeet Tik op de Kneden vær er dal

Un heel er Kopp to höch un- neem er Hann',
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und rief fie ſchüchtern , doch ſo angft und bänglich,

Einen Toten mußt es aus dem Schlaf erioeçten.

Doch als ſie nun die Augen groß empor "ſchlug

Und ſchwach und ftumm umherſah wie im Traum;

und tief der Athem und auch in die Wangen

Ein wenig Roth, nur eben ſchimmernd, wiederkehrte,

Da nahm er ſie vor Freud auf beide Arme .

Und hob ſie wie ein Kind, als hätt ers gefunden ,

Als wärs ſein eigen , vor ſich in die Luft

Und trug ſie unter lachen und Weinen laut,

poch- und plattdeutſch durch einander ſchwagend,

Den Steig entlang und durch die Pfarrerspforte,

und rekt ſie dort im Schatten auf die Bank.

Anfangs verſtämt, wurde ſie roth und bleich,

Und ſchaut die Hände ringend um ſich her :

Mit einmal ſchlang ſie ihm die Urme um den Sals

und blickt ihn an mit großen braunen Uugen,

Verbarg ihr Haupt an ihm und ſpricht mein Heinrich !

4. Die Welt.

Weißt du was Krieg heißt ?

laß dir das berichten ! .

Du haſt wohl gehört von Spaniern und ihrem Morden,

Wie die einander'umbringen mit 'nem Topf volt Brei,

Selbft mit effen und zuſammen crepieren ,

Vor Gift und Galle, unter Fluchen und unter Beten ?
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Un reep er ſchüchtern, doch ro angſt un piali,

Dat muſs en Doden wecken ut den Slap.

Doch as fe nu de ogen grot heropflog

Un ſmack un ſtill umherſeeg as in Drom,

Un deep de Uthen keem un in de Baden

En beten Roth, dat fchin man eben dær,

Do neem he ęr vær Freid in beide Arms

Un hev er as en Kind, as harr he't funn ',

Us weer't ſin egen, vær fik inne Luft

Un drog er lud in lachen un in Weenn

Un Snacken, hoch- un plattdütſch mank enanner,

Den Stig hentlank un dær de Preſterport,

Un ſett er dar in Schatten op de Bank.

Eerſt (cham re fik, war roth un wedder bleek,

Un feet un wreng er Hann' un feeg herum ::

Mit eenmal ſlog ſe em de Arms um Sals

Un ſeeg em . an mit grote brune Ogen,

Verſteek den Ropp an em un ſeggt – Min Heinri!

4. De Welt.

Meeſt du, wat Krieg heet ?

Lat di dat vertelln !

Du heſt wul hört vun Spanjers un er Möern,

Wa de fik umbringt mit en Putt vull Bri

Un füiſten mit et, un toſam crepeert

Vær Wuth un Gif, mit Flöken un mit Będen ?

16 **
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*(Serede fum
Das iſt leer Geſchwäg *, das iſt kein Krieg,

Beitvertreib.)

Wir habens ja geſehn ; das iſt was für Hans Flunterer:

So ſchwaßt uns doch nicht Löcher in den Kopf * ! * Sprichw .

Ihr ſagt am End', die freffen ſich wie die Cömen,

Der . Eine den andern auf, bis an die Schwänze !

Wir Menſchen ſind keine Eisbären , keine Schlangen,

Das Blut pulſiert und Jeder hat ein Herzi

Ein Iröpfchen Galle, und liefe ſie wirklich über,

Verfärbt es nicht zu Curcuma * und Tinte ; * oftindifcher gelber

Farbeftoff :

und ſelbſt die Nuſſen müſſen ihren Pelz erſt kaufen , ſprichw . für Gelb
und Schwarz.

Und kommen nicht wie Seehunde auf die Welt .

Ihr meint, es geh mitunter wie den Feldmäuſen *: * zu Zeiten eine
furchtbare land:

Dann kriegt das Volk das Schauer* und muß ſich plage unſrer
Marſchen , T.GI.

umbringen,
* den Fiebers

Und ſtürzt ins Waſſer“ , wenns keine Kagen gibt ! Wuthanfall.

* wie man fich

Nein! nein ! es iſt nicht ſo leicht! Das Leben iſt ſüß, das råthrelhafte

Der Tod iſt bitter, ſteht ſchon in der Bibel,
Verſchwinden der

Felomkuſe er:

und Menſchenſchlachten wird niemals ein Handwerk.
kiårt.

Wo liegt das Land mit lauter Schinderhannes ?

Nein ! nein ! wir haben uns gezogen* wie die Schafe * gezögert.

Vorm Schlächtermeſſer. Was Recht iſt muß hindurch.

Nun, dann nur los ! Ein Eſel bleib zu Haus !.

Doch als die erſte Kugel* auf uns zukam * (Kegelkugel.)

Längs der Chauſſee, wie auf der Regelbahn :.

Zuerſt ein Blis fie kommt ! ſie kommt ! da hüpft ſie!

Zwei: dreimal wie ein Storch bevor er auffliegt

Da ſprangen wir al kopfüber in den Graben .

Darnach wird man 's gewohnt, als . müſt 's ſo ſein ;

Man ſieht ſie kommen, hält den Kopf bei . Feiti

11nd ſieht ihr ruhig 'nach für wen ſie geſchaffen.

Ber ſtürzt, der liegt ; wir andern bleiben da na:h.
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Dats Snad vær Tidverdriv, dat is keen Krieg,

Wi hebbt je ' ſehn ; dats wat vær Peter Lügg :

So flænt uns doch keen Löder innen Kopp !

Jüm fchuln noch reggn ; de fret fik ns de Löwen,

De Een de Unner, op bet an de Swänz !

Wi Minſchen fünb Been Isbarn un teen Slangn,

Dat Blot dat kruppt; un Ade hebbt en Spart:

En Druppen Gal , un leep fe rebi awer ,

Berflört dat nich to Blad un Runkelmei ;

Un of de Ruſſen' mæt er Pelz eerft kopen,

Un kamt ni as de Seehunn' op de Welt.

Jüm meent, dat geit mitünner as de Feldműs :

Denn kriggt dat Volk en Schur un mutt ſik umbringn,

Un ſtörtt int Water, wenn't keen Katten gift.

Nę ! ne ! dats nich ro lich ! Dat Leon is föt,

De Dob is bitter, ſteit al inne Bibel,

Un Minſchenſlachten ward min Dag' keen Handwark.

Wo liggt dat Land mit luter Schinnerhannes ?

Nę ! ne ! wi hebbt uns trocken , as de Schap

Vært Slachtermeſs. - Wat Recht is . mutt hendær.

Na, denn man los ! En Eret bliv to us !

Doch as de eerſte Bobel op uns tokeem

Langs de Chauſſee as op en Regelbahn :

Toeerſt en Bliß he kumt ! he kumt ! dar wippt he !

Ime drenal as en Sadbar, de der opflüggt

Do ſprungn mi all koppheiſter inne Gröv.

Dennößen ward man't wennt, as hör't derto :..

Man füht em kamn, un wahrt de Kopp to Sit ;

Un kift em ruhi na, vær wen he makt weer :

Wer ſtörtt, de liggt ; wi Annern blivt der na .
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Das ſchlimmſte iſt das Jammern und Geſchrei

Von Vieh und Menſchen , dann dazwiſchen das Commando,

216 triebe man eine Heerde Ochſen hinauf * nach Hamburg . * To ſagt
man in

alen unter :

halb Ham

Wir hatten To Einen ein kleiner greiſer Kerl, burg gelege

nen Elha

Ganz eingetrocknet und mit ſo wirrem Bart gegenden .

Und runzlicht im Geſicht wie engliſch Leder, * (Krücklich,

Schon ein alter Röter mit lauter loſen Zähnen : faltig .)

Doch hatte er eine Stimme, zum Entſegen !

Das kam heraus, als käm 's aus einer Sonne,

Gleichgiltig wie der, der Böcklinge* ausruft : geräucherte

Heringe.

» Quarré !« Wir drängten uns im Weg zuſammen

Von Wal zu Wall “, die Schultern aneinander,
* womit die

Felder eins

Die Bajonette vorwärts wie 'ne Sechel : gehegt.

» Nun ſteht und laßt ſie kommen ! ce Du lieber Gott !

Da kamen ſie her ich werd es nie vergeſſen !

Dies fürchterliche Rumpelen der Pferde !

Dagegen war das Schießen nur ein Knattern ;

Und über alles hin der alte Greiſe,

216 wär's 'ne Sturmglock : Jungen ! feſt ! ſteht feſt !

Ein Lärm, als fiele die ganze Welt zuſammen

und dennoch lief es leiſe längs den Reihen *: * (der Reibe.)

» Nur ſtil, nur ftil ! « als wär es in der Kirche.
»

Da kamen ſie den Weg entlang, als fäm die Fluth,

Und Pferd und Menſchen, Köpfe, ürm' und Säbel,

216 wälzte eine Woge ſich den Strand herauf,

Das muß mit fort, da kann kein Iröpfchen weichen .

Es iſt al ein Klumpen voller Schaum und Wuth,

Die Pferde wie raſend, und die Menſchen drauf,

Wie eine Heerde Krähn vorm Sturme fliegt.

Die armen Leute ! was halfs ? -- ſie mußten runter.
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Um ſlimmſten is dat Jammern un Geſchrigg

Vun Minſch un Veh, un denn dat Wort dertwiſchen,

Us drev man'n Koppel Dilen rop 'na Hamborg. –

Wi harrn fo Een, - en lütten grifen Kerl ,

Verdrögt un mit ron fludderigen Bart,

Un krækli int Gefich as engelſch Ledder,

Uin olen Hund mit luter loſe Tähn :

Doch harr de Kerl en Stimm, dat weer wat greſig8 !

Dat keem der rut, as keem dat ut en Tünn,

Glickgülti, as de Kerl de Bückeln utröpft :

, Karree!.. Wi drängn tohopen in den Weg

Vun Wau to Wall, de Schullern anenanner,

De Banjonetten vörwarts as en Sękel :

" Nu ſtat un lat ſe kam ! " Du lewe Gott !

Dar keemn ſe an ik warr dat nie vergeten !

Dit fürchterliche Rummeln vun de . Per !

Dargegen weer dat Scheten nir as Knappern ;

Un awer Allens rut de ole Griſe,

26 weert de Stormklock: Junges ! faſt ! ſtat faſt!

En Larm, as full de ganze Welt tohop

Un dochen leep dat liſen langs de Reeg :

Man ſtill, man ſtill !. as weer dat inne Kark.

Do keemn ſe langs de Weg as keem de Floth,

Un Per un Minſch un Köpp un Arms un Säwels,

Us wülter fik en Wagg den Strand herop :

Dat mutt noch mit, dar kann keen Drippen wiken .

Dats all een Klumpen vuller Schum un Wuth,

De Per as raſend, 'un de Minſchen haben

As flüggt en Roppel Kreiden vær en Storm.

De armen Lüd ! - wat hölpt ? – ſe muſſen raf.
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»

Wir ſtanden gleich pfählen » Feuer!« da fielen ſie hin ,

als blier ' ein Wind den Beckerling von der Diele. ·

Wer ſtürzt der liegt ; wir andern bleiben da nach.

und gehen grad hindurch, durch Dick und Dünn,

Und Kält und þige – die þige iſt das ſchlimmſte,

Wenn man vor Durſt nichts andres denten kann .

Dann geht man wirklich träumend mit wachen Augen

Und ſieht und hört und denkt nur immer : Waſſer !

U16 liefe ein Bach da, als hörte man eine Waſſermühle ;

Als hielte ein Kind eine Schale hin ó To führ !

Du langſt mit beiden Årmen und weißt du träumſt

Und ſtolperſt taumelnd auf den eignen Füßen ,

Und denkft, das geht nicht an, das führt ins Tollhaus,

Du muſt dagegen an, du muſt dich wehren*, * dich a ufraffen.

Mit deinem Kameraden etwas plaudern :

Wie wunderlich ! da wit keine Stimme heraus !

Du ſagſt : ' & ift.grimmig heiß ! oder was du ſagſt

Doch hörſt du 'S - ſelbſt nicht förmlich wie, im Daumel

Es ſteckt* dir feſt im Hals, es iſt wie Leder . * ( fißt.)

So ſteif und trocken : es rumpelt wie ein Stiefel.

und wie in Todesängſten fährſt du aus dem Traum

» Was fehlt dir, Junge ? ſprich ! wie ſiehſt du aus ! «

» Nichts ! Nichts! « ... die Augen rollen ihm im Kopf,

Er ſieht ſich haſtig um, greift in die Luft,

Und ſpringt, als wär er raſend, gegen den Wall*, * wie oben .

Und ſtürzt zurück .

Der liegt wir müſſen weiter .
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Mi ſtünn' as Pahlen – „ Für !. dar fulln re hin ,

28.puß en Wind dat Hadelſch vun en Dęl.

Wer ſtörtt, de liggt; wi Unnern blivt der na ,

Un gat der ſtramm hendær, dær Dick un Dünn

Un Küll un Hitt - de Hitten is dat Slimmſte,

Wenn man vær Dörſt nir Unners denken kann.

Denn geit man redi drömn mit waken Ogen

Un fübt un hört un denkt man jümmer : Water!

Us leep Dern Bęk, as hör man'n Watermæl,

Us heel en Kind en Schaal hin rein ro kold !

Du langſt mit beide Arms – un weeſt, du drömſt

Un ſnűbbelſt dümmli op din egen Föt,

Un denkſt, dat geit ni an, dat föhrt na't Dullhus,

Du muſt be

Du muſt wat ſnacken mit din Kainerad :

Wa wunnerli ! Dar will keen Stimm herut!

Du ſeggft: Dats banni hitt , un wat du leggſt

Doch hörſt du't ſülm ni rein as inne Dæs

Dat ſitt di faſt inn Hals, dat is as Ledder

So ſtif un drög : dat rummelt as en Stewel .

Un rein in Ungſten fahrſt du ut den Drom

Bat feilt di ! Jung! ſegg an ! wa fühſt du ut !.

„ Nir ! nip !" . ... em lopt de Ogen innen Kopp,

He füht fik hafti um un gribbt de Ludy,

Un ſpringt, as weer he raſend, gegen Wall,

Un ſtörtt torügg .

De liggt un pi mát piber.
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Doch kam ein Brunnen ſprangen wir ſchier hinein ;

Ertrinken oder trinken einerlei !

Das Waſſer in den Trögen, den Kopf ins Waſſer,

Wie Umeiſen an einem Syrupstropfen Taugen ,

So viele da plag haben, ſtecken den Sterz empor ;

Und rücken und rührn ſich nicht, — wie angenagelt*, *(angeklebt . )

Und göffeſt du auch einen Eimer drüber aus.

'S iſt einerlei

Nur zu ! nur zu !

was recht iſt, muß hindurch !

Ein Eſel bleibt zu Haus !

5. Waterh a u s.

Da ſteht ein Poſten einſam auf der Heide

Und wandelt ſtill im Mondſchein auf und nieder.

Der iſt da mit Gott dem Herrn und ſeiner Flinte

Und ſeinen Gedanken mutterſeelen allein.

Die Heide liegt ro ruhig und ſo braun

Und weit, ſo weit die beſten Uugen reichen,

21s liefe ſie in weiter, weiter Ferne

Mit Nebel, Duft und Himmel in einander,

Bis an die graue 'Kimmung*, ihm zu Füßen,

So flach und wellig wie das ſtille Meer.

* Horizont.

Da ſteht er wie ein Scheuerpfahl gegen den Himmel* * ſpricw .

- Der Mondſchein blinkt von ſeinem Bajonett

Und läßt die Uugen wandern über die Heide,
* Ãnůlr wie

Bühl die wellena

Von Bühl zu Bühl* dem gelben Schimmer nach, förmigen Erhes
bungen einer

Und weit darüber hin in Nacht und Dunkel Obene.
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Doch keem dern Sot, fo (prungn wi fchier herin ;

Verſupen oder drinken dat is Eens

Dat Water inne Træg, de Köpp int Water,

As fugt de Mireems an en Syropsdrapen ,

So vel der Plak hebbt, ſtekt de Steert to höch ;

Un rippt un röhrt fik ni ; as weern ſe anpekt,

Un güttſt du of en Ummer babn derop.

Dats eenerlei wat Rech is, mutt hendær!

Man los ! man los ! -En Eſel blüft to us!

5. Vadershas.

Dar ſteit en Poften eenſam oppe Heilob

Un wannert ſtill in Maanſchin op un dal.

De is der mit uns Herrgott un fin Flint

Un ſin Gedanken moderſeeln alleen .

De Heiloh liggt ro rubi un ſo brun

Un wit, ſo wit de beſten Ogen redt,

Us leep ſe inne wide, wide Feern

Mit Duff un Dal un Himmel all in Eens,

Bet anne graue Kimming - em to Föten ,

So flack un welli as dat ſtille Faf.

Dar ſteit he as en Schürpahl gegen Sęben

De Maanſchin blinkert op ſin Banjonett

Un lett de Ogen wannern langs de Heid,

Vun Anűlt to Knűlt de gele Schin hentlant,

Un wit deræwer hin ' in Nach un Schatten
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(wo .)und weiter noch , wie* die Gedanken ziehn ,

Bis an ein Haus der Pfarrer hier zur Seite,

Der Bach und Waſſerräder auf der andern,

Und wandert mit dem Bach die Wieſ ' hinab

Bis an das Beck, die Pfort und in das Holz

Und ſenkt den Kopf und ſteht und ſpricht: Maria !

Dann geht er wieder langſam auf und nieder.

Was ſoll man thun ? Gedanken haben ihren Gang,

Und ftoßen auf der Heide nirgend an.

Da fliegen ſie wie- die Holzkaube längs der Marſch *
* die bis auf

angepflanzte

Nach Haus! nach Haus , fieh da ! wie hat ſie ’s eilig Bịume in der
Nähe der Dóra

Und iſt ſchon bei den Höhen** aus dem Blick. fer baumlos iſt

und wohin solje

Wohr übers Moor da flog fie ſo zu Zeiten, tauben hódiſtens

Benn er und Ope arbeiteten im Dorf ; einmal fido ver
irren .

Wohl durch die Ubendluft hoch über den Eſchbaum , ** ".Worr.

Wenn in der Dämmerung fie ſaßen vor der Thür.

Wie ſchön wars damals ! da war ſo ruhig alles,

Und Morgens weckte fie nicht die lärmkanone.

Dann wanderte er zu Şansohm und der Mühle,

Und hin und her vom Haus, wie nun ſein Denken .

Nun hat er leben gelernt und ſterben fehn

Und weiß, die Welt iſt bunt und kurz das Leben,

Die Menſchen kommen und gehn wie Heideblumen,

Die werden zertreten, gepflückt, zerriſſens ,

Und blühen doch nirgend, wenn man ſie verpflanzt,

und wärs auch in den wärmſten Pfarrersgarten .

Er hebt den Kopf und wandert wieder fort.

Was kommt da'durch die Heide in Hut und Stoct ?

Bär es , von jenſeit, ſo genad' ihm Gott !
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Un wider noch , wo de Gedanken treckt,

Bet na en Hus de Preſter anne Sit,

De Bęk un Waterræder an de anner,

In wannert mit de Bęk de Wiſch hendal

Bet an dat Heck un : Port ün in dat Holt

un nűlt de Ropp un ſteit un reggt: Maria !

$

Denn geit he wedder langſam op un dal.

Wat ſchall man don ? Gedanken hebbt ern Gant

Un op de Heiloh ſtöt ſe narbens an .

Dar fleegt ſe, as en Holtbuv langs de Marſch

To us, to Hus ! fieh an ! ma hett Fe't ili,

Un is al bi de Höchden ut't Sefich.

Wur æwert Moor ' - dar flog re ro to Tiden ,

Wenn he un Obbe arbeiðn hi den Törf;.

Mul dörd de Abendluf - hoch awern Eſchbom ,

Wenn' fe in Schummern ſeeten vær de Dær.

Do weer dat ſchön ! do "weer dat all ro ruhi,

Un Morgens weck. re nich de Larmkanon .

Denn wanner he na Hansohm un de Mæl

" Un hin un hșr vunt Hus, as nu dat Denken.

Nu hett he leben lehrt un ſtarben Tehn

Un weet, de Welt is bunt un kort dat leben,

De Minſchen kamt un gat der as de Heidblöm ,

De ward topett un plückt un ward toreten

un blöht doch narbens, wenn man fe verplant,

Un weert ook in de warmſte Preſtergaarn.

Şe hevt den Kopp un wannert wedder. 196 .

Wat kumt dar langs de Heid in Hot un Stock ?

Weer't vun de anner . Sit, ſo gnad em Gott !
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-

Er ſteht und ſieht ſich um dann kommt er näher.

Der hat die Breite doch geht er ſteif und müde ;

Was ſucht der hier zur Nachtzeit in der Wildnis ?

»Wer da ! « Mein Heinrich ! Gott, du lieber Gott !

und koſte '8 auch eine Kugel und das Leben

Die Flinte iſt fort, ſie fallen ſich um den Hals

Dem alten iſt der Hut vom Kopf gefallen :

Da ſcheint der Mond ihm auf die Pockennarben

Und auf das filbergrau gemiſchte Saar,

und in den blauen Augen , ſtehn die. Ihränen .

Gottlob ! du biſt mir geblieben ! nun iſts gut !

Doch Heinrich kann nur eben ſchluchzend ſtammeln :

Wir hängen zuſammen bis an unſer ſelig Ende.

6. Rus Gelenken wird eine Kette.

Solch Pöreln, Gärteniern “ und Erbſenpflanzen
* Garten

beſtellen .

Das gibt die rechte Seel : und Urbeitsruhe.

Der Plaz am Žaun entlang iſt doch der beſte,

Der hat die freie warme Morgenſonne.

Ein bischen höher gibt das Haus ſchon Schatten

Und auch der Eſchbaum oben drüber hin.

Wie iſt der gersachſen ! Der iſt ein wahrer Kerl,

Ein breiter Schlingel - und ſchier* ! und welche Höhe ! * glatt,
ebenmißig

Der Zaun wird auch zu breit, der muß geknippt* perden , gewasſen .

Er iſt auch zu hoch für Gretchen mit der Wäſche. * mit der

Scheere ge

Wie wuchert unter ihm das Unkraut üppig ! pußt werden ,

Brenneffeln ? wart, du Beſtie! ich will dich kriegen !

Und au das andre Zeug mit langen Wurzeln ,
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He ſteit un füht ſik um'- denn kumt he neger.

De bett de Breed doch geit he ſtif un möb ;

Wat ſöcht de hier bi Nachten inne Wildnis ?

,, Mer da ? Min Heinri ! Gott, du lewe Gott !

Un koſt dat ok en Kugel un dat Leben

De Flint is weg , ſe fat fik um den Hals

De Ole is de Hot vun Köppen fulln :

Do ſchint de Maan em op ſin Pockennarben

Un op de Haar mit Grau un Sülwer mank,

Un in de blauen Dgen ſtat de Thran.

Gottlof ! du hűſt mi bleben ! nu ist gut !

Doch Heinri kann man eben ſeggn un ſnudern :

Wi hangt toſam bet an uns feli Enn' .

6. Wt fenken ward en ked.

Son Püſſeln un Garneern un Urfen planten

Dat gift en rechte Seel- un Arbeitsruh.

De Plaß an Tun hentlank is doch de beſte,

De hett de frie warme Morgenſűnn.

En beten rop dar gift dat hus al Schatten

Un of de Eſchen baben æterhin.

Wa is de wuſſen ! Dat is rein en Kerl,

En breden Sleef un ſchier ! - un wat vern Höchde !

De Tun ward of to breet, de mutt mal knippt warrn ,

He's ok to hoch vær Greten mit er Tüg.

Ma hett dat Unkrut ünner Deg un Tier !

Brennetteln ? töf, dat Deert! it will di krigen !

Un all dat anner Tüs, mit lange Wutteln,
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Schon alle die Köpfe heraus - und Quitſch * und Quecken ! * daſſelbe
ipie Quecken :

Eine Judenſchule ! wie das luſtig wächſt ! Triticum

Es iſt recht ein Irrgarten ... ſchaun ſie nicht heraus repens.

Mit blanken Kopfen als gehörten ſie mit dazu ?

Wollten auch mal zuſehn ob die Sonn noch schiene ?

Und Hühnerðarm* riur zu ! ein Fuder zur Zeit ! * Vogelmiere,
1. SI .

Ein arm Kaſtanienbäumchen ſchier drin verſtrickt !

Das ſollt ihr doch nicht .

» Guten Morgen, Nachbar ! «

Der Ulte richtete langſam fich empor

Und wiſchte den Schweiß von Naſe und Pockennarben

»Guten Morgen Herr Paſtor! das iſt ein Frühlingstag !

»So muß es ſein , es iſt ſchon wirklich warm !«

Der Paſtor legt die Urme auf den Zaun

Und ſchaute nach allen Seiten in den Garten.

Die Tulpen kamen auf . und Oſterblumen ,

Die Stachelbeerbüſche hatten ſchon grüne Blätter,

Doch hielten die Bienen ſich an den Seidelbaft,

Und fachte kam der erſte Schmetterling,

So, leiſe wie ein Blatt, und blant wie : Gold,

Vom Haus herüber in die Helle Sonne,

U16 käm er von dem Eschenbaum herunter.

3

* baumelte .

Doch regte er fich kaum , ſo kam ein åndrer Vogel* *(Schmetter
ling. )

Durchs Haus daher in voller Fahrt und Hiße,

Die Perlen ſtanden ihm heil um Mund uno Stirne,

und um die Schultern flatterte * gelbes Haar.

Der ſah aus blauen Augen wild umher,

Die Müb'in Sand , er ſuchte worden andern (Vogel, Schmetterling ).

»Was hat Ihr Heinrich da für einen Jungen, so ſchmuck

Wie Milch und Blut,« lagt da Herr Paftor leiſe :

Er iſt grad To alt wie meiner Maria Sohn .
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Al all de Köpp herut un Quitſch un Quęken !

Son Judenſchol! — wa hett dat Luſt to waſſen !

Dats rech en Irrgaarn ... kift re ni herut

Mit blanke Köpp, as hörn re mit dermank ?

Wuln ok mal tofehn, ob ' de Sünn noch ſchin ?

Un Höhnerſwark man los ! en För to Tid !

En arm Kaſtanje rein dermank verſnert !

De fchül jüm doch ni ...

„ Guden Morgen , Nadibar !

De Die rich fik langſam inne Höch

Un wiſch den Sweet, vun Näs un Pockennarben

.Gun Morn Herr Paſter! dats en Værjahrsdag !

„ So mutt dat wen, dat is al redi warm !..

Herr Paſter lę dé Elbagn op den Tun

Un feel na alle Kanten in den Garn.

De Tullen keemn al op un Oſterblöm ,

De Stickbernbüſcher harrn al gröne Blæd,

Dod heeln . de Im fik an de Peperblóm,

Un ſachden keem de eerſte Bottervagel,

So liſen ns en Blatt, un blank as Gold,

Vunt Hus heræwer inne helle Sünn,

As keem he vun de Eſchenbom hendal .

Doch ſeet he kum, ſo keem en anner Fleerlink

Dært Hus hendær in vuller Fahrt un Sitten,

De Parlen ſtunnem hell um Mund un Værkopp,

Un um de Schullern (lunkern gele Haar.

De reeg ut blaue Ogen wild herum ,

De Müt in Hand, he föch wul na de anner.

Ma hett çr Heinri dar en Jung ſo ſmuck

U $ Melk ün Blot," fo reggt Herr Paſter tiſen :

De's jüs ſo old ns min Mária, er .
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Zu Pfingſten kommt fie einmal mit ihrem Doctor,

Das wird ein Leben für die beiden Jungen !

Meine Tochter wird ſich auch von Herzen freun,

Die hält noch immer viel auf ihren Heinrich.a

Ja, ja ! ſagt da der Alte; er iſt 's auch werth

Ich will nicht von ihm reden er iſt brav ;

Er hätt 's wohl weiter bringen können, wenn er wollte ;

Er that für mich, was wenige Kinder thun.

Gott lohnt ihm das !

Herr Paſtor, kommt in Haus

Und nehmt eine Pfeif' und kalten Irunk fürlieb !

Lauf Junge ! ſag Beſcheid, Herr Paftor kommt !

Das Dorf im Sdner.

Stiú wie unter warmer Decke

Liegt das Dorf im weißen Schnee,

Unter den Erlen.ſchläft der Bach,

Unterm Eis , der blanke See.

Weiden ſtehn im weißen Haar,

Spiegeln ſchläfrig al die Häupter,

Ques iſt ruhig, kalt und klar,

Wie der Tod, der ewig ſchläft.

Weit, Toweit das Uuge . reicht,

Nicht ein Leben, nicht ein Laut ' ;.

Blau zur blauen Höhe zieht

Leif ' der Rauch zum Schnee heraus.
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To Pingſten fumt fe mal mitfams er Docter .

Dat ward en Leben vær de beiden Jungs !

Min Dochter ward fik of vun Harten frein ,

De holt noch jümmer vel vun Se Ⓡr Heinri ...

Ja, ja ! ſeggt do de Di, he ist of weerth

Ik will ni vun em ſpręken – he is gut ;

He harr wul höger kam kunnt, wenn he wull ;

He dę vær mi, wat weni Kinner dot.

Gott lohnt em dat !

Herr Paſter kamt Se in

Un nehmt Se'n Pip un'n kolen Drunk værleef !

Lop rin Sung ! fegg Beſcheed, Herr Paſter kumt !

NIVERSBL
SITE

Library.
Dat Dörp in Snee .

Of Catrenia

Still as ünnern warme Dee

Liggt dat Dörp in witten Snee,

Mank de Edern flöppt de Bek,

Ünnert Is de blanke See.

Wicheln ſtat in witte Haar,

Spegelt flapri all de Ropp,

Uu is ruhi, kold un klar,

28 de Dod, de ewi flõppt.

Wit, fo wit de Ogen reckt,

Nich en Lęben, nich en Lut;

Blau na'n blauen Heben treckt

Sach de Rot nan Snee herut.

17
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Ich möcht richlafen, wie der Baumg

Sonder Weh und ſonder Luſt,

Doch da zieht mich wie im Iraum

Stil der Rauch nach Haus.

1

Mein Platz vor der Thür.

Der Weg an unſerm Zaun entlang,

Da war es wunderſchön !

Da war des Morgens mein erſter Gang

Im Gras bis an die Knie.

Da ſpielt ich bis zur Dämmerung,

Da gab es Steine und Sand ;

Des Abends holte mich Open herein

Und hielt mich bei der Hand.

* Groß

pater .

Dann wünſcht ich mir, ich wär ſo groß,

Daß ich hinüber fäh ',

Und Ope meint kopfſchüttelnd dann,

Das käm noch allzu früh.

Es kam ſo weit, ich hab ſie geſehn ,

Die Welt da draußen vor :

Ich wollt, ſie wär nur halb ſo ſchöne

2018 einſt mein Prag vor Thür.
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It much flapen, as de Bom ,

Sünner Weh un ſünner Luſt,

Doch dar tredt mi as in Drom

Still de Rok to Hus.

Min Platz vær Dær.

De Weg an unſen Tun hentiane

Dar weer dat wunnerſchön !

Dar weer des Morns min erſten Gank

Int Gras bet anne Kneen.

Dar ſpęl ik bet to Schummern hin ,

Dar gev dat Steen un Sand ;

Des Abends hal mi Obbe rin

Un harr mi bi de Hand.

Denn wünſch it mi, it weer fo grot,

Dat ik der ræwer ſeh,

Un Obbe meen, un ſchütt den Hot,

Dat keem noch vels to fröh.

Dat keem fo wit, if heff fe fehn ,

De Welt dar buten vær :

Ik wul, fe weer man half ſo fchön ,

Us do min Plaß vær Dær.

17 *
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Abendfrieden.

1
Die Welt die iſt ſo ſtille,

Als läg fie tief im Traum,

Man hört nicht weinen, lachen ,

Sie 'ſt leiſe wie ein Baum.

Nur in den Blättern wispelt's,

218 ſpräch ein Kind im Schlaf,

Das ſind die Wiegenlieder

Für Küh und ſtille Schaf '.

1

Nun liegt das Dorf im Dunkeln

und Nebel hängt davor,

Man hört 's nur eben munkeln ,

218 käm 's von Menſchen her.

Man hört das Vieh graſen ,

und alles iſt in Frieden,

Sogar ein ſcheuer baſe

Schlief mir zu meinen Füßen .

!

Das iſt wohl der Himmelsfriede

Ohne Lärm und Streit und Spott,

Das iſt eine Zeit zum Beten

Hör mich, du frommer Gott !
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Abendfreden.

De Welt is rein ro ſachen ,

28 leeg ſe deep in Drom,

Man hört ni weenn noch lachen ,

Se's liſen as en Bom.

Se ſnackt man mank de Blæder,

28 ſnad en Kind in Slap,

Dat ſünd de Wegenleder

Vær Köh un ſtille Schap.

Nu liggt dat Dörp in Dunkeln

Un Newel hangt dervær,

Man hört man eben munkeln,

Us keem't vun Minſchen her .

Man hört dat Veh int Grafen ,

Un Ullens is in Fred,

Sogar en ſchüchtern Haſen

Sleep mi vær de Föt.

Das wul de Himmelsfreden

Uhn Larm un Strit un Spott,

Dat is en Tid tum Będen

Hör mi, du frame Gott !
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Die Mühle.

Der Jag geht zur Ruh,

Auf dem Gras liegt der Thau,

Die Wolken am Himmel fich röthen .

Es iſt alles ſo ſtil ,

Weiß nicht was ich will,

Ich glaub, mir ift traurig zu Muth.

Der Froſch quakt im Rohr,

Der Fuchs braut im Moor,

Und weit aus der Ferne Tchaut Geſang.

Nein berz chwilt empor* * ffteigt herauf.)

Weiß nicht was ich Teh,

Shränen rinnen die Wangen entlang.

Da hinter der Weide*, *Irift.

Weit über die Heide,

Da ſchimmert am Himmel eine Mühle :

Es iſt mir als wär

Ich da vor der Thür,

und fäß auf dem Mühlberg und ſpielt.

Dann ſchaute Einer heraus,

Den kannt ich ſo gut,

Dem faß ich ſo oft auf dem Schooß ;

Der Stein lief und klang,

Der Mann Taß und Tang,

Um þimmel die Wolken warn roth .
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De Mæl.

De Dag geit to Rau,

Dpt Gras liggt de Dau,

De Wulken ann Heben ward roth.

Dats Ullens ſo ſtill,

Ik weet ni wa'k will,

Je löv, mi is truri to Mod.

De Pock quarkt int Rohr,

De Voſs bru't int Moor,

Un wit inne Feern ſchallt Geſank.

Min Hart ſtiggt to Höch,

Je weet ni, wa't Teeg,

De Thran lopt de Backen hentlant.

Dar achter de Weid

Wit æwer de Heid

Dar ſchimmert ann Himmel en Mæl :

Dat is ini, as weer

Ik dar vær de Dær,

Un feet oppen Mælnbarg un ſpel.

Denn feeg dar Een rut,

Den kenn ik ſo gut,

Den reet ik ſo oft oppen Schot ;

De Steen leep un flung,

De Mann feet un fung,

Ann Heben de Wulken weern roth .
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Da war ich noch klein ,

Nun bin ich allein ,

Wer weiß ob der Ulte da noch ſteht ?

Die Luft iſt ſo laulich

Das Lied iſt fo traurig :

Gottlob daß die Mühle noch geht !

Sie ſehnt.

Die See iſt voller Waſſer,

Das Herz iſt lauter Blut,

und kommt der Mond am Himmel,

So ſteigt und fällt die Fluth .

und reh ich ihn von weiten,

So ſteigt mir alles Blut :

So ſteigt die See und fält fie,

und kommt und ebbt die Fluth .

Um Himmel ziehn die Wolken,

Zu Füßen rollt die See,

Die Welt iſt groß und einſam ,

Mein þerz ſo klein und weh.

D6 hel die Sonne droben ?

Ob jenſeit grün das Land ?

Ich ſeh nur grau und düfter

Den Nebel auf dem Strand.
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Do weer ik noch kleen,

Nu bün ik alleen ,

Wull weet, ob de Ol dar noch ſteit ?

De Luch is ſo luri,

Dat Leed is ſo truri :

Gottlof, dat de Mæl doch noch geit !

Se lengt.

De See is vuller Water,

Dat Hart is luter Blot,

Un fumt de Maan an geben ,

So ſtiggt un fallt de Floth.

Un ſeeg ik em vun widen,

So ftiggt mi all dat . Blot :

So ſtiggt de See un fallt ſe,

Un kumt un ebbt de Floth.

An Heben tredt de Wulfen,

To Föten rullt de See,

De Welt is grot un eenſam ,

Min Hart ſo lütt un weh.

Ob bell de Sünn ' der baben ?

Un achtergrön dat land ?

Ik leey man grau in düſter

Den Newel op den Strand .

17 **



394

Die Sonne ſinkt ins Waſſer,

Der Storch kommt aus dem Ried.

Die See iſt noch im Wogen,

Sie ſingt ihr Ubendlied.

1

Mir ſind die Augen ſchläfrig

Und alle Glieder müd,

Das Herz wogt auf und nieder

Und weint ein Abendlied .

Was dort aus dem Waſſer gluckſet,

Das iſt der wilde Schwan :

Was hat er noch zu rufen

Ueber die glatte Bahn ?

Uus Duft und Nebel blinket

Von weiten noch ein Kahn :

Wer weiß ? da rehn auch Uugen

Zurück mit bittern Ihränen .

Wie möcht ich ſchwimmen , regeln ,

So ruhig wie der Schwan,

Oder mit den Wolken,

Und mit dem ftilen Mond !

Ich möcht wohl gleich dem Storche

Nach Haus ſo ſtill und klein :

Nun ſteh ich hier am Waſſer

und hör die Wogen ziehn .
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De Sünn' de fackt int Water,

De Hadbar kumt ut't Reth .

De See is noch int Mogen,

Se ringt er Abendleed.

Mi fűnd de Ogen ſlapri

Un alle Glieder möd,

Min Hart is noch int Mogen

Un weent en Abendleed.

Wat dar ut Water kludert,

Dat is de wille Swan :

Wat hett he noch to ropen

wwer de glatte Bahn ?

ut Duff un Newel blinkert

Vun widen noch en Kahn :

Wull weet ? dar reht ok Ogen

Tørügg mit düſtre Thran .

Ma much it ſwimm' un Fegeln

So rubi as de Swan

Oder init de Wulken

Un mit de ſtille Maan !

Já much wul as de Hadbar

To hus ſo ſtill un kleen :

Nu ſta ik hier ant Water

Un hör de Waggen tehn .
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Herzleid.

Was weinſt du dir die Augen blank ?

Sag an : was thut dir weh ?

Ift Vater krank, ift Mutter krank ?

Iſt Bruder aus zur See ?
1

H

» Uch nein ! mit Vater hat 's nicht Noth ,

und Mutter ſpinnt den Flachs,

Doch wärs ihm beſſer, wär er tot

und unterm grünen Gras .

Ia beſſer läg er kalt und ſtill

Schon unterm Leichenſtein .

Der Wind iſt laut, die See iſt wild

und ich muß weinen , weinen . «

Und ſtürmte die See auch noch ſo wild* * (Kraus,

bunt . )

Und tobte* noch To Tehr :
*(zu Kehre

Schon mancher Schiffer kam nach Haus gehen , lår:
men, es zu

Der lang vergeſſen war. buntmadien .)

So wein dir nicht die Augen blank,

Und trockne dir die Thränen ;

Ein junges Blut, eine neue Plank' *

Die wird nicht untergehn .

* Schiffsdiele ,

Bret .

»Und läg er in der tiefen See,

Das wär ihm wohl zu wünſchen,

Da hört er nicht von Angſt und Weh

Und Schimpf und Schand und Sünde.



397

Hartleed .

Wat weenſt du di de Dgen blant ?

Segg an : wat deit di weh ?

98 Vader krank, is Moder krank ?

JS Broder ut to See ?

Och nę ! mit Vader hett' keen Noth,

Un Moder ſpinnt dat Flars,

Doch weert em beter, weer he dot

Un ünnert gröne Gras .

Sa beter leeg he kold un ſtill

at ünnern Lifenſteen .

De Wind is lud , de See is wild,

Un if mutt weenn un weenn...

Un ging de See ok noch ſo krus

Un noch ro arg to Kehr :

Al menni Schipper keem to Hus,

De lang vergeten weer.

So ween di nich de Ogen blank,

Un wiſch di man de Ihran ;

En junge Blot, en nie Plank

De ward ni ünnergan.

Un leeg he inne depe See,

Dat weer em wul to günn',

Dar hör he nir vun Angſt un Weh

Un Schimp un Schann un Sünn. -
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Soldaten kamen, blink und blank,

Wie ſchmuck doch anzuſeha !

Soldaten gingen flink und frank,

Da fing ich an zu weinen.

1

und wein mir noch die Augen aus

und bin ſo tief betrübt " ,

Er war ſo jung, er war ſo gut,

Ich hätt ihm als geglaubt.

* (herzbetrůbt ,
biš in die

innerſte Seele

betrübt . ) .

!

.

Er war ſo jung, er war ſo ſchlank,

Er ſagt, er käm ro bald,

Nun hör ich ſchon die Wochen lang,

Wie laub und Blätter faun .

Und kömmt er nun und nimmermehr,

Wo ſoll ich einmal hin !

So ſink ich wie das Laub zur Erd'

Vor Schimpf und Schand und Sünd'. «

Wie Schweinigel und Martin Haſe um

die Wette laufen .
1

1

Schweiniger hatte die ſchlechte Mode:

Irank er zu viel ſo prahlte er groß,

Und geſchah es, daß der Durſt ihn plagte,

So trank er jedesmal zu viel,

Und Durſt ba8_pat ine ſchwache Seite

Der plagte ihn faſt zu jeder Zeit.

1
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Dar keemn Soldaten, blink un blank,

De weern ro (muck to rehn ,

Dar gingn Soldaten flink un frank,

Do fung ik an to weenn .

Un ween mi noch de Ogen ut,

Un bün ſo hartsbedröft,

He weer ſo junk, he weer ſo gut,

Ik harrem Allens lövt.

He weer ſo junk, he weer ſo ſlank,

He fä, he keem ſo bald,

Nu hör if al de Węken lank,

Wo Lof un Blæder falt.

Un kumt he nu un nimmermehr,

Wo chat ik eenmal hin !

So rack if as dat Lof na Eer

Vær Schimp un Schann un Sünn...

Wa Swinęgel un Matten Hai' inne Wett

lepen.

Swinęgel harr de ſlechte Mod :

Drunk he to vel, fo prahl he grot,

un keem't ins, dat de Dörſt em quäl,

So drunk he jedesmal to vel,

Un Dörſt dat weer ſin fwacke Sit

De quäl em faſt to jeder Tid .



400

Beim Mühlenteich, am Ende der Wieſen

Hielt Froſch ein Gaſthaus unter den Binſen,

Da braute der Fuchs ſein bairiſch Bier*,

Da war es hübſch wenns Sommer war.

Auch konnt man dort aufs Waſſer Tehn

und Froſchens Frau wie lang die ſchön !

* der Fuchs braut

d. i . der Nebel

ſteigt.

Hans Nachtigall wohnte etwas weiter

Das iſt auch nichts für Bürgeršleute

Wie Stachelſchwein und Martin Hare,

Die hören '8 gern, wenn Rukuk bläſt,

und riechens gern wenn Weißkohl riecht,

und wälzen ſich gern im weichen Schlick *.

1

* Schlamm .

1

Der Haſe war furchtſam er hob die Pfote :

Schweinigel faß da breit und groß

Und ſagte : Was meinſt du, Nachbar Martin ?

* haben zu trinken ,
Wir fiben feucht* hier und im Schatten ,

fu dydi ironiſch

Wir zechen ** einmal herum, wir trinken ein:
Tchlecht.

** umſwiern ,

mal durch to von Haus zu Haus

Unſer Gaſtwirth bekommt ſein Geldtt dafür. ſchwärmend her:
umziehen.

Der Sonntag iſt der ſchlechtſte Tag, + bis zum andern

Morgen.

Die Schuſter halten Kartoffeljagd*,
Ht Schillinge.

Schweinigel aus den Büſcheln zu ſcheuchen**
* iron. für: bes X

Ich fürchte mich nicht vor den Iappſen ,
arbeiten ihre

Kartoffelfelder.

Doch erſchrecken ſie Weib und Kinder mir, ** ſprichw . für das

Ich geh und ſpeculiere ſo lange.
Haden und nåu

feln der Kartoffel:

Wollen wir mal gleich blauen Montag machen ?
ſtauden.

Dir knicken ſie doch ja ſonſt die Knochen :

Die ganze Landwehr iſt drauf lüſtern,

Ich hab' nur gehört, die bekommen ja Büchſen.

Nun ſag ! was wollen wir ausüben ?

Haſt Luſt mal um die Wette zu werfen ?
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Bi'n Mælendit, to Enn ' de Wiſchen,

Harr Pock en Weerthshus mank de Rüſchen ,

Dar hru de Voſs fin baierſch Beer,

Dar weer dat nett, wenn't Summer weer.

Dk kunn man dar dat Water rehn

Un Poc fin Fru, de ſung mal ſchön !

Hans Nachtigal wahn mat to Sit.

Dats doch of nip vær . Börgerslüb

26 Stackelſwin un Matten Har

De hört dat geern, wenn Kukuk blaſ ' ,

Un rükt dat geern, wenn Wittkohl rük,

Un wültert geern in weeken Slick.

De Har war bang – he hev de Pot :

Swinęgel ſeet der breet un grot,

Un ſegg : Wat dűnkt di, Nawer Matten ?

Wi fitt hier fuchdi un in Schatten ,

Wi (wirt mal um ! wi drinkt mal dær !

Uns Krogweerth kriggt je Schüllgns dervær .

De Sünndag is de ſlechſte Dag,

De Schoſters holt Kantüffeljagd,

Swinęgels ut de Püll to rappſen.

* IE fürch mi gar nich vær de Tappfen,

Doch makt ſe Fru un Kinner bang ;

Ik ga un ſpikeleer ſo lang.

Müllt wi mal glik blau Maandag maken ?

Di knickt ſe doch je ſunft de Knaken :

De ganze Landwehr is mit Lüſſen ,

Ik heff man hört, de krigt je Büſſen.

Gif an ! wat ſchuu wi mal beriten ?

Heſt Luſt mal inne Wett to ſmiten ?
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Wollen wir mal vorangeln * ? wilft mal haben ** ? *im Liegen ringen .

** fich gegenſeitig
Haft Muth einen Bärenzugt zu machen ?

einen krummen

Ich hätte wohl Luft den Stier zu necten : Finger gerade

ziehen .

Wie würde der Kerl wohl grimmig werden ! . + Hauptſpaß, einen

unſinnigenStreid .

Doch Martin ſagt, und leckt die øände :

Es wird wohl Zeit mal anzuſpannen !

Wenn Nachbar mit will, eil er ſich ,

Er iſt nur langſam auf den Füßen .

So ein Stänter ! fo ein Binbefuß !

Der hat wohl einen Maulwurf laufen fehen * ? .. * und ihn für

einen Igel ges

"halten .

* (Sminken .)

* Champignon,

Piiz.

Genug Schweinigel macht 'ne Wett,

Wer wohl die beſten Schenkel * hätt:

Drei mal die Wieſen auf und ab,

Der Froſchſtuhl* gälte als das Maal:

und käme der Haſe zuerſt zur Stelle,

So zög er ihm funfzehn Nadeln aus dem Fell,

Die wollte er an ſeine Liebſte ſchitten ,

Zur Schlachtenszeit Wurſt damit zu pricken ;

Den nächſten Sonntag wollten fie rennen ,

und damit hatte der Streit ein Ende.

In Fried' und Eintracht, wie '$ fich gehörte,

Brachte Martin den Nachbar bi6 zur Thür ;

Der legte ſich wie ein Knäul zurecht,

Und Martin hüpfte behende * weg . * auf den

Zehenſpißen .

Bekommt man abends einmal ein Räuſchchen ,

So hat man andern Iags einen Bläß*,

Und war man klüger wie ein Fuchs,

So fteht man Morgens wie ein Dchs :

Strich vor der

Stirn wie ein

Ochs .
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Schűl wi mal wrangeln ? wullt mal haben ?

Heſt Moth, en Barentog to maken !

Ik harr noch Luſt, den Bul to narrn :

Wa ſhull de Bengel grimmi warrn !

Doch Matten fegg, un flick de Hann ':

Dat ward wul Did mal antoſpann ' !

Wenn Nawer mit will, mak he to,

He's man wat langſam inne Schob.

„ Son Stankverſit! ſon Schrækelbeen !

" Hett de wul 'n Mulwarp lopen ſehn?!" ...

Genog, Swinęgel makt en Wett,

Wokeen de beſten Schinken hett :

Dre mal de Wiſchen op un dal,

Bi'n Pockenſtohl dar weer dat Mal ;

Un keem de Haf' toeerft to Stell,

Trock he em föfftein Nateln ut fell,

De wul he an ſin Leefſte ( chicken,

Dar kunn ſe Slachtid Wuſs mit pricen ;

Den neegſten Sünndag wulin fe renn ' ,

un darmit harr de Strit en Enn' .

In Fręb un Eendrach , as dat hör,

Broch Matten Nawer bet na Dær ;

De lę fik as en Klun torech ,

Un Matten hüpp op Töntjen weg.

Kriggt man des Abends mal en Fps,

So hett man annern Dags en Blęs,

Un weer man klöker as en Voſs,

So ſteit man Morgens as en 2018:
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* Stimmung.Der Kopf ſo dick, der Muth * ſo ſchlecht,

Und alle Herrlichkeit iſt weg !

Mie eigen : geſtern wie geſchmiert

Heute die ganze Welt verkehrt.

1

i

Schweiniger dachte : wie warſt du dumm,

Der Martin läuft dich dreimal um !

Er fühlte ſchon längs der ganzen Haut

216 zöge man ihm die Stacheln aus ;

Er rollte ſich wieder ſtill zuſammen ,

Seine Frau mußte ihn zum Kaffe rufen ,

und mußt ihn fragen , was ihm fehle,

und erleichterte dann ſeine ſchwere Seele,

und ſagte : da laß du Weiber ſorgen !

Nichts mehr als das To biſt du geborgen !

.

* Schwagen .

Der Sonntag kam wie lachte die Welt !

Die Sonne ſchien aufs Kartoffelfeld,

Die Schuſterburſche kamen mit Hacken,

Schurzfelle vor, in vollem Schnacken *,

Lufgeſtreifte Vermel und alle noch nüchtern !

Unſer Stachelſchwein verkroch ſich ſchüchtern,

Kroch die Reihen entlang und übern Wall,

In den Wald und nach den Wieſen hinab,

und ſah da Martin ſchon am Graben

Im Grafe fich üben im Springen und

Sraben.

Wie war er glatt, wie war er gekämmt !

Und alle Glieder geſchmiert und geſtemmt,

2016 hätte Johann Claßen ihn erſt gerieben .

Schweinigel ! lauf ! es gilt das

leben !
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De Kopp fo dick, de Moth fo flech ,

Un alle Herrlichkeit is weg !

Dats leidi : güſtern gingt as ſmert -

Vundag' de ganze Welt verkehrt.

Swinęgel dach : wa weerſt du dumm,

De Matten lõppt di dremal um !

He föhl al langs de ganze Hut,

Us trock man em de Stacheln ut ;

He knül ſik wedder ſtill tohopen,

Sin Fru muſs em ton Kaffe ropen,

Un muſs em fragen, wat em fehl,

Un lüff em denn fin ſware Seel,

Un fä : dar tat du Frunslüd ſorgen !

Nir mehr as bat — fo büſt du borgen !

De Sünndag keem - wa lach de Welt !

De Sünn ( chin opt Kantüffelfeld,

De Schoſterjunges keemn mit Hacken ,

Mit Schotfell vær in vullen Snacken ,

Opkrämpte Urms -- un all noch nüchtern !

uns Stachelſwin verkrop fie ſchüchtern ,

Krop langs de Reegen æwern Wall,

Na't Holt rin, na de Wiſchen dal,

Un reeg dar Matten al ann Graben

Int Gras fil ibn int Springn un Draben .

Wa weer he glatt, wa weer he kämmt !

Un alle Lenken (mert un ftemmt,

As harr Ian Claßen * em eerſt reben .

Swinęgel ! - lop ! - dat gelt dat Leben ! --

* Berühmter ditmarſcher Bedfetter ( Glieberſeber), das f. g .

San:Claßen-öt iſt noch allgemein bekannt.
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Der şaſe lief als wärs 'ne Schwalbe,

U18 wärs der Schatten einer Wolke.

Er lief die lange Wieſe hinab,

Und war im Fluge bis ans Maal.

Pfuhr.

* spilz.

Sieh da ! im Rohr am Mühlenteich *,

Wer fißt da auf dem Froſchſtuhl* ?

Der Hare dacht, er wär wohl dun *

Schweinigel ruhig in einem Knäur !

* ichwer trunken .

* Kleinigkeit.

Was ? ſchon angelangtfu fagt der baf ' :

» Ja,« ſagt Frau Igel, » das iſt ein Spaß* ! «

Der Haſe Tah nur eben hin,

Er hielt ſie für Herrn Stachelſchwein

So jagte er wie ein Blig davon,

und kam am Wald beim Thorpfahl an .

Sieh da ! da hoďte ſchon am Pfahl

Frau Stachelſchweinin ihr Gemahl !

Der Haſe zeigte ihm ſchnell den Rücken

Und jagt hinab, als ob er flöge.

Und wieder figet, jedes Mal,

Auf dem Froſchſtuhl an dem Thorpfahl

Und wenn er wie 'ne Kugel faufte

Schweinigel! ruhig , wie zu baue !

1

So lief er dreimal auf und ab,

U16 flöge ein Pfeil in voller Kraft :

Zulegt in Angſt und Schweiß und Noth,

Und als er ankam war er tot.

1
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De Har' de leep, as weert en Swulf,

U8 weert en Schatten vun en Wulk,

He leep de lange Wiſch hendat,

Un weer int Flegen bet ant Mal.

Sieh dar ! int Dad ann Mælenpohl,

Wat fitt dar oppen Pockenſtoht ?

De Haf' de dacht, he weer wul dun

Swinggel ruhi in en Klun ! -

„Wat ? büſt al ankam ?u feggt de Har :

" Ja," ſeggt Swinęgelſch, dats je'n Spaß!

De Har de reeg man eben hin

Sye heel er vær Herr Stachelſwin :

So jag he as en Blik darvan,

Un keem bi't Holt hi'n Dorpahl an .

Sieh dar ! dar huck al an den Pahl

Fru Stachelſwinſche er Gemahl !

De Haf' de wiſ ' em gau de Rügg

Un jagt hendal, as wenn he flügg.

Un wedder ſitt der, jedes Mal,

Opn Pockenſtoht - ann Heckenpaht

Un wenn he as en Kugel ſuſ'

Swinęgel ! ruhi, as to Hus !

So leep he dreemal op un af,

Us flog en Pil mit vuller Kraf :

Toles in Angſt un Sweet un Noth,

Un as he ankeem weer he dot.
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Hans Schander.*
*wegen des Locals

f. Vorr.

1

.

**

Wenn Markt und Buden werden leer,

Die Geeſtleute längs dem Landweg * fahren ,

Wie 's Samſtags ** immer wird zu ſpät,

So ſollten wir auch auf den Weg.

Doch wir ſigen trunkfeſt bei dem Kraus *,

Knöpfen einen Knopf nach dem andern los.

Was ſcheren uns die tiefen Wege *,

Die Pfuhle und Pfüßen , Gräben und Stege

Bom Rauhen Berg * bis Weſſelburen ?

Unſre Ulte fißt ja warm zu warten ,

Den Kopf im Juch, die Arme in der Schürze:

Sie wird den Zorn * nicht abkühlen laſſen !

* die Hauptſtraße,
die nach Oſten aus

Seide führt,

f. Vorr.

am Heider

Wochenmarkt.

* zinnerne

Bierkanne.

* nach der Marſch

hinab.

1

an der Marſch

grenze, f. Vorr.
1

* (viße .)

Das fand Hans Schander auch ſo wahr

Im Heider Pferdemarkt * vorig Jahr. * f. Vorr.

Hans Schander ! wärſt du doch 10 klug

Zu hören, was deine Telſe ſpricht!

Sie ſagte dir doch, du ſeiſt ein Saufaus,

Du ſeiſt ein echtes, wahres Grobmaul,

Daß an von Juni bis zum Mai

Deine Naſe ſei jeden Samſtag entzwei *,
* wund .

Daß jedes Achtel hin zur Mühle

Du und der Müller hätten zu viel,

Du brächteft nie ein Pferd zum Schmied,

Betrunken brächtſt du 's wieder mit ;

Gingſt kaum zur Kirche mit nüchternem Kopf

Und kämſt zu Haus mit ’nem Bleihut* drauf. * fchwerer Rauſch .
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Bans Sch ander .

Nach Burns Tam o'Shanter.

Wenn Markt un Boden lerri ward,

De Geeſtlűd langs den Lannweg fahrt,

26t Sünnabnos jümmer ward to lat,

So ſchuun wi of wvul op de Strat.

Doch wi fitt drunkfaſt bi den Kros,

Makt een Knop na den annern los.

Wat tellt wi op de depen Węg' ,

De Pütt un Pöhl un Gröbn un Stęg'

Bun Rugen Barg bet Weſſelburen ?

Uns Diſche ſitt je warm to luren,

De Kopp in Dok, de Urms in Platen :

Se will de Hiß ni afföln laten !

Dat funn Hans Schander of fo wahr

Int Heider Permark võrrig Jahr.

Hans Schander! weerſt du doch ſo klok

Un hörſt, wat din ol Telſche ſprok !

Se fa di doch, du weerſt en Suput,

Du weerſt en echten , wahren Rugſnut,

Dat an vun Juni bet to Mai

Din Næs weer jeden Sünnabnd twei,

Dat alke Achendeel na Mæl

Du un de Möller harrn to vel,

Du brochſt keen Perd na Krüſchan Smid,

Berapen brochſt dult webber mit ;

Gungſt kum to Kark mit nüchtern Kopp

Un keemſt to Hus mitn Blihot op .

18
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* Kanal in der

Marſch.

Sie warnte dich : für deine Sünden

Würde man dich einmal im Landgraben* finden,

Im Dunkeln würden dich die Heren

Beim Rauhen Berge mal abproferen ",

Es käm' noch einmal - du würdeſt es ſehn !

Du brächeſt zulegt noch Hals und Bein,

Sie würden dich noch einmal Morgens zwiſchen

Den Fröſdien aus dem Nothpfuhl * fiſchen !

* ironiſch : abe

ſtrafen .

* Kloake, urs

ſprünglich für

Feuerögefahr.

Wie arg die böſen Männer find!

So mancher Rath geht in den Wind !

Der beſten Frau ihr beftes Wort

Spült der vertrackte Branntwein fort!

Doch unſern Hans nicht zu vergeſſen,

Er hatte im Markt ſich ganz verſeſſen.

Es war in Heide gar zu niedlich ,

Er ſchmauchte und trant fich ſo gemüthlich :

Geburtstag feiert man wann man mag,

Doch Pferdemarkt iſt nicht alle Iag .

Und an ſeiner Seite faß Peter Roder,

Den liebt er mehr als ſeinen Bruder,

So ein Peter Luftig, klein und rund,

Der hatt vor Faren nicht wachſen können ;

Der ſaß und maute wie ein Kater ;

Der Bierwit lief wie ſchmugig Waſſer ;

Vor lachen konnte der Wirth nicht ſtehn,

Ward röther wie ein Puterhahn,

und Spaß und Freude immer größer,

und Bier und Branntwein immer füßer ;
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Se warſchu di, vær al din Sünn'

War man di mal inn Landgrabn finn ',

In Düſtern warn di noch de Heren

Bi'n Rugen Barg mal afproferen,

Dat keem noch mal du ſchuſt man ſehn,

Du brokft tolek noch Hals un Been,

Se warn di noch mal Morgens twiſchen

De Pocken ut den Nothpohl fiſchen !

Wa arg de böſen Manns doch fűnd !

So menni Rath geit innen Wind !

De beſte Fru er beſte Wort

Spólt de verdreihte Brannwin fort!

Doch unſen Hans nich to vergeten,

Ke harr ſik Permark ganz verſeten.

Dat weer in seid doch gar to nüdli !

He ſmok un drunk ſik ſo gemüthli :

Geburtsdag firt man, wenn man mag,

Doch Permark is nich alle Dag.

Un bi em to feet Peter Rober,

Den härr he lewer as ſin Broder,

Son Peter Luſti, lütt un rund,

De harr vær Knep ni waſſen kunnt.

De feet un mau , jūs as en Kater ;

De Beerwiß leep as fchiti Water ;

Vær lachen kunn de Weerth ni ſtan ,

War roder as en kunſchen Hahn,

Un Spaß un Hæg noch jümmer gröter,

Un Beer un Brannwin jümmer főter ;

18 *
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Ein Qualm und lärm die ganze Stube,

Und die Wirthin krähte wie 'ne Turteltaube.

Der Wind mochte draußen heulen und brummen,

Was ſcherte ſich Şans ein Saar darum !

Blieb ihm nur Kraus und Flaſche ſtehn,

Konnte ſeinetwegen die Welt vergehn .

Der Spaß iſt wie auf dem Felde der Mohn :

Der fällt dahin, faßt man ihn an ;

Er iſt wie Schnee ins Waſſer gefallen :

Einen Augenblick weiß und dann zerſchmolzen ";

Er iſt wie das Nordlicht* in der Höh :

Du ſiehſt nur hin , ſo iſt ' s ſchon weg i

Er iſt wie ein bunter Regenbogen,

Vorm Winde in einem Nu* verflogen .

* (vergeſſen,

verſchwunden .)

* (Nordfließ.)

* Stoß , Ungriff.

gebieten.Kein Menſch kann über eine Stunde befehlen * :

Man kann die Uhr wohl rückwärts ſtellen,

Doch geht die Zeit ihren ſchiefen * Gang

und Hans muß fort in kurz oder lang .

Es wird zu ſpät, er muß zu Pferd,

Und wäre Frenz Buhmann* auch der Wirth ;

Er muß zu Pferd, und wärs ein Wetter

So gräulich wie feine Selſemedder* .

* eigenſinnig, ( vier

leicht) wie ein

Krebs oder ein

Hund, der auch

ne ſchief låuft

(Linne).

* auf der Schanze

in der Nähe

Heides .

* 8 . i . hier feine

Frau .

Der Windmann blies als rollt er ſterben ,

Der Regen klatſchte mit Höllenlärm ;

Dann lohte ein Blik am ganzen Himmel,

Dann machte der Donner die Erde beben .

Das konnte ein Kind im Dunkeln Tehn,

Der Teufel war heutnacht zu Gange.
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Een Qualm un Larm de ganze Stuv,

Un de Weerthſche frei asn Lacherduv.

De Wind much buten huln un brumm',

Wat ſcher fie Hans en Haar derum !

Blev em man Kros un Buttel ſtan ,

So kunn vær em de Welt vergan .

De Spaß is as opt Feld de Mahn :

De faut entwei, fatſt du em an ;

He's as de Snee int Water (meten :

En Ognblick witt un denn vergeten ;

He's as dat Nordflüs inne Höch :

Kitſt du man hin, ſo ist al weg ;

He's as de bunte Regenbag,

De in en Ruff de Storm verjag.

!

Keen Minſch kann æwern Stunn befehin .

Man kann de Klod wul rüggwarts ftelin ,

Doch geit de Tið ern ſcheben Gank

Un Hans mutt fort in kort odr lank.

Dat ward to lat, he mutt to Perd,

Un weer Frenz Buhmann of de Weerth ;

He mutt to Perd un weer't en Wedder,

So gruli as ſin Telſchemedder.

De Windkert blaf ' as ſchull he ſtarbn ,

De Regen klatſch mit Höllentarm ;

Denn leih der'n Blik an ganzen Heben,

Denn mal de Dunner de Eer to bęben.

Dat kunn je'n Kind in Düſtern ſehn ,

De Döwel weer vunnacht to Been.
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* Wallady.bans rollte weitbeinig auf ſeinen Run",

Sab ihm die Sporen und ritt davon,

ließ Dreck und Lehm rund um ſich ſprigen ,

und Wind und Wolken heulen und bligen,

Griff dann und wann mal nach der Müß',

Brummte dann und wann einen Bummelmik,

Und wenn der Run einmal langſamer lief,

So knallte er ſeitwärts mit der Peitſche.

Er war ja ein Kerl! er hatte ja Knochen !

Was könnte ſo ein bischen Better machen !

Der Sühnerglauben iſt für die Küchlein ",

Der Fuchs der tot iſt läßt ſeine Streiche * !

Er achte nicht folch Weibergeſchwä

Er habe ſein' Iage nicht ſpufen fehn !

Er ritte ja oft den Heider Weg,

Wenn man keine Hand vor Wugen sähe!

In Nächten ſo ſchwarz wie Raffelag,

Im Dreck ſo zäbe wie Schuſterpech.

Und Run das war ein Pferd im Laufe !

Uuch könnte man zur Noth einen Menſchen rufen.

* der Aberglaube ift

für Grünſchnåbei.

* ſprichw .: Tote

braucht man nicht

zu fürchten .

1

1

.

Ja wahr iſt ' s heute Nacht wars arg !

Pechſchwarze Luft -- bei Mügen volt

Könnte man ſie Wochen mit ſich tragen,

Die Sonne hätte doch kein loch hinein gekriegt .

-und dennoch rückwärts muß man Thaun ,

Einem könnte ja etwas auf die Ferſen ſchleichen ;

Denn war auch alles ſchwarz und grau,

Er kannte den Weg ja zu genau :

Bei Weſſeln iſts nämlich nicht ſo ſicher,

Frag Böhmke nur , den Apfelhöfer !
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Hans trấnnel witbeent op fin Run,

Gev em de Sparn un ree dervun,

Leet Dreck un Lehm rund um fik ſpein

Un Wind un Wulken huin un leihn,

Greep dann un wann mal na de Müß,

Brumm dann un tvann en Bummelwit,

Un wenn de Run mal trager leep,

So knat he fitwarts mit de Swęp.

He weer je'n fiert! he harr je Anaken !

Wat ſchull fon heten Medder maken !

De Höhnergloben is vær Küken !

De Voſs, de dot is, lett fin Nüken !

He hör nich op fo Wiwerklæn ',

Ke harr fin Dag' nich ſpökeln fehn !

He ree je oft den Heider Weg,

Wenn man keen Hand vær Ogen reeg !

Inn Nacht ſo ſwart as Kaffedick,

In Dreck ſo taag ns Schoſterpick.

Un Run dat weer en Perð to lopen !

Dk kunn man racht en Minfchen ropen .

Ja dat is wahr vunnacht weer't dull !

Pickſvarte Luft - bi Müßen vull

Runn man ſe'n acht Dag' mit fik dregen ,

De Sünn harr doch keen Lock rin kregen .

Un likes rüggwarts mutt man kiken,

Een kunn je wat opp ' Hacken fliken ;

Denn weer of Alens ſwart un grau,

He kenn den Weg je to genau :

Bi Weſſeln is dat nich ro feber,

Frag Böhmke man, den Appelhæker !
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Da liegt der Nußgang linker Hand,

Da kam Johann Hinrichs von Verſtand,

Die Weſſler (Wechsler) aus der alten Welt

Zählen dort im Gras ihr falſches Geld :

» Aron oder Münze * ! « ſchreit dann der Eine, * Uusruf bei

einem Glůæſpiel:

» Schneid ab ! ſchneid ab ! « » Zu klein ! zu klein ! « Vorder-oderRúd:

ſeite der Münzen.

Der Landmeſſer mit der Elle

Ruft Nacht für Nacht: »Hier iſt die Scheide* !« * Marke, Grenze,

auch Unterſchied.

Er hat Ditmarſchen damals vermeſſen

216 Land und Freiheit wurden zerriſſen ,

und jedes Jahr von Ort zu Ort

Rückt er ein Bahnenſchrittchen fort.

und in der Raule* dicht davor * Sandgrube.

Burbe Shies * berſchüttet mit Wagen und * Matthias .

Pferden ;

und in dem Buſch hier 'n wenig herauf

ging Dobet fich am Bindfaden auf ;

und hier im Siel, wo 's Waſſer fickert,

Fanden ſie das Kind in Stroh gewickelt.

* Nordſee.
Der Sturm heulte wie das Weſterhaf *,

Eimerweiſe kam der Regen herab ;

Blind wurden die Augen wenn es blikte ,

Der Donner riß die Ohren entzwei ;

Für ein » Bollerwetter « wie man ſagt

»Mit Plankenholza wars noch viel zu ſchlimm ;

Wout 's Hunde hageln und Raßen ſchnein ,

So konnte der Lärm nicht ärger ſein .

und als der Lärm recht höllenarg,

Sah Hans im Bliß den Rauhen Berg

Und von der Spiße bis zum Grund

Violine und Tanzen kunterbunt.
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Dar liggt de Nætgank linker Hand,

Dar keem Fan Hinners vun Verſtand.

De Weſſlers ut de ole Welt

Tellt dar int Gras gr falſche Geld :

Rron oder Münt! fchriggt denn de Een,

„ Sni af ! ſni af !. - To kleen ! to kleen ! ..

De Landvermęter mit de ȘI

Röppt Nacht vær Nacht: " Hier is de Schel! ..

He hett Ditmarſchen do vermeten

Us Land un Friheit warn toreten,

Un alke Fahr vun Ort to Ort

Geit he en tütten Hahntritt fort.

Un inne Sandkuhl dicht darvær

Befull Ties Hans mit Wagn un Per ;

Un in den Buſch hier'n beten rop

Hung Dodek ſik inn Sackstau op ;

Un hier int Siel, wo't Water fickelt,

Funn' ſe dat Kind in Stroh inwickelt.

De Storm hul as dat Weſterbaf

Mit Ummers keem de Ręgen raf ;

Blind warn de Ogen, wenn dat leih,

De Dunner reet de Ohrn entwei;

Værn Bullerwedder , as man reggt,

„Mit Stackholtu weer't noch vels to flecht,

Wull't Hunden hageln un Ratten fni'n ,

Runn de Skandal ni gröter fin .

Un as de Larm recht höllenarg,

Seeg Hans in Bliß den Rugen Barg

Un vun den Tippel bet ton Grund

Viglin un Danzen kunterbunt.

18 **
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Ein Vierkleeblatt iſt wunderſchön

Für jede Urt von Zugenverblendung !

216 Bosco mal nach der Schanze ſpazierte,

Sam grade eine Reihe Milchmädchen daber.

Er drehte feinen Ring und mit einem Mal

Meinten fie, es ſei ein Waſſerpfuhl.

Da ſchürzten ſie die Röcke auf :

Nur eine ſah alles flach und trocken ;

Die hatte ſich erſt im Augenblic

Beim Thor ein Bierkleeblatt gepflückt.

Ein falſcher Schilling kann auch wohl dienen ,

şans wuſte zum Glück, er habe noch einen .

Was läuft ſo kalt ſeinen Rücken entlang ?

Das iſt nicht Schweiß : da ift Waffer dazwiſchen !

Die Beine und Sinnladen wačeln ihn :

Sollte er vielleicht das Fieber haben ?

Run fühlte die Sporen, bant griff die Mähne:

Ein Bliß , ein Bäumen das Thier* blieb ſtehn .
* Krad ,

Schimpfname für

ein Pferd.

Herrje noch einmal ! was ward er gewahr !

Wie Beſenreiſer ward ſein Haar !

Sie hoben die Müge ihm vom Kopf

und ſtanden wie Bürſten pfeilgrade auf !

* bekannter

Tanzlehrer.

Das war kein Tanz wie Schulz* es lehrte,

Eccoſſaiſe, Françaiſe von Hamburg her,

Kein Sotillon und engliſch jigg :

» Ropf ins gerad, Füß auswärzig ! «



419

En Klewerveer is wunnerſchön

Vær alke Art vun Ognverſchrön !

28 Bosco mal na Schanz ſpageer,

Keem juſt en Reeg vun Melkdierns her.

He dreih fin Rink un mit en Mal

Meenn ſe, dar weer en Waterpahl.

Do ſchörten Te de Röck tohöch :

Man Een leeg allens flack un drög ;

De harr fik eerſt in Dgenblick

Bi't Dor en Klewerveer afplückt.

En falſchen Schülink kann of wul deenn,

Hans wuſs tum Glück he harr noch een. -

Wat lõppt ſo kold fin Rügg bentlant ? -

Dat is keen Sweet : dars Water mank!

De Been un Kinnladu bewert em :

Schull he vellicht dat Fewer hemm ?

Run föhl de Sparn, Hans greep de Mahn :

En Blie, en Bömn dat Krack blev ſtan .

Herrje noch mal ! wat war he wvis !

Em warn de Haar as Beſſenrif ,

Se lüchten en de Mük vun Kopp

Un ſtunn 98 Börſten pillit op !

Dat weer keen Danz, ns Schulz uns lehr,

Ecſaiſe, Françaiſe vun Hamborg her,

Reen Sotillon un engelſch Jigg :

Kopf ins Gerad, Füß auswärzig !
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*eigenthümliche

Lånze, von leşte
rem iſt die Melodie

noch vorhanden.

Nein, Siebentritt und Schülper Bar*

Und échappé ( ?) ein ander Paar,

und Jägern, Zweitritt-in -die-Wett ,

und über kurz ein Menuett,

Und Ruſſentanz, die Beine im Hocken ,

Wie Heuſpringer und Laubfröſche !

Oben auf dem Berge ſaß Peter Ohrt ,

Er ſtrich ſeine Geige und ſagte kein Wort,

und bei ihm fidelte Udermann ,

Und Dodek fekte das Waldhorn an

Und wie er blies kams öftlich her

Wie Kannbeer * mit ſeinen zwanzig Pferden : *bekannter Fuhr
mann mit vielen

Höhup ! man hörte die Knochen raſſeln , ſchlechten Pferden

Höhup ! man hörte den Athem keuchen .

Vom Krattbuſch * nach Oſtroh hinab * Krúppelgeholz,
Name eines Wild

Durchs Moor bis an den Galgenpfahl, chens bei der

Schanze öſtlich von

Und von dem Keller nach Spanngrund** Heide, Dſtroh dort

ein Dorf.
Gings überkopf und kunterbunt.

** Dertlichkeiten

Sie kamen ſogar von Hemmingſted + am Dſtroher

Moor.

Und aus dem Sand bei Weddingſted.
+ Schlacht 1500 .

Bei Tauſendteufel und Grimmede*
* Schlachtfelder.

Liegen viele Junker in dem Dreck,

Viele ſchöne Knöchel und adlige Sinochen,

Die Funfzehnhundert die Fahrt mit machten :

Die flogen alle aus dem Moraſt,

U16 wenn ein Schwarm aus dem Bienenkorb

ſchnurrt.

Die Junker mit den langen Gliedern,

Die dreihundert Jahr im Schweinmoor geſeſſen ,

Die Junker, wie Kartoffelbüſchel,

Steckten den Kopf’raus aus dem Binſenbüſchen—
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Ne, Sæbentritt un Schülper Bar,

Un Eeſchepee en anner Paar,

Un Jägern, Twetritt - inne - Wett,

Un erumlütt en Menuett,

Un Ruſſendanz, de Been in Hucken,

2s Grashüppers un Haſſelpocken !

Babn oppen Barg feet Peter Ohrt,

He ſtreek de Geig un ſä keen Wort,

Un bi em fidel Ackermann ,

Un Dodek ſett dat Waldhorn an

Un as he tut keem't ſtenher,

28 Kannbeer mit fin twinti per :

Höhup ! man hör de Knaken klætern,

Höhup ! man hör de Uthen rætern .

Vun Krattbuſch na ſtroh hendal ,

Dært Moor bet na den Galgenpahl,

Un vun den Keller na Spanngrund

Gingt heiſterkopp un kunterbunt.

Se keemn ſogar vun Hemmingſted

Un ut den Sand bi Weddingſted .

Bi Duſenbdüwel un Grimmſlit

Ligt vele Junkers inne Schit,

Vel ſchöne Been un adlige knaken,

De Föffteinhunnert de Fahrt mit maken :

De flogen alle ut den Murt,

Us wenn en Swarm utn Imkorf ſnurrt.

De Junkers mit de langen Leden ,

De dreehunnert Jahr int Swinmoor ſeten,

De Junkers, as Kantüffelpüll,

Steken den Kopp rut ut de Düttelknüd
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M008 wuchs ihnen auf dem tablen Schädet

Und grüngelo Waffer tropfte herab,

Es ging , als ob er geblaſen hätte :

» Der Bauer kommt, nun hüt dich Garde * ! a
* ſ. oben S.

290, 292 .

Hoch auf dem Rade ſaß Clas Dau :

Er war vom Fahren noch ſehr flau ;

Er flocht ſich eben die Beine los,

und fekte ſich grade den Kopf zurecht.

Er war ſeiner Zeit ein arger Sünder,

Er erdroſſelte drei unſchuldige Kinder,

Mit ſieben Herzen, war ſein Wahn,

Rönnte er bei Sage unſichtbar gehn .

Hans Lackmann lehnte ſich an den Pfahl,

Ihm fielen noch oft die Finger nieder,

Er ſchrob ſie feſt an beiden Händen

Und zog ſich dann ſein Schienbein an.

Da richtete der andere fich auf

und reckte die Gelenke fich zurecht,

und rührte die Kinnbacken ohne Lippen,

Und ſchlug ſich auf ſeine nackten Rippen.

Die rede mußte Eindruck machen :

Sie klapperten Beifall mit den Knochen,

Das ganze ſaubre Galgenpack *,

Und nun gings vorwärts huckeback.

* Had un Maď,

gemiſchte, gemeine

Geſellſchaft.

Steht man bei Weſſeln auf dem Wall,

So ſieht man längs der Heide hinab,
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Maas wuſs fe op de tahle Pann

Un gröngel Water dripp dervan ,

Dat ging, as wenn he blaſen harr :

" De Bur de kumt, nu wahr di Garr ! "

Un hoch opt Rad ſeet of Elas Dau :

He weer vunt Fahrn noch banni flau ;

He harr fit çon de Been utflecht

Un fett fik jűs den Kopp torecht .

He weer ſin Tid en argen Sünner,

pe drüßel bre unſchülli Kinner,

Mit fæben Harten, as he ſwan ,

Kunn he hi Dag' unſichtbar gan .

Hans Lakmann læhn ſik an den Pahl ,

Em fulln noch oft de Fingern dal ,

He ſchrov ſe faſt an beide Hann'

Un trock fik denn ſin Schenbeen an .

Do richt de Anner fik tohöch,

Un reck de Lenken all torech,

Un röhr de Kinnback fünder lippen,

Un ſlog fik op ſin nakten Rippen :

De Ręd muſs banni Indruck maken ,

Se klappern Bifall mit de Knaken,

au dat Hac un Mack un Galgenpack,

Un værwarts ging dat huckeback.

Steit man bi Weſſeln op den Wall,

So füht man langs de Heið hendal,
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Der Galgen rechtshin nach Oftroh,

Der Rauhe Berg dicht vor dir :

Dort hielt unſer Hans als wenn er träumte,

Als nun der Haufen näher kam.

Ia wärens Heider Milchmägde geweſen,

Mit rothen Lippen und weißen Zähnen :

Doch alte Schachteln , ohne Strümpf ’ ,

und Schuh, und Fleiſch, im Jotenhemd...

Bei Tage vor ſeiner eignen Thür

Käm ſolch ein Zug von Weſſeln her,

Man liefe hinein noch herzensfroh,

Hätte man nur Thüren und Klinken zu .

Satte Sans nicht ' nen Magen wie ein Pferd,

Es hätte das Innerſte ſich nach außen gekehrt. –

Man kennt den Teufel an dem Fuß,

Und Bonaparte an dem Hut,

So muſt' man, ſah man bloß mal hin,

Vollſtedin an dem Priſen erkennen.

Sie faß und hielt ihren Naſentroft,

Einen Poviſt “ ſtatt ’ner Jabacédoſe.

Úls lieſchen Allerlei ** noch lebte,

Da konnte ſie bellen wie eine Hündin :

Das konnte man nun noch an den Zähnen

Und an den Rinnbacksknochen fehn .

* Staubpilg.

Man findet ſie

håufig wie kleine

Sugeln im Graſe,

mit braunem

Samenſtaub.

** Spottname,

f. oben S. 154.,

eig . Grasmúde,

unechte Nadytigai.

Sie führte auch hier das große Wort,

Sie warf ihr Bein nach Peter Ohrt :

Da fiel der ganze Kerl in Stücke,

U16 wärs ein Haufen Schwefelſticken .
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De Galgen van di na Oſtroh,

De Ruge Barg dicht vær di to :

Dar heel uns Hans, as wenn he dröm ,

2 nu de Hupen neger keem .

Ja, weern dat Heider Melkdierns wen,

Mit rode Lippen um de Tähn :

Doch ole Schachteln , fünder Strümp

Un Schon, un Fleeſch , inn Dodenhemb - !

Bi Dag' un vær ſin egen Dær

Keem folken Tog vun Weſſeln her,

Man lepen rinner, hartensfroh,

Weer man eerſt Dær un Klinken to .

Harr Hans keen Magen as en Perd,

Dat Binners harr fik buten kehrt .

Man kennt den Döwel an ſin Fot

Un Bonaparte an ſin Hot,

So muſs man, keek man blot mal hin,

Vullſtedſche glik ant Prüſchen kenn' .

Se feet un heel grn Näſentros,

En Povis, ſtatt en Tabackdos .

Us Lieſchen Allerlei noch lev,

Do kunn ſe bellen as en Tev :

Dat kunn man nu noch anne Tähn

Un an de Kinnbacksknaken Tehn .

Se föhr of hier dat grote Wort.

Se (meet er Been na Peter Ohrt :

Do ful de ganze Ręri in Stücken,

Us weert en Hupen Swewelſticken .
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Das Tanzen hörte ein Weilchen auf,

Und Peter ſuchte ſich zuſammen ,

Und Lieschen winkte die Gäſte herauf,

Schlug Vollſtedin ihren Povift weg,

Stieß valte Madam « vom Froſchenſtuhl *,

Den » ſchwarzen Carla in den Binſenbuſch :

Dann winkte ſie Dodet mit der Hand,

und damit ſtoben ſie durch den Sand.

* Pilz, Sham

pignon.

Nun kam der Tanz erſt recht in Gang,

215 wenn die Löher Roland fahren *.

Sie freiſelten wie ein Schlachterweib **

Sie drehten ſich wie eine Zöpferſcheibe...

X

* Eine Urt

Scheibenſtechen

von einer Urt Ga :

ruffel aus, in Loh ,

Dorf bei Seide,

noch üblich.

** In beidebekannt

durch Kraft, Ses

ſundheit und

Schönheit ; ſie

hauſieren dort ges

wöhnlich.

XWie jenem Manne war Hans zu Muth :

Den Tchleppte der alte Friß ins Schloß,

Er fand ihn beroffen auf der Straße

und ließ ihn in ſeiner Stube ausſchlafen

Was der nachher wohl Zugen machte !

Nicht völlig ſo gut ftand Hanſens Sache.

-

Er dachte an all ſein ſchändlich Fluchen

Er wollte ſich nun zu beſſern ſuchen ,

Ein Schweißtropfen hing an jedem baar,

und irre ich nicht, ſo betete er gar ;

Ich weiß es nicht genau ; genug

Wie er die Augen aufwärts ſchlug,

Kam wieder ein Blin und dann ein Krachen ,

Dann war ihm faſt, als hört er lachen :

Dann fühlt er ein Funßeln * im Geſicht,

Um Urme, Hände und längs dem Rüden

# ar8 wenn 7. B.

ein Juch leiſe das

Geficht ſtreift.
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Dat Danzen heel en Ognblick op ,

Un Peter föch fik weddr tohop .

Un Lieſchen wink de Fremdn tohöd) ,

Slog Bullitędrche grn Povis weg ,

Stött rol Madam. vun Pockenſtohl,

Un ſwarte Carla in Rüſchenpull:

Denn wink e Dobel mit de Hand,

Un darmit ſtobn fe dær den Sand.

Nu kreeg Muſik un Danz eerſt Urt,

Us wenn de Löher Roland fahrt.

Se krelln fik as en Slachterwif,

Se dreihn fik as en Pütterchiv....

Us jener Ręrl weer Hans to Mod :

De olé Friß flep em int Slott,

He funn em oppe Strat berapen

Un leet em in ſin Stuv utſlapen

Wat de dennős vær Ogen mak !

Nich vullns ſo gut ſtunn Hans fin Sak.

He dach an all ſin ſchändli Flöken

He wull fik nu to betern föken,

En Sweetdripp hung an jede Haar,

Un wa mi recht is, he he gar ;

Ik weet dat ni genau ; genog,

28 he de Ogen opwarts ſlog,

Reem weddern Blig 'un denn en Krachen ,

Denn dücht em faſt, as hör he lachen :

Denn föhl he'n Funßeln int Geſich,

Um Arms un Hann' un langs den Nügg



428

Es war, als ſtände er hinter einem Pferde

Und fühle das Wedeln mit dem Schweife ...

Als er die Uugen offen bekam,

War er ſchon übern Wildpfahl * weg .

Er jagte heim

Es war doch pukig,

Seines Pferdes halber Schwanz war heidi * !

* Häuſergruppe
gerade auf der

Marſchgrenze,
f. Vorr.

*

* fort; ein Felda

dieb hatte dem

Pferdeden Schweif

abgeſchnitten und

den betrunkenen

Bauern noch damit

geſtreichelt.

Der Fiſchzug uadh Fiel.*
* f. Vorr ,

Das heißt ſich beib und Seel erfriſchen,

Des Sonntags einmal nach Fiel zum Fiſchen ;

Da geht es luſtig Zug um Zug,

Bald einen Hecht, bald einen Froſch *. * ſprichw .

Man figt die Woche fich gänzlich krumm,

Man figt die Woche fich wirklich dumm,

Es wär ja ſchändlich, wär ja fündlich,

Theerte * man ſich Sonntags nicht einmal

gründlich,

Und machte ſich 'mal die Gelenke ölichts,

Und Unterleib und Seele kühlicht.

* wie Wagen.

* ſchmeidig.

Das iſt einem Schuſter* wirklich nöthig,
* die bekanntlich

an Gelehrtenkrant:

Das hält ihm Herz und Bruſt geſchmeidig **, heiten beidenund
oft myſtiſche Phis

Keine Sobaſeife faßt ſo auf Pech loſophen ſind .

Wie eine Tour zum Fieler Teich.
** (balſamiſch. )
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Dat weer, as ſtunn he achtern Perb

Un föht dat Fucheln mit den Steert....

Us he de Ogen apen kreeg,

Weer he al æwern Wildpahl weg.

He jag to Hus

Dat weer doch leidi,

Sin Run fin halwen Steert weer heidi.

-1010

De Fiſchtog na Fiel.

Dat heet ſit lif un Seel opfriſchen ,

Des Sünndas mal na Fiel to fifchen ;

Dar geit dat lufti Tog um Tog,

Denn mal 'n Hęk und denn mal’n Pogg.

Man ſitt de Węk fik redi krumm,

Man ſitt de Węk fik redi dumm,

Dat weer je ſchändli, weer je ſündli,

Ther man lik Sünndas ni mal gründli,

Un mak ſik mal de Lenken öli

Un ünnerlif un Seel mal köhli .

Dat is en Schofter redi nödi ,

Dat hollt em Hart un Boffen ſmödi,

Keen Sodaſeep fat ſo op Pick,

Us Sünndas mal . na'n Fieler Dik.
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Die Luft iſt ſo ſchön, das Wetter moje *, * prachtig, aus

der holindiſchen

Die Sonne noch nicht aus der Koje ** , Schifferſprache.

Die Heider liegen noch tief zu ſchnarchen , ** Schlafkaſten,

aus der holland .

Im Dämmern trillern die erſten Lerchen, Schifferſprache.

Zechen und Singen von Kröt und Fröſchen

Ift von geſtern noch nicht vorbei* ; * (im Stocken . )

Doch riecht es aus den Bäumen ſo friſch,

Einem wird ſo nüchtern wie 'nem Fiſch ;

* friſch , eben wie

Doch riecht das Gras ſo grün * von unten , junges Grün riecht.

Das mußt einem Fuhrmannsknecht ermuntern*. * ( erweden,

zur Beſinnung

bringen . )

Die Sdjuſter find ſchon lange in Bewegung,

Und waſchen den Schlaf aus beiden Uugen .

Der Kaffe dampft bei offnem Fenſter

* Brötchen aus

Das Nolbrot * gleitet auch hinab im Schlafe. Rollmehl, feiner

Ein Fuder Pfannkuchen nimmt man mit,
Weißenkreie mit

Mehl.

Hannoveraner* hat ein Net , *Handwerker bez

nennen ſich meiſt

Speckſchuſter mit dem angeſicht nach dem Geburts:

Ort oder Lande .
Der nimmt es auf den breiten Rücken .

Der Blechenſchläger * kommt um zu angeln, * Selempner.

Der Kannegießer * » thut nicht mangeln j « * Zinngießer .

Wuch fehlt nicht Branntwein, Milch und Bier,

Und vorwärts zieht das wilde Heer,

Einz » alte Garde « von Stümpfen u .Stummeln “ , * Endchen, Bruch

ſtůcken.

Die Scurzfelle raſſeln ſtatt der Irommeln ;

Johann Reuter mit dem hölzernen Stiefel

Iſt Hinterlieutenant * ohne Säbel,
* bei feſtlichen

Uufzügen der

Doch mit einem Schaft und 'ner Ungelruthe Hintermann.

und Springſtock von etwa dreißig Fuß,

Und mit einem Korb für Barſch und Hecht

Und Proviant für 'ne ganze Woche,

Und an der Seit ’ne Ledertaſche,
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De Luff is ſchön , dat Wedder moje,

De Sünn is noch nich ut de Roje,

De Seiders ligt noch deep to ſnurken,

In Schummern trillt de eerſten Lurken,

Umſwirn un Singn vun Duts un Pocken

Is vun Sünnabnd noch nich int Stocken ;

Doch rükt dat ut de Bom To friſch,

Een ward fo nüchtern as en Fiſch ,

Doch rúkt dat Gras fo grön vun ünnern,

Dat kunn en Fohrmannsknecht vermünnern .

De Schoſters ſünd al lang int Wogen

Un waſcht den Slap ut beide Ogen .

De Kaffe dampt dat Finſter apen,

De Rullbröd glid of dat int Slapen.

En Slepen Pannkok nimt man mit.

Hannoveraner hett en Nett,

Speckſchofter mit dat Angeſicht

De nimt dat op fin breden Rügg.

De Blickenſläger kumt to angeln,

Der Kannegießer , thut nicht mangeln ; "

De fehlt keen Brannwin, Melk un Beer,

Un værwarts treckt dat wille Heer,

En role Garru vun Stümp un Stummeln,

De Schotfelln ballert anſtatt Trummeln ;

Jan Reuter mit de holten Stewel

Is Hinterlieutnant fünner Säwel,

Doch mit en Schecht un Ungelrod

Un Kluwer vun en dörrtig Fot,

Un mit en Korf vær Bars un siek

Un Proviant værn ganze Węk,

Un anne Sit en leddern Taſch,
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* kurze Pfeife.

Und vor dem Leib eine blecherne Flaſche,

und in dem Munde einen Naſenwärmer *

Es ſchmeckt je kürzer um ſo ſüßer,

So zieht er los » mit frohem Muth*, «

Das wahre Bein ſteckt hintenaus.

* und heiterm

Sinn 20. ,

Studentenlied.

Du haft wohl eher einen Pudel geſehn ?

Er ſchleppt ein Ketten - Stück zwiſchen den

Beinen,

Nach allen Eden lugt er lüſtern

Und läuft vor Freuden gänzlich irre,

Und nieſt gegen jede Kaß und Rater,

und läßt an jeden Baum ſein Waſſer,

Un jeden Eckſtein muß er ſchnüffeln,

In jedem Düngerhaufen ſucht er Irüffeln,

und jedes Mausloch kraßt er tiefer,

und riecht bei jedem Hunde nach dem Pfeffer,

Doch eh er 's gewahr wird, liegt er müde

Und knurrend wieder an der Rette.

Die Schuſter ſind ausgelaſſen fröhlich !

Die Schuſter ſind unmaßen ſelig !

So flink und leicht als wie der Wind

So lange die Füß ohne Blaſen ſind.

Wie dreht der Kopf nicht wie ein Schwanzſtück ", * eines Hundes .

Wie geht der Schnack* nicht wie ein Tanzſtück, * 8a8 Geſpräch.

Wie ſchlägt die Zung' nicht ſchlank im Schnac ,

Und Beine und Schurzfell raſch im Takt !

Die Fröſche ſtaunen was da los iſt,

Die Schuſter wiſſen nicht was eine Grub' ift

Und Grübchen , Graben oder Gracht*,

Und gehn auf alles grade 106 .

* Haubgraben

eines Sehöft.
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Un vær de Bofe en blickern Flaſch,

Un inne Mund en Näfenböter

- Dat (meckt, je körter, um ſo főter,

So treckt he los mit frohem Muth ,

Dat echte Been ſtickt achterut.

Du beſt wul ehr en Pudel fehn ?

Se flept en Red- Enn mank de Been,

Na alle Eden fikt be lüſtern ,

Un löppt vær Freiden rein in Biſtern,

Un pruſt na jede Katt un Kater,

un lett an jede Bom ſin Water,

Un jede Eckſteen mutt he ſnüffeln,

In jeden Miſten föcht he Trüffeln ,

Un alle Muslöd frakt he deper,

Un rükt bi jeden Hund na'n Peper,

Doch ehr he't mis ward, liggt be möd

Un knurri wedder an ſin Kęd.

De Schoſters fűnd utlaten fröhli!

De Schoſters fűnd unmaten feli!

So flink un flödi as de Wind

So lang de Föt ni blaſi ſünd.

Wa dreiht de Ropp ni as en Swanzſtüd ,

wa geit de Snack ni as en Danzſtück,

Wa ſleit de Tung ni flank in Snack,

Un Been un Schotfell raſch in Taft !

De Poden weet ni wat der los is,

De Schoſters weet ni wat en Grov is

Un Grűbb un Graben, Gröv un Graff,

Un gat op Allens likop af.

19
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Perdauz ! – der Blechenſchläger trinkt

Nemlich ſtehend » und finkt und ſinkta

Der Rannegießer » ipolt ’ nen Saß nehmen « ,

Grade wie der andre in den Moraſt kam .

Wo iſt Johann Reuter mit dem Schaft ?

Speckſchuſter !! mach das Nek zurecht !

San Neuter !! ſchnell den Springeſtock !

Jan Neuter läuft, ihm knacken die Knochen

Die hölzernen ach , das Moor iſt mürbe !

Das unech te Bein geht tief hindurch !

Da fißt er feſt mit aller Geräthſchaft !

Gottlob, der Blechenſchläger fteht auf

Uus Noth und Iod, Moraft und Dreck

Natürlich dort auf jener Seite.

Sonſt hatten die Schuſter ſchon die Strümpfe los

Und wollten hinein auf Hals und Kragen* los, * ( Sedårme und
Gingeweide . )

Und hätten ihn herausgebracht, das iſt nun

einmal

Gewis, und ſollten ſie ihn am Bein holen

Uns Ufer, wo die Rede noch herum ging:

Db das Waſſer wohl bis an den Grund ginge ?

Die Fröſche hatten ſchon ſo genug,

Fingen mählich wieder an zu reden,

Der Storch der ſtand und ſah von fern,

U18 wolt er ſchwimmen und fiſchen lernen,

Der Blechenſchläger fand es feucite,

Die barfüßgen Schufter fanden 's luftig ",

Und ſtanden bedenklich alle am Ufer,

Und dachten alle : wie kommt man hinüber ?

Hier diefe nach den Hechten und Barſchen,

Dort Sener mit dem maſſen 4 — ,

* zugig, kühle.
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Perdauz ! - de Btidenſläger drinkt

Dat heet in ſtan - nun ſinkt un finkto

Der Kannegießer ,wullt en Saß nehmu

Jūs as de Unner inn Moraß keem .

Wo is Jan Reuter mit de Schech ?

Speckſchoſter !! krieg dat Nett torech !

Jan Reuter !! gau de Kluwerſtaken !

Jan Reuter löppt, em knackt de Knaken

De holten och , dat Moor is mær !

Dat unecht Been geit deep hendær !

Dar ſitt he faſt mit all ſin Reitſchop !

Gottlof, de Blickenſläger fteit op

ut Noth un Dod, un Murt un Schit

Natürlich - op de günner Sit.

Sunft harrn de Schoſters al de Strümp los

Un wuln der rin op Darm un Lümp los,

Un harrn em rutkręgn, dats nu eenmal

Gewis, un ſchuln re em ant Been haln

Na't Ömer, wo de Ręd noch rund ging :

Db ' t Water wul bet an den Grund ging ?

De Pocken weern al fo tofreden,

Fungn mähli wedder an to reden ,

De Sadbar ſtunn un keek vun Feern ,

As wull he Swimm' un Fiſchen lehrn,

De Blickenfläger funn bat fuchdi,

De barbeent Schoffers funn ' dat luchdi,

Un ſtunn ' bedenkti all ant Bwer,

Un dachten all: wa kumt man ræwer ?

De Hieren na de bek un Bars,

De Dare mit fin natten M

19 *
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Die hier lungernd nach einem Fiſchzug,

Der dort hüngernd hinters Tiſchtuch

Bei Kind und Küchlein und Kaffekann ',

Und trockne Sonntagswäſche an.

* Eigenfinn ,

Grillen .

Das Waſſer hat ſeine eignen Tücken ,

und Moor und Gräben ihre Nücken * ;

Es iſt grade wie Winters Garn zu winden :

Wie iſt 's möglich ! gar kein Ende zu finden !

Und nicht eine Stiegel* und nicht einen Steg !

Wie kommen die Fieler hier zurecht ?

Die laufen nach Heide hin im Düſter

Und waren noch dort mit Butter geſtern * !

*

zum Ueber :

ſteigen.

*

zum Wochena

markt .

Speckſchuſter ſagt : Wir müſſen 's wagen !

Jan Reuter ! gib den Springeftock!

Er zieht vom leder, ſpüßt in die Hände,

Ergreift den Stock und Teßt ihn an ,

Nimmt einen Unlauf, einen Schwung

Und ſchwebt ſperrbeinig in der Luft !

* ſprichw . beim

Muth einſprechen .
Salt die Zunge grade ! die Ohren ſteif * !

Senkrecht ſteht der Springſtock wie ein Thurm !

Pfeilgrade wie ein Pfoſten, ein Ständer :

Speckſchuſter hängt wie an einem Galgen,

Und zuckt * wie ein erhängter Rater,

Und ſchaut verzweifelnd hinab zum Waſſer.

* tallfoten ,
. im Verreden

fuden, bei

Thieren .

Die Schuſter rufen : Halt dich oben !

Ranngießer : Och, er fäứt in Graben !

Und das geſchah Speckſchuſter rudte,

Der Springſtock glitt ſeitwärts und ſank
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De Hieren lungri na en Fiſchtog,

De Dare hungri achtert Dirchdok

Bi Kind un Kűe un Kaffekann,

Un dröge Sünndagswäſche an .

Dat Water hett ſin egen Tücken ,

Un Moor un Gröben hebbt er Nücken :

Das jūs, as Winters Garn to winn' :

Wa's mægli ! gar keen Enu' to finn '!

un nich en Stęgelſch, nich en Stegg !

Wa kamt de Fielers hier torech ?

De lopt je na be Heib in Düſtern,

Un weern der noch mit Botter güſtern !

Specſchofter feggt: Wi mæt dat wagen !

San Reuter ! gif den Kluwerſaken !

He treckt vunt Ledder, ſpütt' in Hann',

Un fat den Stock, un ſett em an,

Un nimt en Fahrt, un deit en Zug

Un ſwert witbeentig inne Luch !

Hol lit de Tung ! hot ſtif de Ohrn !

Steil ſteit de Kluwer as en Thorn !

Jūs pillik as en Ständerbalken :

Speckſchofter hangt as an en Galgen,

Un tallföt, as en ophungn Kater,

un kikt unglückli dal na't Water.

De Schoſters ſchrigt: Nu hol di baben !

Kanngießer : Och, er fällt in Graben !

Dat de he of. Speckſchoſter (wunk,

De Kluwer glee to Sit un funk -
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* eig. ein

Schwimmkunſt

ſtůck .

Das Waſſertreten “ geht im Winter,

Johannis iſt etwas flüſſiger

Ein, zwei, drei Schritt - die Schuhe laufen über !

Die Hoſe iſt voll Er kommt nicht hinüber !

Der Kopf iſt weg ! Das ging noch gut :

· Er kriecht auf jener Seite wieder heraus !

Das wären benn Zwei ! Wie nun die Undern ?

Die fragen derdrießlich an zu wandern.

Die Ochren dachten : Was iſt da los ?

Die Schuſter ſind wohl nicht bei Iroſt!

Und tamen neugierig längs den Wieſen ,

216 wollten ſie mit nach Fiel zu fiſchen,

Den Schweif empor, den Stopf gereckt:

Sie nahmen ſich faſt vernünftig aus .

Die Schuſter ſtanden am Ufer finnend

und denkend alle : Wie kommen wir hinüber

So nah an Fiel man hörte ſie buttern

Wie Ochſen vor dem Graben zu harren ,

Wie Ochſen am Berge ſtehn und warten

Und jenſeit hören die Raffemühlen,

Und ſehn den Teich mit all den Fiſchen drin ,

Und ſehn die Häuſer mit gedeckten Tiſchen :

Nur ein Zwirnsfaden * vor einem Pfannkuchen ? * ſprichw . von

einem kleinen, aber

Das macht die Schuſter in Wahrheit unklug, doch entſcheidenden

Hindernis.

Das macht ja einen Malzmühlochren higlich,

Das macht einen Schuſter gänzlich figlich * ! * eig. ſtoßig,

roüthig, vomHorn :

vien .

Sie ſtehn wie queſige * Schafe vorm Zaun, * eigenſinnig, eig.

Krank von der

Ein paar ſind hindurch, Gott weiß es wie, Drenkrankheit.
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Dat Waterpebben geit in Winter,

Jebanni is dat etwas dünner -

Een, twe, dre Schritt - De Schoh lopt æwer !

De Bűr is vuu He kumt ni ræwer !

De Kopp is weg ! - Dat ging noch gut:

He kruppt op de Sit wedder rut !

Dat weern denn Twe ! Wa nu de Unnern ?

De fangt verdreetli an to wannern .

De Dilen dachten : Wats der los ?

De Schoſters fűnd wul nich hi Troſt!

Un keemn niefchiri langs de Wiſchen,

As wulin fe mit na Fiel to fiſchen ,

De Steert to höch , de Kopp værut :

Se neemn fik faſt vernünfti ut.

De Schoſters ſtunn' un funn' ant Öwer,

un dachten all : Ba kamt wi ræwer ?

-So neeg bi Fiel man hör ſe karnın

As Dilen vær de Gröv to harrn,

Us Difen anne Barg to nælen,

Un hörn gündſit de Raffemælen ,

Un rehn de Die mit all de Fiſch in

Un ſehn de Hüf' mit deckte Diſchen :

Jūs blot en Tweernsdrath vær en Pannkot ?

Dat makt de Schoſters redi unklok,

Dat makt je'n Moltmældoſjen hittti !

Dat makt en Schofter gänzli nüttli !

Se ſtat as queſi Schap værn Heck :

En paar fünd dær, Gott weet waſüd,
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Die andern laufen den Kopf in den Zaun

und durcheinander wie ein Knäul.

Denn hier war Rath und Anſchlag theuer

218 bei den Kühen mit dem laufenden Feuer*. * Trommelſeuche.

Wollen wir hindurch auf Leben und Iod, Freund ?

» Denk deiner Kinder, die noch klein ſind ! «

Schwimmen oder ſinken ? » Das iſt ja gräßlich !«

Doch war 's nicht tief genug, war es eklig !

Man konnte es bloß von oben nicht ſehn :

Un Şemd ausziehen dachte nicht Einer.

* ber das Gleichs

gewicht hålt.

Renn ſo der Kopf vom Denken ſchwer iſt,

Ein Tropfen Verſtand an jedem Haar ift :

Wie ein Brunnenſchwengel könnt
könnt man

ſchwanken ,

Ropfüber ſchießen vor Gedanken

So hat man wie einen Stein* am Schlagbaum ,

Grad wie die Zunge am Waagebaum,

Gerade wie der Paßbaum' an der Mühle,

Seinen Magen unten an ſeiner Seele .

Und wenn der Kopf zu ſchwindelnd ſteigt:

Der Magen hält das Gleichgewicht,

Und ſtröme das Denken in Wahrheit armédick :

Er iſt ein ſichres Perpendikel ;

Der läßt die Seelenuhr nicht Neißaus nehmen*

und den Gedankenſtrom nicht verſprüßen,

Der iſt, läuft die Vernunft einmal wild,

Stangzaum und Halfter für den Menſchen.

* Hebel, der hinten

heraußragt , jum

Hemmen und Uus

löſen der Mühle.

* (außnåbn )

Die Zweie jenſeits wuſchen Hemder,

Wie früher edle Königskinder,

und glänzten ſie nicht völlig ſo weiß

Wie Elfenbein von Haut und Fell:
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De Unnern lopt de Kopp in Tun

Un een mank anner ns en Klun.

Denn hier weer Rath un anſlag dür,

as bi de Röh mit lopen Für.

Schüllt wi hendær op Lębn un Dob, Fründ ?

„ Denk an din Kinner, de ni grot fünd ! ..

Swimm' oder ſinken ? Dats je gräßli ! ..

Doch weert ni deep nog, dat weer häßli !

Man kunn dat blot vun babn nich ſehn ;

An Hemd uttrecken dach nich Een .

Wenn ſo de Kopp vunt Denken (war is,

En Dripp Verſtand an jede Haar is :

Man kunn wul as en Sotſwank wanken ,

Koppheiſterſcheten vær Gedanken -

So hett man as en Steen ann Slaggbom,

So hett man as de Tung inn Waggbom,

Jūs as en Paßbom an de Mæl,

Sin Magen ünner an ſin Seel .

Un wenn de Kopp to ſwindli ſtiggt:

De Magen holt dat Glikgewicht,

Un ſtröm dat Denken redi armdick :

De Magen is en ſekern Parmtil ;

De lett de Seelenklock ni utneihn

un de Gedankenſtrom ni rutſpeihn ,

De is, löppt de Vernunft mal denních,

Stangtom un Halter vær de Menſch.

De Twe op Gündſit wuſchen Hemder,

Us fröher edle Königskinder,

Un ſchin ' ſe vullens nich ſo hell

Us Elfenbeen vun Hut un Fell:

19 **
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Der Blechen ſchläger war doch zart,

Die Hände nur fielen aus der Art,

216 trüg er Handſchuh bis zum Ellenbogen ,

Auch hatte der Kopf einen ſchwärzlichen Kehl

tragen .

Speckſchuſter aber erſchien gar drollig

Wie ein Senator von Taheiti .

Doch wie ſie waren, ſo glänzten fie,

und ſaßen mit den Beinen ſchlenkernd.

* Raſen des

Viehes in der

şiße.

Da ſagte der Klempner : Hätt ich ein Handtuch !

Der Schuſter : oder einen Pfannkuch '!

Pfannkuch !! erſcholl es durch die Weite,

» Pechvögel! kommt an meine Seite ! «

So rief der Kannegießer lockend,

und ſieh ! das Biſen * kam ins Stocken,

und fieh ! der Magen in Bewegung :

Die Schuſter aber alle ins Hocken,

Wie Schneider und der Türkiſche Divan

Und hielten ihren hungerigen Leib an,

Im grünen Gras, am ſchönen Ufer,

Rund um den ſchlauen Kannegießer*.

Die zwei Jenſeiter bekamen ihr Theil

Hinüber an dem Springſtocftiel.

* den politiſke

Kandeftóber ,

bekanntes Luſtſpiel

von Solberg.

Der Menſch wird ſehr gequält auf Erden ,

Muß tüchtig ſchwißen ſich zu ernähren,

Muß graben und fäen und eggen und mähn ,

Eh er etwas bekommt ſich einmal zu freun,

Und hat er is endlich rund als Pfannkuchen,

So fagt der Magen kaum mal: danke !
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De Blickenſläger weer doch zart,

Man blot de Hann' fulln ut de Urt,

as drog he Hannſchen bet ann Elbagn ,

De harr de Kopp en ſwartli Kehlkragn .

Speckſchofter awer mak fik leidi

Us en Senater vun Taheiti.

Doch as ſe weern, ſo den re blenkern,

Un reeten mit de Been to ſlenkern.

Do ſeggt de Klempner : Harr ' k en Hanndok!

De Schoſter : Oder of en Pannkok !

Pannkok !! erſcholl es durch die Weite,

Pechvögel! kommt an meine Seite ! ..

So reep de Kannegießer lockend,

Un fieh ! dat Birßen keem int Stocken ,

Un ſieh ! de Magen keem int Zucken :

De Schoſters awer all in Hucken

28 Sniders un de Türeiche Divan ,

Un heeln er hungerige Lif an ,

Int gröne Gras ant ſmucke Öwer,

Rund um den plitſchen Kannenſtower .

De twe Gündfiters fregn er Deel

Hinæwer an den Kluwerſtæl.

De Minſch ward banni quält op Eern ,

Mutt banni (weten, fik to nährn,

Mutt klei'n un feihn un ei'n un meihn,

Ehr he wat kriggt, fit mal to frei'n ,

Un hett he't endli rund in Pannkok,

So feget de Magen kum mal : Dank of,
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* Breiaus Grüße

und Milch , ein

tägliches Gericht.

So iſt der Hunger To ſehr heiß,

Man könnte ſich ſtürzen in die Grüße * :

Die Haare ums Herz wollen Einem ſengen ,

Die Funken aus den Backenzähnen ſpringen ,

Und Urme, Zunge, Mund und Backen

Sabens eilig wieder wegzupacken ,

Rur durchzubringen am Sonntagmorgen ,

Was Wochen koſtet an Schweiß und Sorgen .

Man konnt 's nicht anſehn ohne Grauen,

Man konnt 's nicht anſehn ohne Grübeln :

Wie ſelbſt das Größeſte raſch vergeht,

Was Müh und Zeit erſchaffen .

Wie langſam zieht der Pflug die Furche !

Wie langſam legt ſich Scholle an Scholle !

Der Junge ſißt auf den Pferden und ſchläft

nicht!

Der Knecht geht hinterher und ruft : hü * !
* der gewöhnliche

Ruf zum Unfeuern

Und geht und geht und hält den Pflugſterz ;
der Pferde.

und an dem Balle liegt der Bauer*, * Wirth, noch

jeßt håufige Anrede

Und ſieht ihnen nach, und ſchmaucht und ſchmaucht, des Hausherrn ,
Krog weerth

und ſieht wie Tchwer die Pfagen ** ziehn, eigentlich Schenk

Eins vor dem andern, Schritt für Schritt,
wirth , aber frog

auch ein Stud

Sein Knecht, ſein Junge, ſeine Augen mit :
Land, f. Vorr.

** alte Pferde .

Er hört nur kaum die Räder kreiſthen ,

Und hinterher ziehn ſeine Gedanken,

Bis jenſeit Jenſeits an der Wendung,

Da ſieht er ruhig ſich die Pferde wenden,

Und mählich rückwärts kommt der Zug,

Seine Pferde, ſein Junge, ſein Knecht, ſein Pflug,

Alle ſchnurgradaus wie an einem Seil :

So legt ſich langſam Schoul an Schoule.
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So is de Hunger rein ſo hitt,

Man kann wul rinfalln inne Grütt :

De Haar umt Hart rum wüllt Een rengn,

De Funkens uit de Kuſen ſpringn ,

Un Urms un Mund un Tung un Backen

Hebbt hild, man wedder wegtopacken ,

Man dærtobringn an Sünndagmorgen,

Wat Węken koſt an Sweet un Sorgen.

Man kunnt ni anſehn, abn to ( chruwein,

Man kunnt ni anſehn , ahn to gruweln :

Wa of dat Gröttſte raſch vergeit,

Wat Mög un Tid erſchaffen deit .

Wa langſam treckt de Plog de Spor !

Ma langſam leggt fik For an For !

De Jung ſitt op de Per un ſlöppt ni,

De Knecht geit achteran un röppt : hű !

Un geit un geit un hollt den Plogſteert;

Un anne Wall dar liggt de Krogweerth,

Un füht ſe na , un ſmökt un ſmökt,

Un füht, wa ſwar de Pagen treckt,

Een vær de anner, Schritt vær Schritt,

Sin Knecht, ſin Jung, ſin Ogen mit :

He hört man kum de Ræder janken,

Un achteran treckt ſin Gedanken,

Bet gündſit günnert an de Værwenn,

Dar füht he ruhi fik de Pęr wenn ',

Un mähli rüggwarts kumt de Tog,

Sin Per, fin Jung, fin Knecht, fin Plog,

Au tiklankut as an en Snor :

So leggt fik langſam For an For.
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* Hufkeimen .

# nåmlich

Pfennig, Thaler

ein Kartenſpiel.

Welch ein Geduldſack iſt ſolch ein Bauer !

Wie hat er 's fauer ! wie hat er 's ſauer !

Dann nun das Säen anzuſehn !

Und dann fürs Aufkommen* nicht zu beten !

Und dann im Winter in dem Schnee

Nichts thun zu können als » Drei-Kart- Drei * «

Und im Frühling wieder losſtudieren

Am Schmauchen und Grasmachſenhören :

Nein ! nein ! der Weg iſt lang zu fahren

Bis künftigen Gerbft zur Weizenernte !

und dann noch reiſen zum Verkaufen ,

und Geld zu zählen bei ganzen Haufen

Wie koſtet das Müh für Kopf und Rücken ,

Eh nur der Müller Weizen hat !

Dann wieder ſtäuben, mahlen, ſieben ,

Auswägen , kaufen und anrichten -

Eh man 's zulegt geſchmort, gebraten

Uus dem Rorbe zieht als fetten Fladen !

Fett waren fie geweſen ! wie gebratne Rippen !

Kanngießer leckte noch die Lippen .

Braun waren ſie geweſen ! und kroſp am Rand !

Der Klempner hatte noch ein Stück in der Hand,

Er bekam nicht oft von dieſer Gattung,

Es war das legte dieſer Ladung .

Wie ſchon geſagt: Einem konnte grauen !

und alle ſaßen auch zu grübeln

Im grünen Gras am hübſchen Ufer,

Rund um den ſchlauen Kannegießer,

Und dachten an Vergänglichkeit

Und den gewaltgen Zahn der Zeit,
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Wat værn Geduldsfack is fon Bur !

Ma hett he't fur ! wa hett he't ſur !

Denn nu dat Seiden antoTehn !

Un denn vært Opkam nich to będn !

un denn in Winter in den Snee

Nip don to künn', as Dre- Blatt - dree, ..

Un Værjahrs wedder losſtudeern

Unt Smöken un Gras - waſſen -hörn :

Nę ! ne ! de Weg is lank to fahrn

Bet tokum Harſt de Wetenarn !

Un denn noch reifen to verkopen ,

Un Geld to telln bi ganze Hupen

Wat koſt dat Mög an Kopp un Rügg,

Ehr mal de Möller Weten krigg !

Denn wedder ſtöben , mahlen , ſichen ,

Utwęgen , kopen un anrichen

Bet man dat endli ſmort un braden

Ton Korf rutkriggt as fetten Fladen !

Fett weern ſe wen ! n8 brate Rippen !

Kanngießer ſlick fik noch de Lippen .

Brun weern ſe wen un kroſs ann Rand !

De Klempner harr no'n Stück in Hand,

He kreeg ni oft vun diſſe Gadung,

Dat weer dat lekte vun de Ladung.

.

as ik al reggt heff : Een kunn ſchruweln !

Un alle ſeeten of to gruweln

Int gröne Gras ant bunte Zwer,

Rund um den plitſchen Kannenſtöwer,

Un dachten an Vergänglichkeit

Und den gewaltgen Zahn der Zeit,
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und hatten wohl ungefähr begründet

Was ich euch eben hochdeutſch vorbringe.

* Hirn.

Sie ſaßen rund herum den Teller,

Und die Gedanken wurden heller,

Dem Speckſchuſter aber auf jener Seit

Dem wurden zuerſt die Bregen * weit :

Der volle Magen kam in Wirkung,

Das kalte Bad gab auch ſeine Stärkung,

Er ſagt, und plößlich ſpringt er auf :

Leute ! wir haben Blindtücher* um den Kopf !

Wir ſind ja dümmer wie 'ne Ratte !

Ich geh nach Fiel und hole ein Brett !

* die man wildem

Vieh vorbindet.

Speckſchuſter wandte das „ Ungeſicht «,

Speckſchuſter wandte den breiten Rücken,

Er wandte den Rücken dick und fett,

Und ging nach Fiel und holte ein Brett.

Die andern Taßen noch wartend da,

Als er krummpucklich * wieder kam,

Und ſahn wie auf ein Wunderthier :

Warum gerade ihm das eingefallen wär ;

Und gingen einzeln dann hinüber,

Zulegt Johann Reuter mit dem Bein,

Und ſchwiegen ſtill und gingen nach Fiel,

Und kamen bis an das hölzerne Sielk.

* tragendmit

gebeugtem Rúden .

Waſſerleitung.

Da lag der See im grünen Nied,

Da lag er hübſch im Sonntagskleid,

Da lag er hell im grünen Gras

Erglänzend wie ein Spiegelglas,

So friſch und klar, ſo ſtill und blau

Wie abendluft, wie Morgenthau.
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Un harrn wul ungefehr beleggt,

Wat it jüm ęben hochdütſch regg.

.

Se ſeten rund herum den Teller,

Un de Gedanken warn wat heller,

Speckſchoſter awer op Gündfit

Den warn toeerſt de Bregen wit.

De vulle Magen keem int Wirken,

Dat kole Bad dę of fin Stärken,

He leggt, un ſteit mit eenmal op :

Lűd ! wi hebbt Blinndök vær den Kopp !

Wi fűnd je dümmer as en Rött !

Ik ga na Fiel un hal en Brett !

Specſchofter wenn ' dat Angeſich,

Speckſchoſter dreih de brede Rügg,

He wenn ' den Pudel dick un fett,

Un ging na Fiel un hal en Brett.

De Annern ſeten noch to töön,

Us he krummpuckli wedder keem,

Un regen as na'n Wunderthier :

Warum ſe dat nich infulln weer ;

Un gingn heræwer Een bi Een,

Toleßt San Reuter mit dat Been,

Un fwegen ſtill un gingn na Fiel,

Un keemn bet an dat holten Siel.

Dar leeg de Dik int gröne Reth,

Dar leeg he ſmuc int Sünndagskleed,

Dar leeg he hell int gröne Gras

un blenker as en Spegelglas,

So friſch un klar, fo ſtill un blau,

26 Abendluch, as Morgenbau.
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* Storch .

Sit ſtill, du armer Froſch im Rohr!

Sie ftill und fing deinen Sonntagschor !

Heute iſt alles Ruh und Friede,

Der udbar* ſteht und träumt im Ried,

Er hat ſeine rotheften Stiefel an,

Er hat ſeine blankſten Federn an,

Er ſteht auf einem Bein und hört,

Wie ' g rund ums Waſſer fingt und rührt,

Und wie die Karauſchen luftig baden,

Und wie die Hechte im Blauen ſtehn,

Und wie die Ente geduldig brütet,

Und auf die Spişmaus zu feinen Füßen .

Heute iſt alles Fried und Ruh,

Die Lerchen fingen im Himmelsblau,

Die Mücken ſpielen wie Silberſtaub,

Die Schwalben fegeln durch die Luft,

Und ichweben und regeln am Ufer entlang,

Und tippen in den Leich ro ſpiegelblank.

Da kommen ſie her ! eine ganze Reihe,

Da jagen fie hin ! und ſchwagen vergnügt,

Bis an die kleine Fiſcherhütte,

Wo Neſt an Neft am Balken fißt,

Wo hoch der andre udbar ſteht

Und blau der Rauch zum Himmel geht.

Hätte Iemand dem Rukuk es verdacht,

Daß er die andern rief und lachte ?

Und alle Ackermännchen hinterher:

Kukut ! komm Kibik ! ſchau mal an !
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Sitt ſtill, du arme Pock int Rohr !

Sitt ſtill, un fing din Sünndagschor !

Vundag' is allens Ruh un Fred .

De Hadbar ſteit un drömt int Neth,

He hett fin rodſten Steweln an ,

He bett fin blankſten Feddern an,

He ſteit opt eene Been un hört,

Wa't rund umt Water fingt un röhrt,

Un wa de Rrutſchen (uſti bad,

Un wa de Hięk int Blaue ſtat,

Un wa de Lant gedülli bröd,

Un op de Spigmus bi fin Föt.

Vundag' is allens Fred un Rau ,

De Lurken ſingt int Himmelsblau ,

De Müggen ſpelt as Sülwerſtuff

De Swölken ſegelt dær de Luf,

Un ſwęvt un ſeilt ant Ömer lant,

Un dippt in Die ro ſpegelblank.

Dar kamt ſe her ! en ganze Reey,

Dar jagt ſe hin ! un ſnackt bergnőgt,

Bet na de lűttje Fiſcherhütt,

Wo Neſt an Neſt ann Balken ſitt,

Wo hoch de anner Hadbar ſteit

Un blau de Rok na'n Heben geit .

Harr een den Kukuk dat verdacht,

Dat he de annern reep un lach ?

un atle Plogſteert Achteran :

Kukuk! kumm Kiwitt! tik mal an !
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Unſer Fiſchervolk ward ſtil und ſchaute,

Warb ganz verſtummt, und ftill, und fchwieg,

und regten fich am Ufer hin

Sell in die ſchöne Sonntagsſonne,

Nind kamen ins Plaudern und Erzählen

Vom Wanderleben als Geſellen ,

Und was ſie gefehn, und ausgeführt,

Und wie ſie weit und weiter marſchiert

Mit Ranzen auf, Stock in der Hand

Im großen deutſchen Vaterland.

Das alte Herz kam ſchier in Schwung,

Der alte Burſch ward wieder jung ,

Bergaß hier in der friſchen Luft

Seine kleine betrübte Arbeitsſtube.

Ia, wäre die Sonne nicht tiefer geſunken ,

Sie hätten wohl die ganze Woche geplaudert,

Und Naht und Draht und Blech und Pech

Bergeſſen an dem Fieler Erich.

Da ſagt Ranngießer : Lieben Leut,

Mich ſchwant, es wär wohl Zeit für heut !

Das wirkte ! denn uten ſchien inzwiſchen,

Es würde wohl endlich Zeit zum Fiſchen.

Haben alte Pferde recht verbaut,

Oder ſatte Kühe wiederkäut,

So ifts poſſierlich anzuſehn

Wie ſie allmählich kommen zu Bein !

Zuerſt ſtöhnt ein Ende und richtet den Schweifauf,

Damit kommt das Hinterende des Thiers* auf,

* Deert, iron .

und darum nicht ju

überſeßen.
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Uns Fiſchervole war ftill un feeg,

War rein verſtummt, un ſtil, un ſweeg,

Un ſetten fit ant Ömer hin

Hell in de ſchöne Sünndagsſünn ,

Un keemn int Snacken un Verteln

Vunt Wanderleben as Gefelln,

Un wat re ſehn un wat ſe dan,

Un wa re wit un wider gan

Mit Ranzen op un Stock in Hand

Int grote dütſche Baderland .

Dat ole Hart keem rein in Swunt,

De ole Burſch war wedder junk,

Vergeet hier in de friſche Luf

Sin lütt bedröfte Arbeitsſtuv.

Ja, weer de Sünn ni deper fact,

Se harrn wul bet Sünnabend fnackt,

Un Nath un Drath un Blick un Pick

Vergeten an de Fieler Dik .

Do Teggt Kanngießer : Lieben Leut,

Mich ſchwant, es wär wohl Zeit für heut !

Dat wirk ! Denn Alle düch intwiſchen ,

Dat war nagrad mat Tid to fiſchen .

Wenn ole Pagen recht verdaut hebbt,

Wenn fatte Röhbeeſt edderkaut hebbt,

So is dat nüdti antofehn ,

Ma ſe allmähli kamt to Been .

Eerſt ſtehnt een Enn' un richt de Steert op,

Denn fumt de achterenn' vunt Deert op,
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Dann ſtöhnt das andere Ende und ftreckt fich ,

Endlich ſteht das ganze Ihier und re&t fich.

Doch ſind die Pferde* meiſtens ſpattlahm , * ( fagen .)

und können zuerſt nicht recht in Gang kommen,

Und humpeln umher und tanzen einen Zweiſchritt:

Wie wenn einen Klempner das Leibweh reißt,

und ſich krümmet wie ein Wurm im Sandloch “, fürden Streufand,
* Raum im Hauſe

Denn leider ! aß er zu viel Pfannkuchen !
[prichwo .

Die kneifen ihn wie ein böſes Gewiſſen ,

Die reken ihn wie Kolik ins Schwißen ,

Die kriechen wie geſchmolzen Blei im Leib entlang,

Die zwicken ihn wie eine eiſerne Kneifzange ,

Die drücken ihn an den kurzen Rippen .

Jan Reuter ! haſt noch einen Tropfen ?

So nimm die blecherne Flaſche vom Knopfe

und ſcharre den legten Reſt zuſammen ,

Dann wird es ſich alsbald vertheilen ;

Wir andern müſſen durchaus nicht fäumen !

Die Schuſter Tehn nicht oft nach dem Himmel,

Sterngucken iſt nicht noth zum Leben.

Wir haben keine Wüſte“ als Dubenheide**,

Und die iſt Holmer Ochſenweide,

Und kein Kameel als Ziegenböcke,

Und reiſen nicht als hier zum Teich ;

Wir brauchen keine Uhr als unſern Magen,

und der geht ſicher Tag für Tag.

Wer hat mit der Sonne was zu thun ?

Die ſcheint, und mag ſie untergehn .

Doch heute war is 'ne andre Sache,

Die Schuſter dachten : Was iſt die Uhr ?

Sie ſuchten nach der Sonne * im Norden

wo man Stern:

kunde zum Reiſen

bedarf.

** Dubenheide, die

wildeſte de des

Szeider Moors,

f. Vorr.

um die Zeit

ungefähr zu
beſtimmen .
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Denn ſtehnt de anner Enn' un ſtreckt fik,

Denn fteit dat gange Beeft un reckt fit ;

Doch fünd de Pagen meiſtens fpattialm ,

Un fünnt toeerſt ni recht to Patt kam ,

Un humpelt rum un pett en Twetritt :

Us wenn en Klempner dat Lifweh ritt,

Un krümmt ſik as en Worm int Sandlock,

Denn leider ! eet he to vel Pannkok !

De knipt em as en bös Geweten ,

De fett em as Kotie int Sweten ,

De krupt as ſmötten Bli int lif lant,

De zwickt em as en iſern Kniptang,

De drückt em an de korten Rippen.

Jan Reuter ! heſt du noch en Drippen ?

So krieg de blickern Flaſch vun Knop,

Un ſchrap den lebten Reſt tohop,

Denn ſchall dat ſik wul bald verdeelen ;

Wi Annern mæt pattu ni nælen !

De Schoſters feht ni oft na'n Heben,

Steeentiken is ni Noth tum Leben.

Wi hebbt keen Wüſt' n8 Dubenheid,

Un dat is Holmer Offenweid,

Un keen Rameel as Segenbück,

un makt keen Reiſ ' as hier nan Dit ;

Wi brukt keen Klock as unfe Mag' ,

Un de geit ſeker Dag vær Dag.

Wer hett wat mit de Sünn to don ?

De ſchint, un mag fe ünnergan .

Doch weer't vundag' en anner Sak,

De Schoſter $ dachten : Wats de Klock ?

Se föchden na de Sünn int Norn
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Und ſchauten dort den Heider Thurm,

Und ſuchten rund umher die Sonne,

und konnten ſie rund herum nicht finden .

Da ſagte Einer : Ich glaube, dort fikt fie !

Wir bekommen am Ende noch ein Gewitter !

$

Haufenwolken ,
Cumuli .

Sa wärens blinde Müller geweſen,

Die hätten es mit den Naſen geſehn !

Doch Schuſter ſind nicht leicht zu ſcheuchen :

Die meinten es würde ſich noch verziehen.

Es erhob ſich im Weſten wie eine Bank

Von Perückenköpfen ", bis Meldorf entlang,

Die ganze Luft war ſchwül und brütend,

Der 28 ſtand gedrückt und gekauert,

Die Schwalben regelten dicht am Ried,

Die Fröſche ſangen ihr lautſtes Lied,

Die Lerchen ſaßen ſtill zu träumen,

Die Bienen eilten aus den Blumen

und jagten ſummend in die Ferne,

Und alle Mühlen ſtanden in Scheeren *.

Die Schuſter haben kalbslederne Seelen,

Die meinten es würde ſich noch vertheilen !

Die glauben nicht an ein Donnerwetter

Bis auf den Börtern tanzen die Teller,

Die glauben nicht daß es Regen gibt,

216 bis es ihnen aus den Stiefeln gießt.

* ein Undreas:

kreuz bildend, in

Ruhe.

Der Klempner blieb im Graſe liegen ,

Johann Reuter regte ſich zu angeln ,

Das hölzerne Bein zeigt in die Höhe,

Noch höher hinauf die Angelruthe .
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Un keken na de Heider Thorn,

Un ſöchden rund umher de Sünn,

Un kunn er rund herum ni finn '.

Do reggt der Een : Ik löv , dar ſitt he !

Wi krigt am Enn noch en Gewitter !

Ja, weern dat blinne Möllers wen,

De harrn dat mit be Næſen fehn !

Doch Schoſters fünd ni licht to ſchrecken :

De meenn, dat war ſik noch vertrecken .

Dat dün int Weſten, as en Bank

Vun Prükenköpp, bet Möldörp lank,

De ganze Luch weer ſwul un bruddi,

De Hadbar ſtunn bedrückt un dutti,

De Swölken ſęgeln dicht an Reth,

De Pocken ſungn er ludſte Leed,

De Lurken ſeten ſtil to dröm,

De Im de ilen ut de Blöm

Un fumm ' un jagen na de Feern,

Un alle Mælen ſtunn' in Scheern.

De Schoſters hebbt kalfleddern Seeln,

DeDe meenn, dat war ſie noch verdeeln !

De lövt ni an en Dunnerwedder,

Bet op de Borten danzt de Teller,

De lövt ni, dat dat Regen gift,

28 bet ſe't ut de Stęweln drift.

De Klempner blev int Gras to wrangeln ,

Jan Reuter ſett fik dal to angeln,

Dat holten Been wif ' inne Höch,

Noch högerop de Angelſchech.

20
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Die Undern gingen mit Neß und Schäften

Zufs Waſſer los , einen Zug zu machen ,

Boran der Dicke, aufgekrämpt,

Von unten die Hoſe, von oben das Hemd,

Rückwärts ziehend mit beiden Händen,

Die Undern pulſchten * hintennach.

Nur bloß der ſchlaue Kannegießer

Blieb in den Schuhen und am Ufer.

Er inſpicierte und hatte das Reden,

»Ob ſie es richtig machen täten .«

Die Fröſche fahen ins geſammt zu

Und dachten : das iſt alſo ein Dampfboot!

Die Schuſter zogen krumm und ſtumm

Ute um das Nek ums Ufer herum .

Sie zogens heraus, ſie warfens hinein,

Doch waren nichts als Fröſche darin ;

Sie ſchleppten weiter, zogens auf:

Nichts als Schmußvögel* , Kopf an Kopf !

Sie zogen weit und weiter hin,

Jan Reuter erkannte kaum ſie noch,

Er hörte bloß den Kannegießer

Hochdeutſchig reden hoch vom Ufer,

Er hört es ſchwach und ſchwächer ſummen ,

Am Ende ward es gänzlich ſtiť .

Da ſchien ihm faſt, es dröhne und toſe

U15 wenn das Meer von weitem ſauſe.

Er ſchaute fich um : das dröhnte und zitterte

Mein Seel ! es wird ein Tchwer Gewitter !

Des Klempners Leibweh war verſchwunden ,

Er ſagte : Johann, wir müſſen nach Haus !

San Reuter fah am Himmel entlang :

Ta ſpaltete ein Bliß die Wolfenbank !

#ins Waſſer

fchlagen, zum Forta

treiben der Firde.

* Frofthe..
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De Unnern gingn mit Nett un Staken

To Water an, en Tog to maken,

Værut de Dicke, opgekrämpt,

Vun nerrn de Bűr un babn dat Semd,

Rüggwarts un trock mit beide Hann',

De Annern palſchen achteran ;

Man blot de plitiche Kannenſtőwer

Blev inne Schoh un an dat Öwer.

He feeg na't Weré un harr dat Reden,

Ob ſe dat wrichtig machen thäten ...

De Pocken keken insgeſamp to

Un dachten : dat is alſo'n Dampboot !

De Schoſters trocken krumm un ſtumm

Au um dat Nett umt Öwer rum.

Se trocken rut, Te ſmeten rin,

Doch weern der nir as Pocken in ;

Se flepen fort, ſe troden op :

Nir as Drecvageln Kopp an Kopp !

Se trocken wit un wider hen,

Jan Reuter kunn ſe kum mehr kenn' ,

He hör man blot de Kannenſtömer

Op hochdütſch ręden hoch vunt Öwer,

He hör dat ſwack un ſwader fumm ',

Am Ende war dat gänzti ſtumm .

Do dűcht em meiſt, dat dræhn un duſ '

Us wenn de Floth vun widen ſuſ'.

He keel fik rund : dat dræhn un zitter

Min Seel ! dat ward en ſwar Gewitter !

De Klempner weer fin lifieh los

Un fä : Jehann, ti mæt to Hus !

San Reuter keek ann Heben lank :

Dar klöv en Blix de ſwarte Bank !

20 *
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Jan Reuter nahm ſeine Ungelruthe,

Ian Reuter nahm ſeinen hölzernen Fuß,

Seine Pfeife, Sorb , feine blecherne Flaſch :

Da kam der Donner, daß es krachte !

Da kam der Donner, daß es bebte !

Da kamen die Schuſter alle ans Ufer.

Sie liefen , barfuß ohne Schurzfell“,

und ſuchten ihre Körbe und Ekſtellen.

* Zeichen größter
Gile bei ihnen .

Nichts hatten ſie gefangen, als einmal am Grund

Dem Fiſcher ſeinen ertrunkenen Hund,

Sie meinten einen Stör, und noch etwas größer :

Da wars zuleßt ein toter Köter.

Was nun zu thun ? Was nun für Rath ?

Fiſche mußt man haben und wärns gebratne !

Fiſche mußt man haben , ob Barſch, ob

Hecht,

Sonſt gabs zu Hauſe eine naſſe Woche,

Sonſt war beim Weibsvolk nicht zu dauern,

Die ſchon mit Topf und Pfanne harrten,

Und fragten : » Nachbarin , ißt Sie gekochte ?

Mein Mann mag lieber buttergebackne!«

Sie ſtanden kraßend Kopf und Ohren :

Rein Fiſch und dort der Heider Thurm !

Sie ſtanden krakend vorn und hinten :

Dein Braten als einer von dem Schlachter !

Da ſagte der Dicke ſchier in Undacht :

Lothgießer ! nun gib du einen Unſchlag !

Da ſagte Kanngießer : Underſt niſcht ?

Mir gehn ins Haus und kaufen Fiſch !
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Jan Reuter neem fin Angelrod,

Jan Reuter neem fin holten Fot,

Sin Pip, ſin Korf, fin blickern Flaſch :

Dar keem de Dunner, dat dat gnaſch !

Dar keem de Dunner, dat dat bewer !

Dar keemn de Schoſters all ant Ömer.

Se lepen barbeent fünner Schotfelin ,

Un föchden na er Körv un Brotſtelln .

Se haren nir fungn, as mal ann Grund

De Fiſcher fin verdrunken Hund,

Se meenn en Stær un noch wat gröter :

Do weert tolekt en doden Köter.

Wat nu to don ? Wat nu vær Rath?

Fiſch muſs man hebbn, un weern ſe brad !

Fiſch muſs man hebbn , ob Bars, ob Hef,

Sunſt gev't to Hus en natte Węk ;

Sunſt weer bi't Frunsvoll nich to duern ,

De al mit Putt un Bratpann luern,

Un fragden : „ Nawerſch, itt Se fakte ?

Min Mann mag lewer botterbackte !"

Se ſtunn' un kraßen Kopp un Ohrn :

Keen Fiſch un dar de Heider Thorn !

Se ſtunn' un kraßen vær un achter :

Reen Braden as een vun de Slachter !

Do reggt de Dicke rein in Undach :

Lothgeter ! nu gif du en Unſlag!

Do feggt Kanngießer : Underſt niſcht ?

Mir gehn ins Haus und kaufen Fiſch !
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Das löfte den Kinoten ! Sie wurden ſo froh,

U18 würde ihnen geſchenkt, und Geld dazu !

Sie hatten im Irab ihre Körbe gefaßt,

Sie ſtürmten die kleine Fiſcherkathe,

Sie kauften Hechte, Barſche, Hal,

Sie kauften Karauſchen auzumal,

Sie nahmen ihr Geräthe auf den Rücken,

Der Regen ſchlug ihnen ins Geſicht,

Sie nahmen ihre Stiefel in die Hand,

Sie wanderten durch das naſſe Land,

Sie wanderten fort bei Bliß und Regen,

Durch Moraft und Moor und Graben und Stege ;

Kein Graben* ſo breit, keine Wieſe ſo mürbe,

Sie kamen hinüber oder hindurch !

Der Moraſt lief ein und aus den Taſchen :

Der Regen diente es wegzuwaſchen,

Und Hiße und Schweiß und Pech und Schlick *

Blieb auf dem Wege zum Fieler Trich.

* Graff , großer

Sraben.

* Marſderde .

Das heißt ſich einmal die Gelenke theeren,

Das heißt ſich einmal die Glieder ſchmieren,

Das heißt ſich einmal die Glieder ölen

Und Unterleib und Buſen fühlen !

Sie kamen durchnaß bis auf die Haut

Nach Hauſe ; doch konnten fie was erzählen,

Und ſprachen heiter hinterm Siſch noch

Nach Jahren von dem Fieler Fiſchzug.
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Dat löf' de Knütt ! Se warn ſo froh,

Us war re't ſchenkt, un Geld darto !

Se harrn in Drav er Körv to fat,

Se ſtörmn de lüttie Fiſcherkath,

Se koffen Hek un Bars un Ual,

Se koffen Krutſchen altomal,

Se neemn er Reitſchop oppen Rügg,

De Regen klatſch ſe int Geſich ,

Se neemn er Stęweln inne Hand,

Se wannern æwert natte Land,

Se wannern fort bi Blik un Ręgen,

Dær Murt un Moor un Gröv un Stęgen ;

Keen Graff ſo breet, keen Wiſch To mær,

Se keemn hinæwer oder dær;

De Murt leep in un ut de Taſchen :

De Regen deen, dat wegtowaſchen ,

Un Heet un Sweet un Pick un Slick

Blev op den Weg na'n Fieler Dik .

Dat heet fil mal de Lenken theern ,

Dat heet fik mal de Lęden ſmeern ,

Dat heet fik mal de Glieder öln

Un ünnerlif un Boſſen köhin !

Se keemn dærnatt bet op de Felln

To Hus ; doch kunn ' ſe wat vertelln ,

Un ſnacken fröhli achtern Diſch noch

Na Jahren vun de Fieler Fiſchtog.

Oloto
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Hell ins Fenſter.

Hell ins Fenſter ſcheint die Sonne,

Scheint bis tief ins Herz hinein ;

Alles was kalt iſt, dumpf und weh,

Shaut ſie weg wie Eis und Schnee.

Winter weint ſeine blankſten Ihränen,

Frühlingsathem weht mich an,

Kinderfreud ſo friſch wie Ihau

Mich durchzieht vom Himmelsblau.

Noch iſts Zeit ! o kommt herein,

Himmelblau und Frühlingsfonn'!

Lacht noch einmal warm und mild*

Jief ins Herz ! o noch iſt 's Zeit !

* (blid) freundlich .

Jm Hol3.

Wo das Echo ſchalt

Durch die Buchen hin,

Nach dem grünen Wald

Zieht mich Herz und Sinn,

Wenn die Droſſel pfeift,

Wenn die Blätter* wehn,

Wenn der Wind da ſtreicht

Drüber hin.

* im Herbſt, das

durre Eaub.

Der iſt immer frei

Wie die große See ;
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Hell int finſter.

Hell int Finſter Tchint de Sünn,

Schint bet deep int Hart herin ;

Ut wat fold is, dump un weh,

Daut ſe weg, as Is un Snee.

Winter weent fin blankſten Thran ,

Værjahrsathen weiht mi an,

Kinnerfreid fo friſch as Dau

Trect mi dær vunt Himmelsblau.

Noch is Tid ! o kamt man in,

Himmelblau un Værjahrsſünn !

Lacht noch eenmal warm un blid

Deep int Hart ! o noch ist Tid !

Int Holt .

Mo dat Echo ( challt

Dær de Böken hin,

Na de gröne Wald

Treckt mi Hart un Sinn,

Wenn de Droßel fleit,

Wenn de Blæder weiht ,

Wenn de Wind der geit

Baben hin .

De is jümmer fri,

Us de grote See ;

20 **
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*(Bieb. )

Da iſt Raum für mich

und das icheue Reh *,

Für die bittre Noth

und den lieben Gott,

Und da thut der Tod

Kaum noch weh .

Wenn die Droſſel pfeift,

Spring ich hin zu Holz,

Wenn die Blätter wenn,

Geh ich noch zu Wald :

uch, der ſah mich ſpringen

Und der hört mich ſingen ,

Und da möcht ich liegen

Stil und kalt.

So lach doch einmal .

* (voll.)Nun mach mir nicht das Herz ſo weich * !

Und lach doch mal ! und freu dich mal !

Um Himmel ſingt die Lerche hell *,

Im golz die Nachtigall.

* ( lieblich, rhon .)

Was blickſt du tief ins Abendroth ?

Das Gras iſt grün, und Blumen die Fül’ !

Die Vögel ſingen vou Uebermuth,

Und du biſt bleich und ſtill.
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Dar is Rum vær mi

Un dat ſchüchtern Veh,

Vær de bittre Noth

Un den leben Gott,

Un dar deit de Dod

Nich mal weh .

Wenn de Drobel fleit,

Spring ik rut to Holt,

Wenn de Blæder weiht,

Ga ik noch to Wold :

Och , de reeg mi ſpringn

Un de hör mi ſingn,

un dar much it liggn

Still un kold.

So lach dod inal !

Nu mak mi nich dat Hart ſo buck !

Un lech doch mal ! un frei di mar !

Un Hęben ſingt de Lurken ſmuck,

Int Holt de Nachtigal.

Wat fühſt du deep int Abendroth ?

Dat Gras is grön ! un Blöm de Fül !

De Vageln ſingt ut 2Gwermoth,

Un du büſt bleee un ſtill.
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Wenn die ferche zieht .

Ude, ade, der Sommer geht !

ade bis künftig Jahr !

Ude, ade, die Blätter wehn !

Nun wird das Herz mir ſchwer !

* Weile.

Ich fang wohl eine ſchöne Zeit*,

Den ganzen Sommer hin ;

Nun reif ' ich fort, nun reiſ' ich mit

Gen Süden, nach der Sonn !

Mein Vaterland .

Uch Låndchen tief, nun bin ich dir fern !

Da liegt im Norden ein Ländchen tief,

ein ländchen tief,

und einſam liegt der Strand,

Da blinkt die See, da blinken die Schiffe,

da blinken die Schiffe :

Das iſt mein Vaterland .

Ich ſeh am Himmel Wolken ro blank,

die Wolken ſo blank,

Sie kommen vom blaven Haf *,

und über das Ländchen zogen ſie hin,

da zogen ſie hin

und Regen rieſelt' herab .

* das Meer , in

Tofern es fluthet

und ebbt und die

Uferflichen bloß

legt und bedeckt,

f. Porr.

:
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Wenn de kurk tredt.

Ade, ade, de Summer , geit !

Ude bet tokum Jahr !

Ade, ade, de Blæder weiht !

Nu ward dat Hart mi (war!

Je heff wul ſungn en ſchöne Tid ,

De ganze Summer hin ;

Nu reif ' if fort, nu reiſ ' ik mit

Nan Süden, na de Sünn !

Min Paderland .

Uch Lendeken deep, nu bin if di wit !

Uus einem Ditmarſcher Volksliede
f. Sagen 2c . S. 63 .

X

Dar liggt int Norn en Ländeken deep,

en Ländeken deep,

Un eenſam liggt de Strand,

Dar blenkt de See, dar blenkert de Schep,

dar blenkert de Schep :

Dat is min Vaderland .

I feeg an Heben Wulken fo blant,

de Wulken ro blank,

Se kamt ut't blaue Haf,

Un awer dat Ländken trocken ſe lank,

dar trocken ſe lank

Un Regen druſ ' heraf.
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Nun blinkt wohl der Ihau auf Wieſen und Waló,

auf Wieſen und Wald

ünd duftig ſteht die Saat,

Und du liegſt ſtille, du Ländchen ſtolz,

du Ländchen ſtolze

In all deiner Pracht und Zier .

Schien nicht die Fahne wie Gold auf dem Thurm,

wie Gold auf dem Thurm,

Wenn Abends die Betglocke ſummte ?

Und über das Feld blüthen Hecken und Dorn,

die Hecken und Dorn,

Und die Marſch ward weit und ſtumm .

Dann glänzte wie Silber unendlich das Meer,

unendlich das Meer,

Und fluthete und ebbte herab ;

Und klingt es tief wie Glocken daher,

wie Gloden daher :

Horch auf ! dann brauſet* das Haf ! - * . Vorr.

Wie die Wolken blenden, nun es dämmrig wird,

nun es dämmrig wird !

War das das Haf was klang ?

Ach nein, den Ion im eignen Herzen ,

im eignen Herzen

Leiſe die Wehmuth fang.
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Nu blenkt wul de Dau op Wiſchen un Holt,

op Wiſchen un Holt

un dufti ſteit de Saat,

Un du liggſt ſtill, du Ländeken ſtolt,

du Ländeten ſtolt,

In all din Pracht un Staat.

Schin nich de Fleier as Gold oppen Thorn,

as Gold oppen Thorn,

Wenn Ubends de Bętklock ſumm ?

Un æwer dat Feld blöh Hecken un Dorn,

de Hecken un Dorn,

Un de Marſch war wit un ſtumm .

Denn glänz as Sülwer unendli dat Meer,

unendli dnt Meer,

Un flö' un ebb heraf ;

Un klingt dat deep as Klocken derher,

as Klocken derher :

Hör to ! denn bruſt dat Haf !

Wa de Wulken blendt, nu dat dämmri ward,

nu dat dämmri ward !

Weer dat dat Haf wat klung ?

Och ng, den Ton in min egen Hart,

in min egen Hart

Hett liſen de Wehmoth ſungn.

Bonn am Rheine.
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In der fremde.

Es gibt kein Land ro grün und ſo ſchön

o wär ich wieder daheim !

Da fingen die Vögel ſo fröhlich,

Da iſt der Schatten ſo fühle --

o daß ich wandern muſt !

Ein Garten liegt dort hinter dem Zaun,

Da blühen die Roſen ſo roth.

Mein Liebchen die nahm einen Undern,

Geſellen, ja müſſen wandern :

Ude, du Liebchen , leb wohl !

und Vater iſt tot, und Mutter iſt tot

läg ich unter der Erd !

Da fangen die Vögel ſo fröhlich,

Da war der Schatten ſo kühle

Ich ſeh ese nimmermehr ! * ( dich .)

Fünf neue Lieder zum Singen.

Das erſte.

Da war 'ne kleine Bauerdirn.

1 .

Da war 'ne kleine Bauerðirn,

Die mufte melken gehn,

Hatt einen breiten Strohhut,

Doch Strümpf hatt ſie nicht an .

Wie kannſt du kleine Bauerdirn

Quein zum Melken gehn !
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June Sremdn .

Dat gift keen Land fo grön un ſo ſchön -

O weer ik wedder to Hus !

Dar ſingt de Vageln ſo fröhli,

Dar is de Schatten ſo köhli

o dat ik wannern muſs !

En Garn de liggt dar achter den Tun,

Dar blömt de Roſen fo roth.

Min Leefſte de neem ſik en Unnern ,

Geſellen un de mæt wannern :

Ude, du Leefſte, leo wot !

Un Vader is dot, un Moder is dot

leeg ik ünner de Eer ! --

Dar ſungn de Vageln ſo fröhli,

Dar weer de Schatten ſo köhli

Se reeg di nimmermehr !

OVO

Fiv nie Leeder ton Singu.

Dat eerſte.

Dar weer en lättje Burdiern.

1 .

Dar weer en lüttje Burdiern,

De muſs na Melken gan,

De harr en breden Strohhot,

Doch Strümp harr ſe nich an .

Wa kannſt du lüttie Burdiern

Alleen na Melken gan ?
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2.

Sie hatt 'nen leichten Strohhut,

Sie hatt ’ne fichwere Tracht,

Doch wenn ſie hin zum Melken ging,

So ging fie hin und lacht !

o du kleine Bauerdirn ,

Welch Tchwere Iracht haſt du !

3 .

Du biſt ja wie 'ne Wespe ſchland,

Du biſt ja gar fo zart,

Haſt ja genug zu tragen

Schon an dem eignen Haar.

O du kleine Bauerdirn,

Du trägſt ja gar zu ſchmer !

4.

Komm mit, ich will die Tracht nehmen,

und hol die Küh ans Thor *, * eig . die Quer :

ſtange vor dem

und kommen ſcharfe Steine, Thor oderHed.

So faß die Kette* an ! * der Frage.

Ja, du kleine Bauerdirn,

So faß die Rett nur an !

5.

O ja, du kleine Bauerdirn,

So faß nur ſicher an .

Ich könnte dich noch mitnehmen

Und tragen dich auf den Händen,

Und wärn da nichts als Stein' im Weg,

Ich trüg dich auf den Händen.
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2 .

Se harr en lichten Strohhot,

Se harr en ſware Drach,

Doch wenn ſe hin na Melken gung,

So gung ſe hin un lach .

du lüttje Burdiern ,

Wat beſt du'n ſware Drach !

3 .

Du būſt je as en Węps ſo dünn,

Du büſt je rein ſo zart,

Du heſt je nog to dregen

21 an din egen Haar.

du lütte Burdiern,

Du driggſt je gar to ſwar!

4.

Kumm mit, ik will din Drach nehm,

Un hal de Köh nan Sleet,

Un wenn der ſcharpe Steen kamt,

So fat di anne Kęd !

Ja, du fűttie Burdiern,

So fat man anne Kęd !

5 .

Dia, du lüttje Burdiern,

So fat man ręker an.

Ik kunn di geern noch mitnehm

Un dregn di op de Hann',

Un weern der nie as Steen in Weg,

Ik drog di op de Hann'.
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Das zweite .

Da geht ein Bach.

1 .

Da geht ein Bach die Wieſ ' entlang,

Der hat es gar ro eilig ,

So geht mein Herz den ganzen Tag,

und ſteht nicht einmal ſtil .

2.

Das ſteht nicht ſtill, als bei der Mühl,

Das Rad das geht und mahlt,

Da ſteht es mir auf einmal ſtill,

U16 Tout es mit hinab.

3.

Es ſteht nicht ftill den ganzen Weg,

Als juſt auf dieſem Fleck,

Und komm ich übers Steg hinauf,

So pocht es wie das Rad.

4 .

Das Rad ,das dreht, die Mühle geht,

Und drinnen ſingt es laut,

und komm ich hinauf, ſo ſchaut der Kopf

Gewis zum Fenſter 'raus.

5 .

Der Bach der läuft ſo raſch zur Mühl,

und schleicht ſo langſam weg .

Ich glaub es geht im juſt wie mir :

Das iſt ihm gar nicht recht.
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Dat twete.

Dar geit en Bęk .

1 .

Dar geit en Bęk de Wiſch hentlank,

De hett dat rein ſo hild,

So geit min Hart de ganze Dag,

Un ſteit ni eenmal ſtil .

2.

Dat ſteit ni ſtill, as bi de Mæl,

Dat Rad dat geit un mahlt,

Dar ſteit mi dat op eenmal ſtill,

Us ſchull dat mit hendal.

3.

Dat fteit ni ftill de ganze Weg,

Us jūs op diſſe Place,

Un kam ik æwert Steg toböch ,

So kloppt dat, as dat Rad.

4 .

Dat Rad dat dreiht, de Mæl de geit,

Un binn' dar ſingt dat lud,

Un kam ik rop , ſo kikt de Ropp

Gemis na't Finſter rut.

5 .

De Bęk de lõppt fo gau to Mæl,

Un tredt ſo langſam weg.

JE lőv, dat geit em jüs as mi :

Dat is em gar nich rech.
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6.

Er zieht vorbei an unſerm Zaun*, * (Garten .)

Da geh ich noch entlang,

Und hör ihn wie er ſacht* erzählt * leiſe .

Bon Klappern und Geſang.

Da 6 d r it te

U willſt mich nicht mitnehmen .

1 .

O willſt mich nicht mitnehmen, klein Unna Kathrin ?

O willſt mich nicht mitnehmen, klein Unna Kathrin ?

Du könnteſt ja wohl fahren, du könnteſt ja wohl reiten

Oder willſt an meiner Seite gehn, klein Unna Kathrin ?

2.

Was ſchiert mich dein Vater, fein Haus und ſein Feld !

Was ſchiert mich deine Muhme, ihr Stolz und ihr Geld !

Sag bloß, ich ſoll mitgehn, ſag bloß, du biſt mein,

Und komm im Leinwollenrock, klein Unna Kathrin !
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6 .

He treckt verbi an unſe Garn,

Dar ga ik noch hentlane,

Un hör em, wa he facht vertellt

Vun Klappern un Geſank.

Dat drütte.

0 wullt mi ni mit hebbu ?

Nad Burns.

1 .

o wult mi ni mit hebbn, lütt Unna Kathrin ?

O wullt mi ni mit hebbn, lütt Anna Kathrin?

Du kunnſt je wul fahren , du kunnſt je wul ridn,

Oder wullt an min Sit gan, lütt Anna Kathrin ?

2.

Wat ſchert mi din Vader, ſin Hus un fin Feld !

Wat ſchert mi din Mellerſch, er Stolt un er Geld !

Segg blot, ik ſchall mitgan, regg blot, du büſt min,

Un kumm inn Linnwulnrock, fűtt Unna Kathrin !
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Das vierte.

Er ſagt' mir ſo viel.

1 .

Er ſagt mir ſo viel, und ich ſagt ihm kein Wort,

Und all was ich ſagt, war : Johann, ich muß fort !

2.

Er ſagť mir von Liebe, und Himmel und Erd,

Er ſagt mir von Ulem ich weiß nicht mal mehr !

3 .

Er ſagť mir ſo viel, und ich ſagt ihm kein Wort,

Und all was ich ſagt, war : Johann ich muß fort !

4 .

Er hielt mir die Händ', und er bat mich ſo ſehr,

Ich ſollt ihm doch gut ſein , und ob ichs nicht wär ?

5 .

Ich war ja nicht bös , aber ich ſagt doch kein Wort,

Und all was ich ſagt, war : Johann ich muß fort !

6.

Nun ſiß ich und denk, und denk immer daran,

Mich dünkt ich mußt ragen : wie gern, mein Johann !

7 .

Und doch, kommt es wieder, ſo fag ich kein Wort,

und hält er mich , ſag ich : Johann, ich muß fort!
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Dat veerte.

he fä mi fo vel .

1 .

He fä mi ſo vel, un ik ſä em keen Wort,

Un all wat ik rä, weer : Jehann, ik mutt fort!

2 .

He fä mi vun Lev un vun Himmel un Eer,

Se ſa mi vun allens ik weet ni mal mehr !

3.

He fa mi ro vel, un ik ſä em keen Wort,

Un all wat ik jî, weer : Jehann, iť mutt fort!

4.

He heel mi de Hann', un he bę mi fo dull,

Se ſchull em doch gut wen, un ob ik ni wuu ?

5 .

Ik weer je ni bős, awer fä doch keen Wort,

Un all wat ik ſä, weer : Jehann, ik mutt fort!

6.

Nu ſitt ik un denk, un denk jümmer deran,

Mi duch, if muſs leggt hebbn : Wa geern, min Jebann !

7 .

Un doch, kumt dat wedder, ſo fegg it keen Wort,

Un hollt he mi, ſegg if : Jehann, if mutt fort !

21
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Das lebte.

Meine Anna iſt ' we Bor' ſs rath .

1 .

Meine Anna iſt 'ne Roſ ' ro roth ,

Meine Unn ' iſt meine Blum',

Meine Unn' iſt eine Schwalbe zu Fuß*,

Meine Unna iſt wie Milch und Blut,

Wie Apfel auf dem Baum.

* leichtfüßig wie

eine Schwalbe.

2.

Der Vollmacht * hat einen Upfelgarten,

Und Roſen in der Straße ** ;

Der Vollmacht mag ſeine Rofen hüten,

Der Vollmacht mag ſeine Wepfel ernten :

Meine Unna iſt mein Stolz * !

* Landesgevoll

måchtigte , Landa

ſchaftsbeputierte,

f. Vorr.

** vor dem Hauſe .

Stolz und

Pracht.

3 .

Sie iſt mein Stolz, iſt meine Freud'

Und aưes allzumal,

Und wenn der Wind die Roſen weht,

Und wenn der Wind die Zepfet ſchrägt:

Sie fäut mir nicht herab .

4 .

* Sinn .

Sie fäxt nicht ab , ſie fällt nicht hin,

Sie hat ſolch friſchen Muth* ;

So blüht mein Herz, ſo blüht mein Sinn,

Meine Unna bleibt die Blume drin

Bis an meinen ſelgen Tod.
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Dat legte .

Min Anna is en Roſ' fo roth .

1 .

Min Anna is en Roſ' To roth,

Min Anna is min Blom,

Min Unna is en Swölk to Fot,

Min Unna is as Melk un Blot,

Us Uppel oppen Bom .

2 .

De Vullmach hett en Appelgarn,

Un Roſen inne Strat;

De Vullmach kann ſin Roſen wahrn,

De Vullmach kann fin Appeln arn :

Min Unna is min Staat !

3.

Se is min Staat, fe is min Freid

Un allens alltomal,

Un wenn de Wind de Roſen weiht,

Un wenn de Wind de Uppeln fleit :

Se fallt mi nich henbal.

4.

Se fallt ni af, fe fallt ni hin,

se hett ron friſchen Moth ;

So blöht min Hart, fo blöht min Sinn,

Min Unna blüft de Blom derin

Bet an min feli Dod.

21 *
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Dönchen .* + Liederchen ,

cantilenae .

* Storch.

Der Staar ift gekommen,

Singt luftig da droben,

Kommt auch wohl der Udbar“,

Kommt auch wohl das Frühjahr

Und alles was ſingt,

Was Sommer uns bringt.

Der Winter iſt hin,

Wie Schnee an der Sonn,

Wie ſummer am Morgen,

Wie Klagen und Sorgen

Und Gram über Nacht,

Wenns Herz wieder lacht.

Wohl hinterm Wal * zu liegen

Im Graſe hingeſtreckt,

Da iſt es nett + zu lauern tt,

Da iſt es hübſch zu ſingen ;

Die Lerche ſteigt mir überm Kopf,

Der Hänfling läßt ſich nieder,

Da ſingen wir Vögel alleſammt,

Wir Vögel allzumal.

* Wall mitZaun ,

der die Felder

einfaßt.

**ſchuern

( ſchauern ),geſchüßt

rein .

tlieblich.

Hlauſchen.
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Dünjens.

De Spree de iš kam,

Singt luſti vun babn,

Kumt of wul de Hadbar,

Kumt of wul dat Fröhjahr

Un al wat der ſingt,

Wat Summer uns bringt.

De Winter is hin,

Us Snee anne Sünn,

Us Rummer an Morgen,

2 $ Klagen un Sorgen

Un Gram æwer Nacht,

Wennt Hart wedder lacht.

Wul achtern Wall to ſchuern ,

Wul mank dat Gras to liggn,

Dar is dat nett to luern,

Dar is dat ſmuck to ſingn ;

Dar ſtiggt de Lurk mi dwern Kopp,

De Fritſch fett fik dal,

Dar ſingt wi Vageln alltohop,

Wi Vageln alltomal.
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Kommts Frühjahr nur wieder,

So kommt auch die Freude :

Kommt's Gras auf die Wieſen,

Kommen die Rüh auf die Beide.

Stommt die Sonn durch die Wolken

und der Storch auf ſein Neft

und abends ein Mondſchein ,

Dann kommt erſt das Beſt.

Kein Graben ſo breit, keine Mauer To hoch,

Wenn Zwei fich nur gut ſind, ſie treffen ſich doch .

Kein Wetter ſo arg, To finſter keine Nacht,

Wenn Zwei fich nur fehn wolln , fie Tehen ſich wohl.

Da gibts wohl 'nen Mondſchein , da ſcheint wohl ein Stern,

Es gibt noch ein licht oder Leucht und latern .

Da find't ſich 'ne Leiter, ein Stieglein* und Steg : * zum Ueberſteigen .

Wenn zwei ſich nur lieb haben keine Sorg für den Weg.

Johann, nun ſpann die Schimmel an !

Nun fahren wir zu Braut !

Und haben wir nichts als braune Pferd',

Johann , ſo iſts auch gut !

und haben wir nichts als ſchwarze Pferd,

Johann, ſo iſt 's auch recht !

Und bin ich nicht des Hausherrn* Sohn,

Bin ich ſein jüngſter Knecht !

* ( unſers

Wirthet . )
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Kumt Bærjahr man wedder,

So kumt ok de Freid :

Kumt Gras op de Wiſchen,

Kamt de Köh op de Weid .

Kumt de Sünn der de Wulken

Un de Hadbar opt Neſt

Un abends en Mianſchin,

Denn kumt eerſt dat Beſt.

Keen Graff is ſo breet un teen Müer ſo hoch ,

Wenn Twe fik man gut fünd, fo drapt fe fik doch .

Keen Wedder ſo gruli, ſo düſter keen Nacht,

Wenn Iwe fik man ſehn wüllt, ſo ſeht ſe fit facht.

Dat gift wul en Maanſchin, dar ( chint wul en Steern ,

Dat gift noch en licht oper Lücht un Latern .

Dar finnt fik en Ledder, en Stęgelſch un Steg :

Wenn Iwe fik man leef hebbt keen Sorg vær den Weg.

Jehann, nu ſpann de Schimmels an !

Nu fahr wi na de Brut !

Un hebbt wi nir as brune Per,

Sebann, ſo ist of gut !

un hebbt wi nir as ſwarte Per,

Sehann , ſo is't of recht !

Un bűn ik nich uns Weerth ſin Sæn,

So bűn't fin jüngſte Knecht !
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Und haben wir gar nicht Pferd und Wagen,

So haben wir junge Bein '!

Und wer ſo glücklich iſt als ich ,

Johann, das wolln wir ſehn !

Mein zuckerſüß Suschen, was wilft du dich grämen ?

Kömmt Weihnachten wieder, ſo will ich dich nehmen !

Wolln Pfeffernüß kaufen und Haſelnüß knacken ,

Und ſo 'n großen Kuchen aus Seig woln wic backen !

Mein zuckerſüß Suschen , nun gräm dich nicht ſehr!

Denn werden wir älter, ſo tanzen wir nicht mehr.

Dann ſcharrn wir den Grapen“, dann ſcharrn wir das Geld, * eiſernen
Kochtopf.

Dann gehn wir mit ſo langen Naſen zu Feld !

Mein zuckerſüß Suschen, nun gräm dich nur nicht!

Ich hab noch drei Sechsling'*, das weißt du nur nicht! * / Schil .
(6 pr .)

Drei Sechsling' und Dreiling' , und ſolch großen Hut ! * Hadit.

und 'nen greishänfnen Geldfack, noch einmal ſo groß !

Wir giengen zuſammen zu Feld, mein Hans,

Wir giengen zuſammen zu Ruh,

Wir ſaßen hinterm Tiſch beiſammen ,

So wurden wir alt und grau.

Bergauf ſo leicht, bergab ſo müd,

So manches, manches Jahr

Und doch, mein Hans, noch eben ſo lieb ,

216 einſt im braunen Saar.



489

Un hebbt wi gar keen Per un Wag',

So hebbt wi junge Been !

Un de ro glückli is as ik,

Jehann, dat wül wi ſehn !

Min zuckerföt Suſchen , wat wullt du di grämn ?

Kumt Wihnachten wedder, ſo will it di nemn !

Wüüt Pępernæt kopen un Haſſelnæt knacken ,

Un po'n groten Koken ut Deeg wüllt wi backen !

Min zuckerföt Suſchen , nu gräm di ni ſehr!

Denn ward wi mal öller, ſo danzt wi ni mehr !

Denn ſchrapt wi den Grapen, denn ſchrapt wi dat Geld,

Denn gat wi mit ro'n lange Näſen to Feld !

Min zuckerföt Suſchen , nu gräm di man nich !

Je heff noch dree Süſſelnk, dat weeſt du man nich !

Dree Süſſelnk un Dreelnk, un ro'n groten Hot !

Un'n grishempen Geldſack, noch eenmal ſo grot !

Wi gingn toſam to Feld, min Hans,

93i gings tofam to Rau,

Mi ſeten achtern Diſch toram ,

So warn wi old un grau .

Bargop ſo licht, bargaf ſo trag,

So menni, menni Fahr

Un doch , min Fans, noch ein fo leef,

28 do in brune Haar.

21
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an der Kirch

Wohnt der Prieſter,

Und der Müller wohnt am Teich,

Und ich wohne

Bei der Liebſten,

Seb fie jeden Augenblick.

Geht die Uhr

Un der Kirchwand,

Gehn die Räder in dem Grund,

Geht mein Herz

Noch viel muntrer,

Nichts als Liebe treibt es rund .

Im Glockenthurm überm Kirchenboden

Da geht ein Rad mit eiſernen Zähnen,

Und wenn der alte, der taube, der Küſter nicht wär,

Keine ſterbliche Seel käm dahin von der ganzen Erd.

Der Mülerburſch fint ganz allein,

Er ſieht in das Rad, das treibt den Stein,

Und wenn der alte, der taube, der Küſter die Tochter nicht hätt,

Was könnte ſo luſtig ſich drehn auf der ganzen Erd ?

Alt Kathrin an der Lamp,

Alter Hans im Dampf,

Alt Kathrin mit der Brille,

Ulter Şans mit ſeinen Grillen,

Sie ſpinnen und plaudern ,

Kau'n Agen* und Taback. * Fíadys ſplitter.



491

Un de Rark

Mahnt de Preſter,

Un de Möller wahnt an Dik,

Un if wahn

Bi min Leefſte,

Seeg er jeden Ogenblick.

Seit de Klock

Anne Karkwand,

Gat de Ræder innen Grund,

Seit min Hart

Noch vel muntrer,

Nir as Lev de drift dat rund .

Inn Klockenthorn babn Karkenbæn

Dar geit en Rad mit ifern Jähn,

Un wenn de ole, de dowe, de Küſter ni weer,

So keem der keen ſtarbens Minſch vunne ganze Eer.

De Möllerburſch fitt ganz alleen ,

He füht in dat Rab, dat drift de Steen,

Un wenn de ole, de dowe, de Küſter ſin Dochder ni weer,

Wat kunn der ſo luſti fik dreibn oppe ganze Eer ?

Di Zrin anne Lamp,

01 Sans innen Damp,

01 Trina mit Brillen ,

01 Hans mit ſin Grillen ,

Se ſpinnt un fe fnackt,

Kaut Schev un Tobad.
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-

Unterm Fenſter im Garten der Baum iſt ſo grün,

Singt alle Nacht ein Bogel fo traurig, ſo ſchön.

Bei der Muhme ſchräg über ſo weiß iſt die Stub

Singt alle Tag' Unnettchen und lacht wie 'ne Zaub' .

Das lacht und das weint, und das pocht mir ans Herz,

Pocht immer im Jakt, bis ein Lied daraus wird.

* Schnecke.Die Schnägellaus

Die trägt ihr Haus,

ult Jochen Schnack

Der trägt ſein Pade ",

Die ganze Woch, das ganze Jahr,

Du ſchauſt nicht auf, ſo iſt er da .

* Packen ,
Bündel .

Bachſtelzchen * am Bach, * (Blauwippſchwanz.)

Rothbädtchen am Seerb,

Flachsköpfchen am Spinnrad

Romm, rath mal, was iſt das ?

Und willſt du ſie fangen,

Rath ja nicht zu lange !
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In Garn ünnert Finſter de Bom is fo grőn

Singt all Nacht en Vagel ſo truri, ſo ſchön.

Bi Medderſch ( chreeg æwer To witt is de Stuv

Singt all Dag Unneeten un lacht as en Duv.

Dat lacht un dat weent, un dat kloppt mi ant Hart,

Kloppt jümmer in Takt, bet en leed derut ward.

De Sneierlus

De driggt fin Hus,

01 Juchen Snack

De driggt fin Pack,

De ganze Węk, dat ganze Jahr :

Du kieſt ni op, ſo is he dar.

Blauwippſteert an Bek,

Lütti Rothback inne Ræk,

Lütti Flaſskopp ant Spinnrad

Kumm, ra' mal, wat is dat ?

Un wullt du er fang ',

Ra' jo ni to lang !
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Alte Lieder.

1. Der Jäger.

Ein Jäger gieng zu jagen aus,

Er gieng ins grüne Holz ;

Einen Blumenſtrauß hatt er am þut,

Einen Fingerring von Gold.

Im Haus ſo groß, im Haus ſo ſtolz

Wohnt eine Dame fein ,

Die ſteckt den Ring ihm an die Hand :

» Nun biſt und bleibſt du mein !«

* rcheue.

Er gieng und ſchoß die Haſen tot,

Er ſchoß das wilde * Reh.

Was fand er dort im grünen Holz ?

Ein Mägdlein auf den Knien .

Sie pflückt die rothen Erdbeern ab,

Die grünen ließ ſie ſtehn.

» Romm , komm mit aus dem grünen Holz !

»Mein Sagen iſt gethan !

»Was ſcher ich mich um Haus und Feld,

Und Gold und Geld dabei !

»Die lieb iſt alles auf der Welt,

» Und die iſt nur bei dir ! a
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Dle leeder.

1. De Jäger.

En Jäger gung to jagen ut,

He gung int gröne Holt ;

En Blomſtruß harr he an ſin Hot,

En Fingerrine vun Golo .

Int Hus ſo grot, int Hus ſo ſtolt

Dar wahn en Dam fo fin,

Se ſteek de Rink em an de Hand :

Nu būſt un blüfſt du min !.

He ging un ſchot de Saren dot,

He ſchot dat wille Reh .

Wat funn he dar int gröne Holt ?

En Mäden oppe Knee .

Se plück de roden Eerdbein af,

De grön de leet re ſtan .

Kumm mit, kumm mit ut gröne Holt !

Min Jagen beff if dan !

Wat [cher ik mi um Hus un Feld,

Un Gold un Geld derbi !

... De Leev is Utens op de Welt,

„ Un de is blot bi di ! ..
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2. Die Lootſentochter.

Sie konnt die Nacht nicht ſchlafen ,

Die See die gieng To Tchwer und laut,

Die ganze Nacht nicht ſchlafen :

Er war zu fiſchen aus.

»Mein Vater laß uns rudern,

Die See die geht ſo laut und ſchwer,

Mein Vater laß uns rudern,

Die Fiſcher ſtehn Gefahr .«

Der Morgen gra ute im Oſten,

Die See die gieng ſo hoch, ſo hohl ;

Was trieb herauf vom Oſten ?

Ein umgeſtürztes Boot* . * Jolle, Kleines

Schiff.

» Ich hab die Nacht durchwachet,

Mein Vater, wende ! mir iſt ſchlecht.

Und reichen wir ans Ufer*,
* erreichen wir

es noch .

So macht mein Bett zu recht.a

3. Schiffers Braut .

Komm mit, es graut im Oſten ,

Komm mit, und eile dich !

» Ich kann nicht gehn, ich kann nicht ſtehn ,

Mein Herz das klopft mir jo ! «
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2. De footſendochder.

Se kunn de Nacht ni ſlapen ,

De See de gung ſo ſwar un lud,

De ganze Nacht ni ſlapen :

He weer to fiſchen ut.

„ Min Vader lat uns rojen,

De See de geit ſo lud un ſwar,

Min Vader lat uns rojen,

De Fiſchers ſtat Gefahr.“

De Morgen grau int Often,

De See de gung ſo hoch , ſo holl ;

Wat drev dar rop vunt Oſten ?

Dar drev en kentert Joll .

Je heff vunnacht ni flapen ,

Min Bader, wenn ' : ik bün ſo flecht.

Un reckt mi noch ant Ömer,

So makt min Bett torecht. “

3. Schippers Brut.

Rumm mit, dat graut int Dſten,

Kumm mit, un mak doch to !

Ik kann ni gan, ik kann ni ſtan ,

,,Min Hart dat kloppt mi fo ! ..
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Ich trag dich auf den Armen,

Ich trag dich bis ans Boot !

»Was wird meine arme Mutter ſagen ,

Die ächzt und weint fich tot ! «

Deine Mutter wird fich tröſten ,

Dein Vater iſt zu hart !

Ich will dir Vater und Mutter ſein,

Bis er mal anders wird .

»Ich kann nicht von dir laſſen,

Keinem andern bin ich gut ! «

So trag ich dich auf beiden Händen

Bis aus der Welt hinaus!

Ich hab mein Boot im Waſſer,

Ich hab mein Schiff in See,

Ich hab mein Liebchen in dem Ärm :

Mein Vaterland, ade !

4. Bwei fiebſte.

Was klopft da an mein Fenſter,

Was klopft da an die Scheibe ?

» Nun mach mal auf, du liebſte mein,

»Und ſchau einmal heraus ! «

Uch nein, ach nein, das thu ich nicht,

Da weht ſo ein kühler Wind.

» Mach du nur auf einen Uugenblick,

»Du biſt mein herzlieb Sind .
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JE dreg di oppen Armen ,

Ik dreg di bet ant Boot !

Wat ſchall min arme Moder reggn ,

De weent un ſchriggt fik dot ! ..

Din Moder ward fik tröſten ,

Din Vader is to hart !

Ik wil din Vader un Moder wen,

Bet he mal anners ward.

"Ik kann ni vun di laten ,

Keen Annern bün ik gut !"

So dreg ik di op beide Hann'

Bet ut de Melt herut!

Ik heff min Boot int Water,

Ik heff min Schipp in See,

Ik heff min Leefſte in min Arm :

Min Vaderland , ade !

4. Ewe Leefſten.

Wat kloppt dar an min Finſterſchiv,

Wat kloppt dar anne Rut ?

„ Nu mak mal op, du Leefſte min,

. Un kik mal eben ut ! ..

Och nę, och nę, dat do if ni,

Dar weiht fon kolen Wind.

Mat du man op en Ogenblid ,

Du büſt min hartleef Kind.
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»Mach du nur auf und laß mich ein,

» Nur auf einen Augenblick !«

Uch nein, mein Vater huſtet und wacht,

Meine Mutter hört uns gleich .

»So zieh dich an und komm heraus,

» Und komm hier in den Garten ! «

uch nein, ich hab einen andern lieb,

So lieb ſchon viele Jahre !

»Und haſt du lang einen andern lieb ,

»Den ſchlug ich eben tot,

»Dann geh nur hinterm Kirchhof entlang,

» Da liegt er in ſeinem Blut ! «

Und als ſie hinterm Kirchhof kam,

Da lebt er ſchon nicht mehr :

»Uch Vater, grab uns Beiden ein Grab

Hier in der kalten Erd ! «

Da iſt ein Grab im grünen Gras,

Die Roſen blühn ſo roth,

Da ruhn zwei Liebſte beiſammen

So treu bis in den Jod.

5. Bei Porderwold.

Das war ein luſtig Bauergelag,

Das Jungvolk tanzt' die ganze Nacht.

Die ſchönſte Dirne die da tanzt,

Das war die bleiche mit dem Stranz.
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Mak du man op un lat mi in ,

„Man op en ogenblick !"

Och nę, min Vader hoſt un wakt,

Min Moder hört uns glik.

„ So trece di an un kumm mat rut,

,,Un kumm mal na den Garn .“

Och nę, ik heff en Unnern leef,

So leef al vele Jahrn !

„ Un heſt du lang en Unnern leef,

" Den ſlog ik eben dot,

Denn ga man achtern Sarkhof lank,

Dar liggt he in fin Blot!"

Un as fe achtern Karkhof keem,

Do lev he al ni mehr.

„Och Vader grav uns Beid en Rut

" Hier inne kole Eer !,

Dar is en Graff int gröne Gras,

De Rofen blömt fo roth,

Dar ligt twe Leefſten bi enann',

So tru bet in den Dod.

5. Bi Morderwold .

Dat weer en luſti Burgelagg,

Dat Junkvolk danz de hele Nacht.

De ſchönſte Diern un de der danz,

Dat weer de bleke mit den Kranz.
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Der Schiffer hat das krauſe Haar,

Das war heut Nacht das ſchönſte Paar.

»Nun ſag mir Hans, und iſt dir 's recht ?

Deine Schweſter wird ſo bleich und heiß.

Nun ſag mir Hans, und ſiehſt du wohl ?

Er tanzt mit ihr, als wär er toll ! «

» Herzliebſte Schweſter, fieh doch mal,

Dein langes Haar fällt los herab !

Uus dem Haare fällt dir loſ der Kranz,

Du biſt ſo heiß und bleich vom Tanz.a.

Und als ſie giengen die lange Straß,

Wer kam im finſtern hinterher ?

Und als ſie giengen den engen Weg ,

Wer ſchaut zur Seite über den Steg ?

Und als ſie giengen ins düſtre Holz :

Da fiel ein Schuß, beim Norderwald.

» Uch Bruder, nun iſt große Noth,

Wolf Jäger ſchießt den Schiffer tot ! «

Sie kamen bis an den Steg zurück,

Da lag der Schiffer auf dem Geſicht.

» Vergeb dir Gott, was haſt du gethan ! «

» Ich hab den krauſen Schiffer erſchlagen.

Daß Gott im Himmel mir vergeb !

Ich hatt deine Schweſter allzu lieb ! «
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De Schipper hett de krufen Haar,

Dat weer vunnacht dat ſchönſte Paar.

Nu ſegg mi Hans, un is di't mit?

Din Sweſter ward ſo bleek un hitt.

Nu regg mi Hans, un ſühſt du wul ?

He danzt mit er, as weer he dull ! ..

„ Min hartleef Sweſter, Teh doch mal,

Din lange Haar fallt los hendat !

Ut Haar dar falt di lof ' de Kranz,

Du büſt ſo hitt un bleek vunn Danz.“

Un as re gungn de lange Strat,

Wer keem in Düſtern achterna ?

Un as ſe gungn de enge Weg,

Wer keek to Siden æwert Steg ?

Un as re gungn int düſtre Holt :

Do full en Schuſs hi'n Norderwold.

„Och Broder, nu is grote Noth,

Wulf Jäger ſchütt den Schipper dot ! ..

Se keemn bet an dat Steg torügg,

Dar leeg de Schipper opt Gefich.

Verger di Gott, wat beſt du dan ?

Ik heff de kruſe Schipper ftan.

Dat Gott in Himmel mi vergev !

Je harr din Sweſter at to leef !
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6. Der Stein bei Schalkholz . * vergl. Sagen,
Märchen und

Lieder 20. ,

Nr. 44.
Bei Schallholz auf der Heide

Da liegt ein großer Stein,

Drauf ſteht eine Schrift geſchrieben,

Iſt nur noch kaum zu ſehn.

Bei Schalkholz auf der beide

Da liegt ein Stein ſo groß ,

Da ſchlug vor vielen Jahren

Ein Bruder den Bruder tot.

Da war 'ne reiche Bauerdirn,

Die hatten beide lieb,

Es war im ganzen Kirchſpiel wohl

Die ſchönſte die es gab .

» Sag Bruder an, was fehlt dir ?

Du ſiehſt ſo traurig aus :

Zu morgen ſuch deinen beſten Staat*,

Dann komm ich mit der Braut. «

* Puß, beſtes

Kleid .

»Zu Morgen hab ich keine Zeit,

Dann muß ich auf die Heide,

Sonſt frißt der böſe Wolf mein Schaf,

Das beſte in der Weide. «

Bei Schalkholz auf der Heide

Da liegt der Stein ſo groß,

Dá ſchoß er Sonntagmorgens

Den eignen Bruder tot.
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6. De Steen bi dalkholt.

Bi Schalkholt oppe Heiloh

Dar liggt en groten Steen,

Dar ſteit en Schrift op ſchreben ,

Is nu man kum to ſehn .

Bi Schalkholt oppe Heiloh

Dar liggt en Steen fo grot,

Dar ſlog vær vele Jahren

En Broder ſin Broder dot.

Dar weer en rike Burdiern,

De harrn fe beið fo leef,

Dat weer int ganze Kaſpel wul

De ſmudſte de dat gev .

„ Segg Broder an, wat feilt di ?

Du fühſt fo truri ut :

To morgen föf din beſte Staat,

Denn kam ik mit de Brut."

.To morgen heff if gar keen Tid,

Denn mutt ik op de Heid,

Sunft fritt de böſe Mulf min Schap,

Dat beſte inne Weid . “

Bi Schalkholt oppe Heiloh

Dar liggt de Steen ſo grot,

Dar Tchot he Sünndagsmorgens

Sin egen Broder dot.

22
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7. Das kahle Grab.

Huf dem Kirchhof unterm findenbaum ,

Da ſchlafen zwei Liebſte und träumen einen Iraum.

Sie ſchlafen und träumen die lange lange Nacht,

Und harren und harren auf den jüngſten Tag.

Der Vater ſprach : meine Tochter iſt reich,

Ein Käthnersfohn der iſt ihr nicht gleid .

Die Mutter ſprach : meine Tochter iſt fein ,

Des Vollmachts* Sohn, der mag ſie leiden ** * 1. oben und
Vorr.

** hat ſie lieb.

Sie ſprach : ade mein lieb, mein Leben,

Mein Vater hat mich einem Underm gegeben !

» Das leid ich nun und nimmermehr,

Eher liegen wir beid in der kalten Erd !«

Da war keine Hilf, da war kein Rath,

Da thaten ſie beide die Tchreckliche That .

Und war kein Rath oder Hilfe nicht mehr,

So laßt ſie ſchlafen in der kalten* Erd. * fühlen.

So laßt ſie warten zum jüngſten Tag,

Db Gott ſie zuſammen erwecken mag .

Da weht in der Nacht ein Wind aus Nord,

Da iſt keine rothe Blum , ſie ſind all verborrt.
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7. Dat kahle Øraff.s

Oppen Karkhof ünnern Lindenbom

Dar ſlapt twe Leefſten un drömt en Drom.

Se flapt un drömt de lange lange Nacht,

Un lurt un lurt op den jüngſten Dag .

De Vader fä : min Dochder is rik,

En Ræthnersſæn de is er ni tik .

De Moder fä : min Dochder is fin,

De Vulmacht fin Sæn de mag er li'n .

Se jä : ade min Leev, min Lębn,

Min Bader hett mi en Annern gębn !

„Dat lið ik nu un nimmermehr,

Ehr ligt wi beid inne fole Eer !

Dar weer keen Hölp, dar weer keen Rath,

Do den Te beid de ſchrecklige Dad.

Un weer keen Rath oder Hölp ni mehr,

So lat re ſlapen inne kole Eer.

So lat re tőben ton jüngſten Dag,

ob Gott ſe tofam opmaken mag . “

Dar weiht inne Nacht en Wind ut Nord,

Dar is keen rode Blom, fe ſünd all verſort.

22 *
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A 18 der March .

1. Mittagsruhe.

Die Wördner Glocken läuten die Predigt aus . *7 . Vorr .

Sie ſummen aus weiter Ferne und unter die Bienen ,

Die übers Feld hin treiben von Blüthe zu Blüthe.

Dann klirren einige Wagen den Weg entlang :

Die Pferde ſind nicht zu ſehen im hohen Korn,

Die Köpfe allein und Menſchen hinterher,

216 ſegelten ſie auf einem See von Weizen .

So jagen ſie nach einander fern vorbei,

Der Schall und Schein verzieht ſich immer weiter,

und alles iſt wieder ſtill wie in der Kirche.

Da ſigt ein Mädchen in der Stube kühl,

Sie iſt ganz allein , im vollen Sonntagsſtaat.

Sie ſißt und näht, ſie ſchaut nicht auf noch um,

Und emſig geht der Arm ihr auf und nieder.

Dann kniſtert jedesmal das weiße Linnen ,

215 riß fie ' s mit dem drađen Urm entzwei .

Sie iſt auch nicht gebaut für Scheer und Nadel,

Die Schultern quellen , als wollte der Spenſer berſten,

Der ihr wie gegoſſen auf die Hüften fällt,

Und durch die Backen ſcheint die Lebensluſt

und glänzt ihr aus dem dunkelbraunen Haar.

Sie iſt ' s auch ſchon ſatt. Sie lehnt ſich übern Arm

Und ſchaut durchs Fenſter über das grüne Korn

Und über die großen gelben Rappſaatkoppeln
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ut de March .

1. Ünnermeel.

Dee Wörner Klocken lűd de Predigt ut.

Se ſummt ut wider Feern un mank de Im,

De æwert Feld hin drivt vun Blöt to Blöt.

Denn klætert wücke Wagens langs den Weg :

De Per fűnd nich to fehn int lange Korn,

Man blot de Köpp un Minſchen achterher,

Us wenn re ſegeln op en See vun Weten .

So jagt ſe een na't anner wit verbi,

De Schall un Schin vertreckt fik jümmer wider

Un Uuns is wedder ſtill as inne Kark.

Dar ſitt en Mäden köhli inne Dörnſch,

Se's ganz alleen , in vullen Sünndagsſtaat.

Se fitt un neiht, ſe kikt ni op un um,

Un ökern geit de Urm er op un dal.

Denn knaſtert jedesmal dat witte Linn ',

Us reet ſe't mit de dralle Urm entwei .

Se is of gar ni bu't vær Scheer un Natel,

De Schullern quellt, as wull de Sammtjack baſſen ,

De er as gaten op de Hüften fallt,

Un dær de Backen ( chint de Lebensluſt

Un glänzt er ut de düſterbrune Haar.

Se's ok al fatt, re læhnt ſię æwern Arm

Un kikt dært Finſter langs dat gröne Korn

Un langs de groten gelen Rappfaatkoppeln
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Ins weite Feld, wo noch ein Wagen blinkt

Und wo die Luft ſich ſpiegelt wie die See

Und Häuſer und Bäume ſich wiegen wie in Wellen .

Man hört keinen Sterbenslaut als nur die Wanduhr.

Es ſchläft im Haus und draußen ſchläft das Feld.

Nur wenn im Traum ein Hühnerküchlein ſtöhnt,

Die auf der großen Diel * zu Mittag ſchlafen, * Tenne, f. Vorr.

So horcht der Kater auf dem Lehnſtuhl auf

Und Moppel* reckt ſich und der Haushahn draußen *Mops.

Fragt laut was das bedeute, der Puter kollert

Und aus dem Hundehaus gut ein rauher Kopf :

Doch haben ſie fich geſtreckt, und alle einmal gegähnt,

So finken ſie wieder ruhig hin zu ſchlafen.

Da ſind keine Augen offen als die zwei.

Doch ſchauen die auch heraus als wenn ſie träumten

Und was betrachteten in der blauen Luft

Vielleicht Gedanken , die ins weite dämmern,

Wie man ſie hat: das Serz zieht ihnen nach ,

Die ganze Seel' iſt auf ' ner großen Reiſe

Und ſchwebt umber, und läßt einen müb zurüct.

So finkt das mädchen in fich felbft zuſammen,

Das Kinn in Hand, geſtüßt die weißen Urme,

Und an den braunen Flechten ſpielen die Finger.

Auf einmal fängt die Sausuhr an zu raffeln

Und ſchlägt in knarrenden Schlägen die Mittagsſtunde :

Das Mädchen zuckt zuſammen und athmet tief

Und ſtügt ſich wieder ruhig auf die Arme.

Doch hat die Uhr noch lang nicht auserzählt.

Da ſpringt eine Shür auf über dem Zeigerbtate,
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Int wide Feld, wo noch en Wagen glinſtert

Un mo de Luft fie ſpegelt as dat Haf

Un Hüſ ' un Bőm fit weegt ns inne Wetten.

Man hört keen Starbenslud as blot de Wanduhr.

Dat ſlöppt int Hus un buten ſlöppt dat Feld.

Blot wenn in Drom en Höhnerküken ftehnt,

De op de grote Del to Middag ſtapt,

So horkt de Kater oppen fæhnſtohl op

Un Müppe rect fit, un de Sushahn buten

Fragt lud wat dat bedü ', de Kunſche kullert

Un ut dat Hunnhus tikt en rugen Kopp :

Doch hebbt fe fik mal reckt, un al mal japt,

So fackt fe wedder ruhi bal to flapen .

Dar fünd keen Ogenapen, as de twe.

Doch fikt de of herut as wenn Fe drömn

Un wat betrachten inne blaue Luch

Veulich Gedanken, de int Wide dämmert,

Us man wul hett : dat Hart treckt achterna,

De ganze Seel is op en grote Reil '

Un (wevt umher, un tett een mod torügg .

So fackt dat Mäden in ſik fülbn tohopen,

Dat Kinn in Hand, un ſtatt de witten Urms,

Un an de brunen Flechten ſpelt de Fingern .

Mit eenmal fangt de Husklock an to raffeln

Un ſleit in drange Släg' de Middagsſtunn :

Dat Mäden tuckt tohop un halt en Athen

Un ſtütt ſik wedder ruhi oppe Urms.

Doch hett de klod noch lang ni utvertellt,

Dar ſpringt en Dær op babent Wiferblatt,
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Ein Mann heraus und macht 'nen tiefen Diener,

Einen Dreimafter* auf, Kniehoſen mit den Spangen : * dreieckiger

Hut.

Dann ſchnappt 'ne Feder in dem Kaſten drinnen,

Und damit klingt eine alte Melodie,

Ein Menuett aus dem vorigen Jahrhundert,

So laut und kraus und alt und wunderlich,

Man meint die Kniehor"* würde darnach tanzen.
* der Mann

in Kniehoſen .

Doch mitten im Iriller pfeift es hell und ſcharf

Es kam von draußen übers ſtille Korn !

Noch mal und noch einmal wie von einem Jäger :

Und wie ein Reh, ſo fährt das Mädchen auf.

Sie bückt ſich raſch und wirrt ſich aus dem Linnen,

Die Wangen glühn ihr und die Augen glänzen,

Der Buſen walt, man hört das Herz ihr klopfen ,

Und doch iſt nichts von Ungſt in all dem Schrecken ,

Denn wie zum lachen kräuſeln ſich die Lippen .

Sie ſieht ſich raſch an Jack und Kleid hinunter,

Streicht ſich das Haar, wirft einen Blick in den Spiegel

und ſchaut noch einmal übers grüne Feld,

Mit großen Augen nach einem kleinen Punkt,

Der entlang den Fußſteig über dem Weizen hinzieht,

Und mit einem Jauchzen klatſcht ſie in die Hände

und fliegt ein Vogel – aus der Seitenthür* : * Thúrander
Südſeite des

Die Wanduhr ſpielt allein vor Mops und Kater. – Hauſes, ſ.Vorr.

Im Garten iſt Schatten unterm Upfelbaum .

Die wachſen hier* hoch wie auf der Geeſt die Buchen, in der Marſch,
f. Vorr.

Und Kraut und Unkraut wuchern üppiglich.

Da iſt kein Fleckchen, nicht ein Striemchen Land,

Es iſt beſeft von ſaftig grünen Kräutern,

Die wie 'ne Sammtdecke auf den Feldern liegen,
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En Mann herut un makt en depen Diener,

En Dremaſt op, Kneebüren mit de Spangn :

Denn ſnappt en Fedder in den Kaſten binn',

Un darmit klingt en ole Melodie,

En Menewett ut værige Jahrhunnert,

So lud un krus un old un wunnerli,

Man meen de Kneebür war der gliks na danzen.

Doch merrn in Triller fleit dat hell un ſcharp

Dat keem vun buten æwert ſtille Korn !

Noch mal un noch enmal as vun en Jäger :

Un as en Reh, ſo fahrt dat Mäden op .

Se buckt fik raſch un tiſſt fik ut dat Linnen,

De Backen glöht er un de Ogen glänzt,

De Boſſen geit, man hört dat Hart er kloppen,

Un doch is nip vun Angſt in all dat Schreden ,

Denn as ton Lachen krüfelt fik de Lippen .

Se füht fik raſch lank Sack un kleed hendal,

Strakt fik ant Haar un deit en Glup int Spegel

Un kikt noch eenmal langs dat gröne Feld,

Mit grote Ogen na en lütten Punkt,

De langs den Fotſtig babn den Weten treckt,

Un mit en Jauchzen klappt fe inne Hann'

Un flüggt en Vagel ut de Sidendær :

De Wanduhr ſpelt alleen vær Mups un Kater.

In Hof is Schatten ünnern Uppelbom .

De waſſt hier hoch as oppe Geeſt de Böken,

Un Krut un Unkrut hebbt der Dęg un Tier.

Dar is keen Placen , nich en Stremel Land,

De is beſett vun fafti gröne Krüder,

De as en Sammtdek oppe Stücken ligt,

22 **
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Uus Gräben ranten, längs bem Waffer triechen ,

Um Bäum und Pforte, Planke und Mauern drängen

Und eifrig wachſen - bis in die Seitenthür.

Juſt flog ſie auf ! und mit Geſchrei die Hühner,

und Elſtern aus den Eſchen um die Gracht* ,
* der breite

Graben , der das

Und aus der Thür das Mädchen, hell im Feuer , Bauergehöft ums
gibt ; . Vorr.

und ohne Hut in den heißen Sonnenſchein

Doch ohne Lärmen als das von den Vögeln.

Sie Tchwebt in leichtem Schritt die Wurth* hinab, * der Erdhügel
auf dem die

Ueber die Brücke hinüber in den Apfelgarten Bauerhåufer in

der Marſh

Und unter die Büſche und Blumen den Garten entlang . liegen ; T.Vorr..

Da trat ein hoher Burſche aus dem Korn,

In kurzer Jacke und mit einem Springeſtock.

Er geht in raſchem Schritt noch über ein Feld,

Quer übers Stück *, bis an den Upfelgarten : * f. Vorr.

Nichts als die breite Gracht iſt zwiſchen beiden.

Mit ſicherm Arm und Uuge fellt er an ,

Nimmt einen Sag und ſchwebt jenſeit hinüber :

Zwei Urme und Augen nehmen ihn in Empfang.

Das Glück iſt ſtumm ſie ziehn ſich tief in Schatten .

Summen da die Bienen ? find 's die Wördener Glocken ?

Die Sonne liegt heiß auf dem Feld , im Garten iſt Schatten,

Das Korn bewegt ſich leiſe auf und nieder,

Und aus den Blumen * kommt ein leis Geflüfter. * Blumengarten .
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ut Grőben rankt un langs dat Water krupt,

Um Böm un Port, um Plane un Müern drängt,

Un iwri waſſt bet inne Sidendær.

Jüs flog Fe op ! un mit Geſchrigg de Söhner,

Un Heiſters ut de Eſchen um de Graff

Un ut de Dær dat Mäden , bell int Süer,

Un fűnner Hot inn hitten Sünnſchin rin,

Doch ahn Gewalt, as wat de Vageln makten.

Se wevt in lichten Schritt de Wurth hendat,

De Brügg heræwer na de Uppelhof

Un mank de Büſch un Blóm de Garn hentlank.

Do trę en hogen Burſchen rut ut Korn,

Int korte Sac un mit en Kluwerſtaken .

He geit in raſchen Schritt noch awern Koppel,

Dweer æwert Stück, bet an den Appelhof :

Nir as de brede Graff is twiſchen Beiden .

Mit fękern Arms un Ogen fett he an

Un deit en Saß un ſwevt na anner Sit,

Twe Arms un Ogen nehmt em in Empfang.

Dat Glück is ſtill -- Te treckt fik deep in Schatten . -

Summt dar de Im ? Sünd dat de Wörner Kloden ?

De Sünn liggt hitt opt Feld, in Garn is Schatten ,

Dat Korn bewegt fik tiſen op un dal,

Un ut den Blomhof kumt en liſen Flüſtern.
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*

2. Der Vollmacht.* " Landesgevoll

måchtigte, Lands

Tchaft deputiers

Es iſt ſpät im Herbſt und eben graut der Tag . ter ; f. Vorr.

Hans Hanſens Hofraum liegt noch tief im Nebel,

Und Dunſt nnd Qualm noch auf der ganzen Marſch.

Das Haus iſt ſtil und tot das ganze Feld,

Und nicht ein laut zu hören von Menſch und Vieh.

und dennoch geht ſchon in der hohen Stube*, * aufgetreppten

Zimmer, über

Die groß und kalt und faſt noch finſter iſt, einem Keller.

Ein Schritt wie mit dem Perpendikel der Wanduhr, '

Vorbei am Fenſter immer auf und nieder.

Er geht vertieft und murmelt vor ſich hin ,

Ein alter Mann, doch hoch “ und breit von Schultern, * ſteil, grade

Mit einem Schritt als ſollt der Boden weichen.

Und ſteht er dann und wann am Fenſter ſtill

Und ſchießt die Blicke* den grauen Weg entlang,

Der weit vorbeizieht zwiſchen blanken Gräben

Und bald in Dunſt und Nebel ſich verliert,

So ſieht er aus den tiefen Falten 'raus,

Den Mund ſo breit, das greiſe Haar zu Berge :

Einem Fremden müßt er ausſehn wie ein Eisbär.

* Uugen .

Doch kommt kein Menſch, ſo oft er ſteht und ſieht,

Den Fußſteig nach dem Haus herauf, kein Pferd den Fahrweg .

Und keiner wär gekommen von Oft und Weſt,

Von Wörden bis Tönning* , der kennt Herrn Vollmacht Hanſen ,

Seinen breiten Gang , ſeinen Stock und Meerſchaumpfeife.

Denn jeden Markt und jede Wahl und Gant
Stadt an der

Eider in Schless

Im ganzen Lande, und wenns was wichtigs gab, wig .

Wo Macht und Wort und wo das Geld regierte,

Da kam er noch zulekt mit Pfeif und Stock,

3
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2. De Vullmadt.

Das tat in Harſt un eben graut de Dag,

Hans Hanſens Hofſtell liggt noch deep in Dak,

Un Smok un Newel op de ganze Marſch.

Dat Hus is ſtill un dot dat ganze Feld,

Un nich en Lud to hörn vun Minſch noch Veh.

Un dochen geit al inne hoge Dörnſch,

De grot un kold un faſt noch düſter is,

En Schritt as mit den Parmtik anne Wanduhr

Verbi ant Finſter jümmer op un bal .

Se geit verdeept, un mummelt bi ſik fülben,

En olen Mann, doch ſteil un breet vun Schullern,

Un mit en Schritt as ſcull de Borrn fit geben .

Un ſteit he dann un wann ant Finſter ſtill

Un ſchütt de Ogen langs den grauen Weg

De wit verbi treckt twiſchen blanke Gröben,

Un bald in Dunſt un Newel ſik verluſt,

So füht he ut de depen Folen rut,

De Mund fo breet, dat griſe Haar to Barg :

En Fremden muſs he laten as en Isbar.

Doch kumt keen Minſch, ſo oft he fteit un ſüht,

Den Fotſtig rop na't Hus, keen Perd den Fahrweg,

Un Rener weer ok kam vun Oſt un Weſt,

Vun Wörn bet Tünn' , de kenn Herr Vullmacht Hanſen,

Sin breden Gank, fin Stock un Meerſchum Pip .

Denn jeden Markt un jede Wahl un Bolen

In ganzen Lann', un wenn't wat Wichtigs gev,

W. Macht un Wort un wo dat Geld regeer,

Dar keem he noch toleß mit Pip un Stock,
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*Cabriolet.Er jagt in einer Karriol * und hatt ’nen Rappen, -

Die Runzeln eiſern und das waar zu Berge,

Und that den Ausſchlag oder nahm das Wort.

Welch Gerede gab 's nicht, als der König kam

und über den Kirchhof nach der * Kirche gieng, * (Wordener .)

Die Vögte* und Deputierten hinterhet, * Kirchſpielvogte, F. Gorr.

Que bloßen Kopfe und ängſtlich* und verwirrt * ( hißlich. )

und keiner wußt zu ſprechen wenn er fragte!

Schwarzbedeckt von Menſchen war der ganze Weg,

Die Mauer und leichenſtein ', ſogar die Bäume ;

Da kam 'ne Karriol an im Galopp

Bis an die Kirchbofpforte, der Rappe dampfte :

Der Vollmacht fprang heraus mit Pfeif und Stock

Er gab dem erſten beſten Baum und Zügel

Und ging in breiten Schritten die Stufen hinauf.

Da lief es längs dem Kirchhof: Vollmacht Hanſen !

Die nächſten machten plan und alle ſaben

Wie er da entlang gieng, ſteil wie durch einen Markt,

Bis an die Kirchthür, und verzog keine Miene.

Da trat er ein, und ſteckt die Pfeife in die Saſche,

Und als er wieder herauskam mit dem König,

Da gieng er neben ihm her in Hut und Stock

Und ſprach mit ihm ( den Weg) zurück, wie mit ſeins Gletchen,

Die andern wie die Diener hinterher.

þat er doch gar den König damals bewirthet,

Und ihm ein Frühſtück gegeben wie ein Graf,

Hier in derſelben Stube wo er nun wandert,

und auf der großen Diele* und in dem Saal** ; * der Senne.

** ( Perel), T.Vorr.

Und in dem Garten ſtand ein prächtig Zelt .

Gott weiß wo all die Gläſer und Schüffeln -herkamen ,
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He jag in Karriol un hare en Swarten , -

De Runzeln ifern un bat Saar to Barg,

Un dę den Utſlag oder neem dat Wort.

Wa war ni fpraken as de König keem

Un langs den Karkhof na de Wörner Kark gung,

De Vægt un Deputeerten achteran ,

Au bloten Kopp un hittli un verbiſtert,

Un Rener wuſs to ſpreken wenn be frog !

Swart vull vun Minſchen weer de ganze Weg,

De Mür un Likenſteen, ſogar de Bom ;

Do keem en Karriol an in Galopp

Bet anne Rarkhofsport, de Swarte damp :

De Pullmacht ſprung herut mit Pip un Stoc .

He ged den Eerſten Beſten Tom un Tægel

Un gung in breben Schritt de Trepp to höch).

Do leep dat langs ben Karkhof: Vullmacht øanſen !

De Neegſten maken Pras un Alle regen

Wa he der lange ging, ſteil as langs en Markt,

Bet anne Karkendær, un trock keen Mien.

Dar tre he rin, un ſteek de Pip in Taſch,

Un as he wedder rut keem mit de König,

Do gung he bi em an in Hot un Stock

Un ſnad mit em torügg nf mit fins Liten ,

De Annern as de Deners achterher.

Hett he doch gar den König do to Gaſt hatt,

Un em en Fröhſtück gęben as en Graf,

Hier in de ſülme Stuw wo he nu wannert,

un op de Groten Del un in den Peſel;

Un in den Blomhof ſtunn en prächti Telt.

Gott wuſs wo all de Glæ un Schütteln herkeem ,
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Die filbernen Löffel und die gordnen Taſſen,

Und al den Ueberfluß an Wein und Backwerk,

Ja, mit gefrornem Eis im heißen Sommer !

Man ſagte ein Wagen wär nach Hamburg geweſen

und hätt eine Köchin geholt mit fammt den Sachen :

Da läßt man ja für Geld den Teufel tanzen.

Da nun ging er mit dem König auf der Wurth

und wies mit Fingern hin und her die Gegend,

216 könnt er alles verſchenken was er rah.

1

Und dennoch ſteht die Rathe* über den Weg Häuslerwohnung.

Und ihm vor Augen, mit der getheilten* Thür * (gebrochenen )
Jhúr, aus einer

und bleiernen Fenſtern , wo heraus er fah Obers und Unter:

bålfte.

und ’rüber lehnt als Junge, trođen Brot in Hand:

Sein Vater war ein armer* Urbeitsmann. *(kleiner. )

Dann dacht er wenn er hungrig war und fror

Und ſich eine Deffnung durch das Eis am Fenſter blies,

Und überhin den warmen Bauerhof ſah,

Wo Schornſtein dampfte, und Kerne* und Eimer klapperten :

Er wüchſe auf, würde einmal groß und ſtark * Butterfaß.

Er fühlte damals ſchon die Kraft in Herz und Urmen,

Dann wollt ers zwingen , 's mocht halten oder brechen :

Der Hof würd’ ſein, und er wollt Vollmacht werden !

Er iſt 's geworden . Wie ? Iſt nicht zu ſagen :

Mit eiſernem Willen , mit Gewalt und Liſt,

Er hats erzwungen , ſieh nur die Augen an,

Die Bruſt und Schultern , ſo iſts gar kein Wunder.

Der Hof iſt ſein , und mehr als einer dazu,

Und wo er kommt befiehlt er als Herr Bollmacht.
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De fülwern Lepeln un de golden Taffen,

Un all de Ewerfloth an Win un Backwark,

Mit richti fraern Js in hitten Summer !

Se fän en Wagen weer na Hamborg wen

Un harr en Kælſche halt mitſams de Saken :

Dar lett man je vær Geld den Döwel danzen .

Do gung he mit den König op de Wurth

Un wir mit Fingern hin un her de Gegend,

As kunn he't all verſchenken wat he reeg.

Un dochen ſteit de Kath noch awern Weg

Un em vær Ogen, mit de braken Dær

Un bliern Finſtern , wo he ruter feeg

Un ræwer læhn as Jung, drög Brot in Hand :

Sin Vader weer en lütten Arbeitsmann .

Denn dach he wenn he hungri weer un fror

Un fik en lock puf dær dat Is an't Finſter,

Un æwer hin den warmen Burhof ſeeg,

Wo Schöſteen damp un Karnn un Ummers klætern :

He wuſs mal op un war mal grot un ſtark

- He föhl al do de Macht in Arms un Harten , —

Denn wul he't dwingn, un ſchuu dat holn un breken :

De Hof war fin , un he wull Vullmacht warrn !

Nu is he't warn . Wofü & ? Is nich to reggn :

Mit ifern Willn, mit Lift un mit Gewalt,

He hett dat dwungn, füh man de Ogen an,

De Boſs un Schullern, ſo ist gar keen Wunner.

De Hof is ſin , un mehr as een derto,

Un wo he kumt, befehlt he as Herr Vullmacht.
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Was dahinter liegt, das weiß er ſelber allein,

Und ihm vor kam noch nichts, daß mußt fich deugen.

So mag er denken wie er geht und grübelt

Und längs dem Weg ſieht oder nach der Uhr.

Die ſchlug ſchon mehrmals in gebrangen Schlägen ,

Es iſt heller Jag, und noch iſt nichts zu fehn .

Da taucht da endlich zwiſchen Dunſt und Nebel

Ein lebendes auf, das nah und näher kommt,

Noch kaum zu ſehn, doch ſteht der Bollmacht ftitt,

Und mit einem tiefen Uthem ſagt er : endlich !

Ein Mann iſt es, zu Pferd, 'nen Mantel um,

Der reitet als wär der Tod ihm auf den Ferſen ,

Worüber gelehnt, den tiefen Weg entlang,

Das Schtit und Schtamm in großen Fegen fliegt.

Er ſchwenkt ins Shor und jagt den of herauf,

Wie von 'nem Rührfaß dampft es von dem Pferd ;

Es bält. Ein hoher Burſche ſchwingt ſich ab,

Etwas lendenrahm , und bedeckt mit Klei* und Schlict

Als hätt er Lehm geritten bei einem Ziegler.

*

fetter

Markerbe.

Das Pferd iſt hier zu Haus und ſucht den Stall,

Der Reiter lüftet die Müg, nimmt ſeinen Mantel,

Die Peitſche in der Hand und wie er geht und ſteht,

Das ärgſte trampt im geben er von den Füßen.

Kömmt er ins Zimmer, auf die geſcheuerte Diele*. * (Fußboden.)

»Nun, ſagt der Vollmacht, Reimer kommſt du endlich ?

Wie iſt * s gegangen ? Die Ochfen find verkauft ? a
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Wat achter liggt dat weet he fülbn alleen ,

Un vær em keem noch nie , dat muſs ſik högen .

So mag he denken as he geit un gruwelt

Un langs den Weg füht oder na de Klock.

De hett al mehrmals ftan in drange Släg',

Das helli Dag, un noch is nir to Tehn .

Do dukt der endli mank den Smok un Newel

Wat Lębndigs op, wat neeg un neeger kumt,

Noch kum to rehn , doch ſteit de Vullmacht ſtill

un mit en depen Athen reggt he : enoli !

En Mann is dat to Perd, en Mantel um,

De ritt 'as weer de Dod em oppe Hacken ,

Væræwer læhnte den depen Fahrweg lank,

Dat Slick un Slamm in grote Paltens fleegt.

He bögt int Dor un jagt den Hof herop,

Us vun en Köhlfatt dampt dat vun dat Perd ;

Dat hout. En hogen Burſchen ſwingt ſik raf,

Wat lenntahm , un bedeckt mit Klei un Slick

Us harr he Lehm toreden bi en Tegler.

Dat Perd is hier to Hus un ſöcht den Stall,

De Rüter tüfft de Műk un nimt ſin Mantel,

De Swęp in Hand, un as he geit un ſteit,

Dat Urgſte trampt he węglangs vunne Főt,

Kumt he in Dörnſch un op den ſchrubbten Fotborrn .

„ Na, reggt de Vullmacht, Reimer kumſt du endli ?

Wa hett di't gan ? De Ollen fünd verkofft ?"
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Berkauft, und gut ! ich faßte den Mäkler * ab, * Zwiſchenhåndler.

Dreißig Ducaten ſtückweis durch die Bank,

Geld bei der Waare, in Species*, Liefrung auf , * Speciesthalern,
1/2 preuß. Ihaler .

Montag,

Das Geld per Poſt, der Commiſſär hat Auftrag.

»Und der Weizenhändler ?a

Iſt ein ſchlauer Schurke !

Nicht mal einen Rückkauf, ſonſt hätt ich 's gewagt,

Mit Schaden ſelbſt, und für baar es losgeſchlagen.

Er hatte ſchon verladen , der Weizen lag in England,

Nichts hatt er auf dem Speicher, nicht ein Stroh,

Und klagen konnt ich auf meine Vollmacht nicht,

Uuch gehts in Hamburg langſam bei der Matſchaft*. , * hier ſtatt
Handelsgericht,

Da bin ich geritten was der Fuchs nur konnte,

Um ja zu rechter Zeit in Glückſtadt einzutreffen ,

Im Nebel konnt der Telegraph nicht arbeiten*. * (zeichnen )
Zeichen geben ;

nemlich der da:

» Und trafft ihn noch ? u
malige optiſche

Telegraph.

War eben unter Segel !

» Der Teufel, « ſagt der Vollmacht, »welch ein Streich !«

Er hatt die lebte Rappraat geſtern geladen,

Dann gleich clariert, noch einen Matroſen gedungen* * techniſch :
geheuert,

Und hinausbugſiert, den Cours nach Amſterdam .

Ich haftete und fühlte bei dem Juden vor,

Die Ladung baar in Bauſch und Bogen zu ſchleißen *: * abzuſegen.

Der zuckt die Uchſeln : Jalg und Seife fielen ,

Das Del würd ſicher flau, wer dürft 's riskieren ?

»Da ſchlägt das Wetter ein ! « ſagt da der Vollmacht,

und geht in großen Schritten auf und nieder.
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Verkofft, un gut ! ik kreeg den Mäkler fat,

Dörti Ducaten ſtückwiſ' dær de Bank,

Geld bi de Waar, in Speetſch , un Maandag lemern,

Dat Geld per Poſt, de Commiſſär hett Opdrag .

De Wetenkopmann ?

Is en ſlauen Schurk!

Nich mal en Rüggkop, anners harr it't wagt,

Dk mit en Schaden, un vær baar dat wegſlan.

He harr al ſchept, de Weten leeg in England,

Nir harr he oppen Spiker, nich en Spil,

Un klagen kunn ik op min Vullmacht ni,

De geit't in Hamborg langſam bi de Matſchapp.

Do heff ik reden wat de Voſſen kunn,

Um jo in Glückſtadt rechter Tid to kam,

In Newel kunn de Telegraph ni teken .

„Un dropſt em noch ? "

Weer eben ünner Segel !

„ Den Döwel, reggt de Vullmacht, wat en Streich !”

He harr de legte Rappſaat güſtern ladt,

Denn glit clareert, noch en Matroſen hurt

Un rutbugſeert, den Curs na Amſterdam .

Ik haſt un föhl mat bi den Juden vær,

De Ladung baar un op en Slump to ſliten :

De trock de Schullern : Seep un Tallig ſacken ,

Dat Öl war fęker flau, wer döfs wat wagen ?

Dar ſleit dat Wetter in ! . reggt do de Vullmacht,

Un geit in groten Schręden op un dal .
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-

»Geld muß da her ! Dann mußt du gleich nach Riel ! «

Sagt er und hält auf einmal an,

Und ſieht zur Erde, dann den Burſchen an ,

Dann nach der Uhr : » Zwei Stunden kannſt du cuben !

Iß erſt und trink, dann laß den Schimmel fatteln,

Ich ſelbſt will noch nach Glückſtadt mit dem Schwarzen.

Sag meinem Unwalt in Kiel, Geld würde kommen,

Er müßt mir *Ufchberg* halten, käm was käme! * adlidres Gut

in Holſtein .

Nun laß dir Kaffe bringen und leg dich nieder ;

Um neun uhr biſt du fertig, und erhältſt Beſcheid ! «

Er wendet den Rücken und wandert wieder fort,

Und langſam geht der andre aus der Thür.

Die Stub iſt aufgetreppt, die Treppe geſcheuert,

und auch die Hausflur wie ein Küchentiſch,

Bis auf ſeine Spuren, die ſchon ein Mädchen aufwäſcht.

Die ſagt ihm facht und freundlich guten Morgen :

Mamſell wär hinten in dem kleinen Zimmer,

und Kaffe warm, er wär wohl müd und hungrig ?

Und zeigte mit der Hand die Flur entlang.

Da ging er, wenn auch ſteif, mit raſchem Schritt

Nach hinten, wo 'ne Thür ſich öffnete:

Da ſah ein Kopf mit braunen Flechten 'raus,

Der wurden die Wangen röther als er kam ,

Die Augen fagten mehr als guten Morgen.

Ift heimliche Lieb nicht ſüßer als das Glück ?

und lieb und Liſt iſt ſtärker als Gewalt,

Sie treffen und rauben einen ſelgen Augenblick,

Wie kurz er iſt : er füllt das Leben aus.



527

Geld mutt ber her ! - denn muft du glit na Riel !

Seggt he un ſtoppt op eenmal in fin Gank

Un füht na Eer, un denn den Burſchen an,

Denn na de Uhr : Iwe Stunn' kannſt du di raun !

Itt eerſt un drint, denn lat den Schimmel fateln ,

Se fülbn will noch na Glückſtadt mit den Swarten .

Segg min Uvkat in Kiel, Geld war der kam ,

Se maſs mi Uſchbary holn, teem wat der keem !

Nu lat di Kaffe bringn un legg di bal;

Klock negen büft du klar un triggft Beſched ! "

She wennt den Rügg un wandert wedder dog,

Un langſam geit de Unner ut de Dær.

De Stuv is optreppt, un de Trepp i8 ſchürt,

un of de Bærbel as en Rækendiſch,

Bet op ſin Spőr, de al en Mäden opnimt.

De fã em racht un fründli guden Morgen :

Mamſell weer achter inne lättje Stuv

Un Kaffe warm, he weer wul möd un hungri ?

Un teken mit be Band de Det hintlank.

Do gung he, wenn of ftif, mit raſchen Schritt

Nan achtern , wo en Dær fik apen dę ;

Dar reeg en Kopp mit brune Flechden rut,

De warn de Backen roder as he keem,

De Ogen fän noch mehr as guden Morgen .

Is heemli Lev ni föter ns dat Glück ?

Un Lev un liſt is ſtarker as Gewalt,

Se drept un rovt en fęli Ogenblick,

Wa kort he is : he füllt dat Leben ut.
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Nach ſehnen und harren kommt er wie die Sonne,

Und Furcht und Sorgen löft er all in Freuden .

» Wie iſt 's gegangen ? Gottlob, ſo biſt du da ! «

und ruhig ſeßen ſie ſich und ſehn ſich an.

D Reimer ſagt: der Ulte iſt wie ein Stein !

Wärs nicht dein Vater, hielt ich es nicht aus .

Ich bin wie gars, bin geritten Tag und Nacht,
# múrbe vom

Reiten .

und muß doch heut noch wieder fort nach Kiel.

und doch iſt es umſonſt, es kann nicht gehn ,

Es gibt doch Dinge, die nicht zu biegen ſind :

Was wil er mit dem Edelhof in Holſtein ?

Er iſt obſtinat*, der Ehrgeiz macht ihn blind, * halsſtarrig .

Er ſucht für dich wohl einen Grafenſohn.

Mich ſchleißt er auf und ſtellt mich dann bei Seit ;

So lang ſie vorhalten, braucht er Kopf und Knochen

Als wärn ſie ganz mit Mark und Hirne ſein ,

Eine Speculiermaſchine, worauf er ſpielt,

und nicht ’mal richtig, bloß aus leidigem Stolz,

218 wüßt und wär ich nichts, und ſehe doch alles,

Muß alles ſehn, denn ohne mich kann er nichts,

Vertraut mir alles, und ſchiebt mich dann bei Seit,

Noch immer wie ' nen armen Schulmeiſtersſohn :

Das iſt zu arg !

und dabei ſteht er auf,

Stößt Tafſ' und Brot bei Seit und geht zur Thür.

Da kommt das Mädchen leiſe auf ihn zu,

Legt ihren weichen Urm ihm an die Schulter,

Wie hoch ſie ift, ſie langt nur eben hinan,

Und ſieht ihm in die Augen auf ſo fromm *,

Und faßt ihn mit der andern Şand und ſpricht :

* ſanft.
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Na Lengn un Luern kumt he as de Sünn,

Un Furcht un Ungſten löf't he al in Freiden.

„ Wa hett di't gan ? Gottlof, ſo büſt du dar ! ..

Un ruhi fett Te fik un ſeht fik an .

Doch Reimer reggt: De Ol is as en Steen !

Weer't ni din Vader, heel ik dat ni ut.

Ik bűn as gar, heff ręden Dag un Nacht

Un mutt doch hűt noch wedder los na Kiel.

Un dochen is't umſunft, dat kann ni gan,

Dat gift doch Dingn de nich to bögen ſünd :

Wat will he mit en Eddelhof in Holſteen ?

He's obſternatích, de Ehrgiz makt em blind,

He föcht vær di wul na en Grafenſæn.

Mi ſlitt he op un ſtellt mi denn in Eck ;

So lang re værholt brukt he Kopp un Knaken

As weern fe ganz mit Murk un Bregen fin,

En Speculeermaſchin , wo he op ſpelt,

Un nich mal richti, blot ut leidi Stolt,

Us wuſs un weer ik niç, un reeg doch Uưens,

Mutt Ullens rehn, denn ahn mi kann he nic,

Vertrut mi Auns, un fchufft mi denn to Sit,

Noch jümmer as en arm Perzeptersjung :

Dat is to arg !

un darbi ſteit he op,

Stőtt Taft un Brot to Sit un geit na Dær.

Do kumt dat Mäden liſen op em to,

Se leggt ern weken Arm em anne Schuller,

So hoch Te is, ſe langt man eben an,

Un ſuht em inne Ogen rop ſo fram ,

Un fat em mit de anner Hand un reggt :

23
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Mein Vater iſt es ! Weißt du was ich leides

Und bin ſeine Tochter ! ſieh ! und muß doch ſchweigen ,

Und hoffen ! Denn du biſt und bleibſt mein Ulles !

Und roll 's nicht ſein, Gottes Will iſt 's doch zulegt,

So beug ich mich ſei du nun nicht ſo ſtörriſch,

Daß ich nicht ſiße wie zwiſchen zwei harten Steinen !

Was kann ich anders ſein als immer dein ?

Die Wangen werden ihr bleich , und blank die Hugen

Als ſie ihn ſachte bittet, man kennt den Ion ,

Der ſprach als Kind und krank uns oft zur Ruh,

Da brennt auch keine Wunde, die der nicht lindert.

Er beugt ſich wie ein Sünder vor der unſchuld,

Doch als einen Droſt nach aller Müh und Qual,

Und als einen Schuß vor allem Stolz und Sünde,

So zieht er ſie mit beiden Urmen ans Herz

Und küßt die Augen und den frommen Mund.

Zwei Stunden ſo ift 's lebendig auf dem Sofe.

Da ſind ſchon Wagen und Leut zu Fuß geweſen ,

Ein Käufer zu einem Hofe in der Marſch,

Nicht Hanſens zwar doch das iſt einerlei,

Was käuflich iſt, iſt ſein, ihm muß man kommen.

Dann warn da Deputierten von einer Baurſchaft * * Dorfſchaft
als Commune.

Die Streit haben mit dem Gericht, da ſteckt er dahinter ,

Gewalt und Unrecht habt er auf den Iod.

Der ſchüchterne Alte war ein armer Schuſter

Der Vollmacht hat in Heide einige Häuſer,

Nur für den Nothfall, damit er Bürger iſt

Der bat um Nachſicht das hielt heute ſchwer,

Der Vollmacht, meint der Ulte, war nicht bei Laune.
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Min Vader is dat ! Weeſt du wat ik ti ?

Un bün fin Dochder ! – füh ! un mutt doch ſtigen

Un hæpen ! denn du bűſt un blüfft min Allens !

Un ſchall’t ni wen, Gotts Will is't doch tolek,

So bög ik mi — iveſ' du nu doch ni ſtörrſch,

Dat ik ni fitt as mank twe harre Steen !

Wat kann ik anners wen as jümmer din ?

De Backen ward er bleek un blank de Ogen

Us ſe em ſachen bedt man kennt den Ton,

De ſnad Een ehr as kranke Kind to Ruh ;

Dar brennt ok noch keen Wunn', de de ni ſmődt.

Se bögt fik as de Sünner vær de Unſchuld,

Doch as de Troſt na alle Mög un Qual,

Un as en Schuß vær alle Stolt un Sünn,

So treckt he çr mit beide Arms ant Hart

Un küſst de Ogen un den framen Mund. –

Twe Stunn' ſo is dat lębndi oppe Hofſtell.

Dar fűnd al Wagens wen un Lüd to Fot,

En Ropmann to en Burſtell inne Marſch,

Nich Hanſen ſin - doch dat is eenerlei,

Wat köpli is, is ſin, em mæt ſe kam .

Denn weern der Deputeerten vun en Burſchop

De Strit hebbt mit't Gericht, dar ſitt he achter,

Gewalt un Unrecht haſst he op den Dod.

De ſchüchtern Ole weer en lütten Schoſter

De Vullmacht hett wück Hüfen inne Heid,

Blot vær en Nothfall, dat he Börger is

De bę um Naſicht -- dat heel hart vundag ,

De Vullmacht harr keen Guden, meen de Ole.

23 *
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Doch dachte der Amtsbote in ſeinem rothen Rock :

Uus dem Herrn Vollmacht ſei nicht klug zu werden !

Er glaubt es wären Decrete und nichts gutes

Was er ihm brachte, der Secretair hätte gemunkelt

Von ſo vielen Tauſenden , von Concurs und Pfändung :

Und juſt heut Morgen war er wie ſelten freundlich ,

Und gab ihm noch einen Drittel* für ſeine Mühe ! * 2 / Thalerſtůce
ehem. Cour.

Den ſteckt er ein , und dacht noch bei ſich ſelbſt :

Das iſt doch ein Herr wie wenig andre ſind !

Das wollt er auch dem Secretair noch beibringen* ! gelegenta

lich lehren.

#

Nun kamen Ochſen dampfend an und brüllend,

Ein Ireiber dabei mit einer ledernen Geldkak.

Der Vollmacht kommt heraus und überzählt ſie

Und winkt den Knechten , und langſam treiben ſie fort

In Schlick und Lehm, ſchwerfällig und bedächtig.

Dann bringen die Knechte den Schimmel und den Rappen

Mit der Rarior, der Vollmacht wirft ſich hinein,

und Reimer ſchwingt ſich auf im neuen Unzug

Und vorwärts geht es längs dem tiefen Weg .

Da ſteht ein Mädchen in der hohen Stube*, * f. oben S. 516.

Sie iſt allein und ſieht den beiden nach,

In der Hand das Kinn, die Augen tief und traurig.

Nun theilt* fich der Weg, nach Süden dampft der Schwarze,

Auf Heide zu nach Oſten hin der Schimmel. * twelen , nad

zwei Seiten ausa

Von Einem zum andern gehn ihre dunkeln Uugen, einander gehn.

Von Einem zum andern verlangt und ſehnt ihr Herz.

O daß die Wege ſie auseinander führen !

Iſt das das Schickſal? deckt die Ferne,

Einer um den andern tauchen ſie auf und unter,

Und tot und einſam iſt das weite Feld.
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Doch dach de Amtsbad in fin roden Rock :

Ut uns Herr Vullmacht weer ni klok to waren !

He löv, dat weern Decreten un nir Godes

Wat he em broch , de Secretair harr munkelt

Vun fo vel Doſend, vun Concurs un Pann' :

Un jūs vun morgens weer he blid as ſelten ,

Un gev em noch en Drüttel vær ſin Mög !

Den ſteek he in, un dach noch bi fik füiben :

Dat's doch en Herras weni anner fünd !

Dat wull he of den Secretair noch bibringn !

Nu kamt der offen de der dampt un brüllt,

En Driwer bi ſe mit en leddern Geldkatt.

De Vullmacht kumt herut u telt æwer,

Un winkt de Knechts, un langſam drivt fe fort

In Slic un lehm , ſmarfälli un bedächti.

Denn bringt de inechts en Schimmel un en Swarten

Mit en Karjol, de Vullmacht fmitt fik rin,

Un Reimer ſwingt fik op in nie Kledaje, –

Un værwarts geit dat langs den depen Weg.

Dar ſteit dat Mäden inne hoge Dörnſch,

Se is alleen un jüht de beiden na,

Dat Kinn in Hand, de Ogen deep un truri .

Nu twelt de Weg, na't Süden dampt de Swarte,

Nan Oſten na de Heid de Schimmel rop .

Vun Een nan Unnern gat er düſtern Ogen,

Bun Een tum Unnern lengt un ſehnt er Hart.

o dat de Węg' re ut enanner föhrt!

Is dat dat Schickſal ? Newel deckt de Feern,

Een um de Unner dukt re op un ünner,

Un dot un enfam is dat wide Feld.
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Ihre Augen ſchmerzen, ihre Seele iſt dumpf und ſchwer.

Es ſummt von Ferne vielleicht die Wördener Glocken ?

’s iſt Berkeltag, man bringt wohl jemand zur Ruh.

Uch wär fie 's ſelbſt ! Vielleicht wär's ſo am beſten !

und traurig ſinkt ſie hin und weint ſich Tatt.

3. Das Schickſal.

Eben iſt der Storch gekommen, er iſt auf der Scheune,

Er wandert längs der Firſt und guckt ins Neft.

Das iſt was verfallen ; er ſtellt ſich auf und klappert :

Es iſt doch ja Frühjahr nach dem harten Winter !

Die Lerchen fingen , die Luft iſt hoch und flodkig,

Ein recht Gewölb ’ von Steinbrück *, von Süden auf, " ſpridw . fürhohe
Schäfchenwolken,

Warm aber ſcharf, Einem ſchläfert Kopf und Herz, das Zeichen des
Frühlings; Steins

Und wie im Duſel* hört man Staar und Kibit. brücke,ſonſtSteins

pflaſter.

Das Feld iſt auch noch , wie ein Bett des Morgens,
* Taumel, Draum .

Etwas zerzauſt, wo Schnee und Winter ruhten,

Doch eifrig plätſchern all die kleinen Waſſer

In Ninnen und Niđen, aus Maus- und Maulwurfslöchern,

Und klar ſind Bäch und Gräben bis zum Grund.

Wie lacht das erſte Grün nicht an den Kanten,

Und hin und wieder lauſcht ’ne Butterblum ,

Bachſtelze hüpft behend von Strom zu Strom *, *(Pril)Waffers

lauf.

Und Spaß im Dorf hält Klubb und räſonniert.

Der lärm ftedt an, wie Lachen : Kinder ſingen,

Das Frühjahr hat einen ganz beſondern Ion,

Sogar die Gänſ ' und Krähen paffen hinein.
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Ⓡr Ogen ſmartt, er Seel is dump un ſwar.

Dat ſummt vun feern kan vellicht de Wörner Klocken ?

Dat's Markeldag, Fe bringt wul Een to Rau.

Ich weer Fe't fülbn ! Vellicht weer't fo am beſten ! -

Un truri fackt re dal un weent fik Fatt.

3. Dat Sdidfal.

Ebn is de Hadbar kam, he's oppe Schün,

He wannert langs de Föſt un kikt in Neſt.

Dat's wat verfulln ; he ſtellt fik op un klappert :

Das doch je Fröhjahr na en harren Winter !

De Lurken fingt, de Luf is hoch un wittli,

En echt Gewütv ut Steenbrügg, ſüden op,

Warm awer ſcharp. Een fläpert Kopp un Hart,

Us in en Durel hört man Spree un Kiwitt.

Dat Feld is of noch, as en Bett des Morgens,

Wat tuſeli, wo Snee un Winter raut hebbt,

Doch iwri plattſchert all de lötten Water

In Rünn' un Rilln, ut Muss un Mullwarp slőeber,

Un klar fűnd Bęk un Gröben bet ton Grund.

Wa lacht dat eerſte Grön ni anne Kanten,

ún hin un wedder lurt en Botterblom,

Un Wippſteert hüppt behenn ' vun Pril to Pril,

Un Spaß int Dörp hollt Klubb un räſoneert.

De Larm ſtickt an, as Lachen : Kinner ſingt,

Dat Fröhjahr hett en ganz beſunnern Ton,

Sogar de Gör' un Kreiden paſst der mank.
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Die Gloden auch ?

's iſt ſchaurig! juſt im Frühling

Aus Sonn und şoffnung in das düſtre Grab !

und dennoch grünt der Kirchhof meiſt am erſten ,

und die nachbleibenden tröſtet die milde Zeit.

Der Zug geht langſam , es ſind viele Wagen,

Eine dunkle Kette, man ſieht das End nicht ab.

Die erſten ziehn ſchon ſüdlich von der Kathe* * Håublerwohnung.

Und kommen hier bald am Fußſteig um die Ede,

Und noch iſt 's wie ein Knäul auf Wurth und Hofraum ,

und immer biegt vorſichtig einer aus dem Thor.

Da ſteht des Käthners Sohn und ſieht ihnen zu,

Ein kleiner Krauskopf mit der Müße im Nacken,

Er baut einen Deich und fährt ſich Erde in einer Schublad.

Nun hält er ſtill und guckt mit großen Augen ;

Ob er wohl denkt, er wil mal Vollmacht werden ?

Das iſt 's nicht werth, mein Rind, geh hin und ſpiele.

Bau deine Welt, und laß die andre ziehen ,

Der Vollmacht und das Glück ſind zweierlei !

Haft wohl den Sarg geſehn mit dem Tchmucken Kranz ?

Und die dahinter fahren ? wie Tehn fie aus !

Zwei Eichenſtämme, der eine in voller Kraft,

Uusgewettert iſt der Alte an ſeiner Seite,

Nun beið getroffen von demſelben Strahl,

Und beið geſchlagen von demſelben Schlag,

Gebeugt wie ſie figen , den ſtolzen Ropf zuć Erde,

Und all ihr Hoffen auf dem Weg zu Grabe :

Şans Şanſen iſt es und der junge Reimer.
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De Klocken ok ?

Das ſchudri! jüs int Værjahr

Ut Sünn un Hoffnung in de düſtre Kul !

Un dochen grönt de Karkhof meiſt am eerſten ,

Un de der na blivt tröjt de milde Tid.

De Toch geit langſam , dat fünd vele Wagens,

Een düſtre Kęd, man füht dat Enn' ni af.

De eerſten tredt al Süden vær de Kath

Un kamt hier bald ann Fotſtig umme Ex ,

Un noch is't as en Klun op Wurth un Hofſtell,

Un jümmer bögt værſichti een ut Dor.

Đat feit be fatbners © n un füft fe to,

En lütten Kruskopp mit de Műs in Nack,

He bu't en Dik un fahrt fik Eer inn Schuflad.

Nu hollt he ſtill un kikt mit grote Ogen ;

Ob he wul denkt, he will mal Vulmacht waren ?

Dat is't ni weerth, min Jung, ga hin un ſpel,

Bu du din Welt, un lat de anner trecken,

De Vullmacht un dat Glück fünd tweerlei !

Heſt wul dat Sark ſehn mit den ſmucen Kranz ?

Un de der achter fahrt? wa reht ſe ut !

Iwe Ekenſtämm , de een in vuller Kraft,

Utweddert is de Ole an ſin Sit,

Nu beide drapen vun deſülwe Blik,

Un beide ſlagen vun deſülwe Slag,

Bögt as ſe ſitt, de ſtolte Kopp na Eer,

Un all er Hæpen op den Weg to Grav :

Hans Hanſen is dat un de junge Reimer.

23 **
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Der Ulte iſt wie ein Steinbild, das man fährt,

Einen þut darauf geſtülpt, den Mantel umgehangen ,

Die Augen ſtier, ſo fahren ſie mit ihm hin.

Keine Thrän, keine Mien, er ſieht nur auf den Sarg

Der vor ihm her im warmen Sonnenſchein ſpiegelt.

So ſah er ſchon ſeit Wochen auf ihr Bett,

Die da nun ruht, und auf ihre bleichen Lippen,

Ob ſie etwas wünſcht und wollt, wenn ſie ſie rührte,

Bei Nacht und Tag, kein Wink* kam in ſeine Uugen, * Uugenblick
Schlaf.

Bis ſie ſie zuſchloß zu dem längſten Schlaf;

Da fanf er auch in Schlummer auf ſeinem Urmſtuhl.

Darnach hat er am Fenſter geſtanden und herausgeſehn.

Jeßt fährt er hinterher und ſieht auf den Sarg.

Das Unglück hat ihn wie ein Wetter getroffen

Schlag über Schlag, doch hätt 's ihn nicht gebeugt,

Das ließ ſich überwinden mit eiſernem Willen,

Das hätt ſeine Launen, meint er, wie das Spiel,

Und ewig könnt 's nicht währn, ſo würd 's fich wenden.

Er hatt ſein Schiff verloren , die ladung zugelegt,

Vom Glück betrogen und von ſchlechten Menſchen ,

Da war er brutt* und eigenſinnig geworden, * brokig, abſtoßend.

Hat gekauft und verkauft, gewagt und wieder gewagt,

Sich hier verwickelt, dort ſich übereilt,

Uus Stolz behauptet und aus Noth verſchleudert,

Bei Juden geliehn um Chriſten zu bezahlen ,

Fußeiſen gelöſt und Sandſchellen wieder genommen,

Zulekt Credit und Zutraun überſpannt,

Und wie ein hiniger Spieler, blind und trokig,

Den Daum geſeßt auf Eine hohe Karte :

Er hat ein Edelgut gekauft in Holſtein ,
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De Ol is ns en Steenbild wat inan fahrt,

En Hot derop ftülpt un en Mantel umbungn,

De Ogen ſtier, fo fahrt fe mit em hin .

Keen Thran, Keen Mien, he füht man na dat Sark

Wat vær em an in warmen Sünnſchin ſpegelt.

So feeg he al fit Węken op er Bett,

De dar nu rüht, un op çr bleken Lippen,

Ob ſe wat wünſch un wull, wenn Fe ſe röhr,

Bi Nacht un Dag, Keen Mink keem in fin Ogen,

Bet re ſe todę to den längſten Slap ;

Do face he of in Slummer op ſin ærmſtohl.

Nös hett he ftan an't Finſter un herutfehn .

Nu fahrt he achteran un füht opt Sark.

Dat Unglück hett em drapen as en Wedder,

Slag awer Slag, dat harr em doch ni bögt,

Dat leet fik æwerwinn ' mit ifern Willen ,

Dat harr fin Nücken , meen he, as dat Spill,

Un ewig kunn't ni durn , ſo war't fik wenn' .

He barr fin Schipp berlarn, fin Labung torett,

Vunt Glück bedragen un vun flechte Lüb,

Do weer he brutt un egenſinni warn,

Harr kofft un verkofft, wagt un webber wagt,

Sik hier vertiſſt un dar fik æwerilt,

Ut Stolt behaupt un denn ut Noth verſteidert,

Bi Juden lehnt um Chriſten to betalen,

Fotiſen lör't un Handſchelln wedder nam,

Tolely Credit un Totrun æwerſpannt,

Un ns en hiti Speler, blind un troki,

Den Dum ſett op en eenzi hoge Kart :

He harr en Eddelgut int Holſten kofft,
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Nun ſtand ’s darauf : ein Jahr lang es zu halten,

Den Gläubigern die Augen zu zudrücken ;

Dann mocht es ſtieben , er hat Geld in Händen,

06 ſein , ob andrer er verſtänd 's zu brauchen !

Doch anders iſt 's mit Krankheit und dem Iod.

Den kannt er nicht, den hatt er nicht in Rechnung,

Der kam ihm wie ein Unheil über Nacht,

Als wenn der Boden ihm bebte, die Erde ſich ſchütterte,

Auf der er gebaut, gegangen mit ſichern Gliedern .

Da ſtürzte er hin, da ging es mit ihm rund ,

Da ließ er 's laufen und griff nicht in die Speichen ,

Da fehlt ihm End und Anfang und der Zügel.

Er hatte nur gelebt, geſtrebt, gelenkt, geſteuert ;

Um Himmel ſah er nichts, nicht Steuer noch Haken ,

Mit ſeiner Tochter war ſeine Welt zu Ende.

Der junge hatt 's gefehn , hatt gehofft, gezweifelt,

Doch erſt einmal gerettet und gehalten was er konnt.

Und als der Alte Taß wie bei 'nem Schiffbruch,

Und Wind und Wellen in den Segeln ſpielten,

Griff er auf eigne Hand alsbald zum Ruder,

Und jagt es auf den Strand, um was zu bergen.

Goncurs kam übers Gut, er kaufte den Bauerhof,

Er ritt und fuhr von Kiel nach Hamburg herum,

War immer auf der Straße und unter Leuten,

Und hielt noch auf, was aufzuhalten war.

nen

Doch als er nun zuleßt aus Holſtein kam,

Zerritten und zerriſſen auf chimmel,

und eilig hintrabt durch die weite Marſch :

Da klopfte das Herz ihm zwiſchen Ungft und Freuden ,
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Nu ſtunn't derop : en Jahr lang dat to holen,

De Creditors de Dgen totodrüden ;

Nös much dat ſtuben, he harr Geld in Hann ',

Ob ſin , ob anner he verſtunn't to bruken !

Doch anners is't mit Krankheit un de Dod.

De kenn he nich, de harr he nich in Ręken,

De keem em as en Unheil æwer Nacht,

Us wenn de Borrn em bęv, de Eer fik ſchütter,

Wo he op bu't un gan mit rękern Knaken .

Do ſtörtt he hin, do ging dat mit em rund,

Do leet he't gan un fat ni na de Speken,

Dar feil em Enn' un Anfang un dat Leid .

He harr man levt un ſtręvt un lenkt un ſtürt,

Un Himmel reeg he nir, ni Stür noch Haken,

Un mit ſin Dochder weer ſin Welt to Enn' .

De Junge harr dat rehn, harr hæpt un twifelt,

Doch eerſt mal rett' un holen wat he kunn.

Un as de Di nu feet as bi en Schippbruch,

Un Wind un Wellen inne Segeln ſpeln,

Neem he dat Ror op egen Hand to faten,

Un jag dat oppen Strand, um wat to bargen .

Concurs keem æwert Gut, he koff de Burſtell,

Se ree un fahr vun Kiel na Hamborg rum,

Weer jümmer oppe Landſtrat un mank Lüden,

Un mött un heel, wat man to mőten weer.

Doch as he nu tolek ut Holſten keem,

Toręden un toręten op fin Schimmel,

Un ili hinjag langs de wide Marſch :

Do klopp dat Hart em twiſchen Angſt un Freiden ,
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Da dacht er an den Hof, der nun ſein eigen,

Den Garten mit den Blumen und fein heimlich Glück

Doch nicht für fich, für Eine die ihm die liebſte,

Die für ihn litt und ſorgt ſo lang ſie konnt,

Vielleicht für ihn jeßt krank darnieder lag ;

Denn wirklich war ſie zwiſchen zwei harten Steinen ,

und wohl zu weich und gut geweſen, und zerdrückt ;

Die hatt er da verlaſſen in der Noth,

Um Haus und Habe zu retten und zu bergen :

Er hatts erreicht ; war ſie ihm nur geblieben,

So fühlt er Kraft, das ſchwerſte durchzuſegen,

Uus Brand- und Strandgut, das geblieben war,

Ein Schiff zu bauen, wär es noch ſo eng,

Das wohl die Drei mit Ehren tragen ſollte.

So kam er an und fand fie als eine Leiche.

Jegt fährt er hinterher und ſieht auf den Sarg.

Das Glück iſt blind . Hör nur die Wördener Glocken !

Wie kömmt der Ton nicht leiſe übers Feld!

Wer hört 's heraus ob für ein gebrochen Herz,

Ob für eins das in Luſt und Hoffnung lacht?

Hoch über alle zieht der Frühlingshimmet

Wie immer blau, wie immer tief und klar :

Die Kinder fingen, Blumen, Vögel kommen ,

und ruhig kommt der Tag und geht zur Nub.

Doch in der Tiefe, wo Zug und Ohr nicht hinreicht,

Da hoffen wir, iſt die Hand die Uues hält,

Da hoffen wir, iſt die Hand die Uues löft ;

So laßt uns tröſtlich wandeln bis ans Ende .
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Do dach he an den Hof, de nu ſin egen,

De Garn un Blomhof un fin heemli Glück,

Doch nich vær fik, vær Een de em de leefſte,

De vær em lee un ſorg ſo lang re kunn,

Vellicht vær em opt Krankenlager leeg ;

Denn richti weer ſe mank twe harre Steen,

Un wul to week un gut wen, un todrückt;

De harr he do verlaten inne Noth,

Um Hus un Hav to retten un to bargen :

Nu harr he't dwungn, weer ſe em nu man bleben,

So föhl he Kraft dat Swarfte dærtoſetten ,

ut Brand- un Strandgut, wat der bleben weer,

En Schipp to buden, weer dat noch ſo enk,

Wat wul de Dre mit Ehren dregen ſchull.

So keem he an, un funn er as en Lik.

Nu fahrt he achterna un füht opt Sark .

Dat Glück is blind . Hör man de Wörner Klocken !

Wa kumt de Ton ni liſen æwert Feld !

Wer hört dat rut, ob vær en braken Hart,

Ob vær een , wat in Luſt un Hoffnung lacht?

Hoch awer alle treckt de Værjahrshimmel

Us jümmer blau, as jümmer deep un klar ;

De Kinner ſingt, de Blóm un Vageln kamt,

Un ruhi kumt de Dag un geit to Rau.

Doch inne Deep, wo Og un Ohr ni hinreckt,

Dar hæpt wi is en Hand de Atlens hollt,

Dar hæpt wi is de Hand de Allens för't:

So lat uns tröſtli wandeln bet to Enn ' .
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Sprüche.

Eine Stube, zu wiſchen,

Ein Kind , zu beſchwichtigen ,

Einen Mann, zu pflegen :

Was für Glück und Segen !

Es iſt ſchwer zu glauben und zu lernen :

Daß alte Leute einmal Kinder waren ;

Es geſchieht jeden Tag und iſt doch hart :

Daß Kinder auch einmal alte Leute werden.

Brot gibt keine Liebe,

Noth macht keine Diebe.

Ein eignes Haus, ein eigner Hof und Arbeit alle Tage :

Den Meiſten iſt das Glück zu groß, – To ſuchen ſie ſich eine Plage.

Der Hahn auf ſeinem Düngerplat , der kann wohl krähn und

rufen ,

Doch auf dem Kirchenthurm der Hahn, der muß ſich drehn und

ſchweigen .

Die Narrheit paßt in jeden Rock und jeder Rock der Narrheit.

Ein Kuhfuß* und ein Haſenfuß gehn oft zuſammen auf Arbeit.

* eig . eine ſchwere

Bredyſtange.
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Sprüch .

En Stuv, to wiſchen,

En Kind, to tűſchen ,

En Mann, to plegen :

Wat vern Glüd un Segen !

Das (war to lőben un to leern :

Dat ole Lüd mal Kinner weern ;

Dat kumt all Dag un is doch hart :

Dat Kinner of mal ol Lüd ward .

Brot gift keen Lev ,

Noth makt keen Deb.

En egen Hus, en egen Hof un Arbeit alle Dag' :

De Meiſten is dat Glück to grot, – To föft fe fik en Plag'.

De Hahn de op ſin Miſten ſitt, de kann wul kreihn un

ſchrigen :

Doch op den Klockenthorn de Hahn de mutt fik dreihn un

ſwigen.

De Narrheit paßt in jeden Rock un jeder Rock de Narrheit.

En Kohfot un en Haſenfot gat oft tofam op Arbeit.
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Der Mann der nur ſeinen Sonntag* hat, der kauf einen Kalender

Und zeichne jeden Werkeltag auch mit ’nem Rothſtift unter.

* nur den einen Feiertag .

06 Hochſchwanz oder Kropftaube, ob vorn ob hinten tol :

Der Hochmuth und der Uebermuth find beide hohl und bou*.

.*ausgehöhlt, unters
wühlt'; . GI.

Zu viel Verſtand und ſcharfer Senf der kribbelt unterm Schopfe *.

Was faßt du andre bei der Naſ?? du haſt ja ſelbſt das Nieſen .

* eig. in der Stirn, too

dag Haar fich kråuſt.

Eine eigengemachte Ehrlichkeit, grobbräthig und nicht mürbe,

Gibt dir einen Gewiſſenbrock. — läßt Sünd"** noch Rex nicht durch .

* (ſvróde.)

**Súnn Súnde

und Sonne.

uch freu dich doch der ſchönen Welt und fei nicht zu vernünftig !

Laß fie nur laufen wie ſie läuft, rund bleibt ſie auch in Zukunft.

Wenn, wie du's wünſcheft, was dich quält und was dich wurmt

nicht wäre,

Du fäßeft mürriſch bald allein und möchtſt dich felbft nicht mehr.

* Årgerlich.

Grob oder fein ,

Bier iſt kein Wein,

Wein iſt kein Bier,

Aller Anfang iſt ſchwer,

Schwer iſt aller Anfang,

Geb Gott einen guten Fortgang! "
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De Mann , de man fin Sünndag hett, de kop fik en Kalenner

Un ſtrik man alle Warkeldag' of mit en Rothkrið ünner.

06 Hochſteert oder Kropperduv, ob vær ob achter dul :

De Hochmoth un de Ewermoth fűnd beide holl un boll.

To del Berſtand un fcharpen Senp de kribbelt inne Krüfen .

Wat fats du Unnerlűd er Næs? Du heft je fútbn dat

Nieſen !

En egenreedte Ehrlichkeit, grofdræthi un ni fchær,

De gift di en Gewetensrod lett Sünn noch Rű ni bær.

Ich frei di an de ſchöne Welt un wel ni to vernünfti!

Lat er man lopen as ſe lõppt, rund blüfft ſe of inskünfti.

Wenn, as du muchſt, all wat di wruckt un wat di wormt

ni weer,

So feetſt du wranti bald alleen un muchſt di füüſt ni mehr.

Grof oder fin ,

Beer is keen Win,

Min is keen Beer ;

Auer Anfang is ſchwer,

Schwer is aller Anfang,

Gęv Gott en guden Fortgang !
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Ein Liederfranz.

1. Das Haus.

Verſteckt unter Eſchen da ſteht ein klein Haus,

Da ifts Abends ro ſachte, da rührt ſich keine Maus,

Da ſcheint durch die Blätter ein licht gar ro blank,

Eine Ulte im Lehnſtuhl, und Sie auf der Bank.

Das ſcheint mir in die Augen , das zieht mir in den Sinn,

Das zieht mich im Dämmern To heimlich dahin,

So warm und ſo traulich, weiß ſelber nicht wie

So fteh unterm Fenſter und freu mich und ſchaut.

.

Und figen wir plaudernd ums Licht auf der Bank,

So glänzen ihre Backen mir noch einmal ſo blank,

Dann iſt es ſo ruhig, da rührt ſich keine Maus :

D könnt ich da bleiben und müßt nicht nach ķaus.

2. Der Barten .

Leben ach ! wie ifts nicht ſchön !

Jod iſt wohl ſo ſchwer !

und der Kirchhof iſt ſo nah,

Dicht an unſerm Garten.

Blick ich hin auf Kreuz und Stein ,

Seh ich nach dem Mond,

Gör ich facht die Kirchenuhr

Stil und traurig gehn.
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En Leederkra n z .

1. Dat Hus.

Verſtęken mank Eſchen dar ſteit en tűtt Hus,

Da's Abends ſo fachen , dar röhrt fif keen Mus,

Dar Tchint ut de Bræder en licht rein ſo blank,

En Difche in Læhnſtohl, un Se op de Bank.

Dat ſchint mi in Ogen, dat treckt mi in Sinn,

Dat treckt mi in Schummern ſo heemli derhin ,

So warm un ro luri, weet ſülm ni woſück

Ik ſta ünnert Finſter un frei mi un kik.

Un ſitt wi to ſnacken umt Licht oppe Bank,

So ſchint mi er Backen noch eenmal ſo blank,

Denn is dat ro ruhi, denn röhrt fit feen Mus :

, kunn ik der bliben, un muſs ni to Hus !

2. De Garn.

Leben – och ! -- wa ist ni ſchön !

Dod is wul fo ſwar!

Un de Karkhof is To neeg,

Dicht an unſe Garn.

Seeg ik na de Krűz un Steen,

Seeg ik na de Maan,

Hör ik ſach de Karkenklock

Still un truri gan.
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Uch ! und doch duftet die Blume,

Und mein Herz das ſchlägt !

Sieh ! und unterm Upfelbaum ,

Sieh mal, wer * da fteht! * edr Liebſte.

Kromm das Leben iſt ſo ſchön !

Iod iſt wohl ein Iraum .

laß uns übern Kirchhof ſehn

unter die Büſch und Blumen.

3. Die alte Weide.

Dann klopf nur ans Fenſter,

Dann klopfe nur ſacht,

Das Dorf liegt im Schlafe,

und ſtil iſt die Nacht.

Dann klopf nur ans Fenſter,

Nur ſacht an die Scheibe,

Ich hör dich im Schlafe,

So komm ich heraus .

Der Garten ro ruhig,

Der Mond iſt ſo blank,

Komm ſacht, komm heut Nacht,

Komm den Steig nur entlang !
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Och ! un dochen rükt de Blom ,

Un min Hart dat ſleit!

Sieh ! un ünnern Uppelbom ,

Sieh mal, wul dar ſteit !

Kumm, dat Leben is ſo ſchön !

Dod is wul en Drom.

Lat uns æwern Karkhof Tehn

Mane de Büſch un Blom' .

3. De ol Wichel.

Denn klopp man ant Finſter,

Denn klopp du man facht,

Dat Dörp liggt to ſlapen

Un ſtill is de Nacht.

Denn tlopp man ant Finſter,

Man ſacht anne Rut,

Je hör di int Slapen,

So kam ik herut.

De Garn is ſo ruhi,

De Maan is ro blank,

Kumm facht, kumm vunnacht,

Kumm de Stig man hentlank !
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Da ſteht die alte Weide,

Darunter der Stein,

und beið woln wir fiken,

Zum Himmel auf Tehn.

und beið woln wir plaudern,

So heimlich, To facht,

und niemand foll 's wiſſen

WIS Mond und die Nacht.

:

4. Vor der Thür.

laß mich gehn, meine Mutter ſchläft !

Laß mich gehn, der Wächter ruft !

Hör ! wie ſchallt es ſtill und ſchön !

Geh ! und laß mich hübſch allein !

Sieh ! da liegt die Kirch To groß !

an der Mauer da ſchläft der Tod.

Schlaf du wohl und denk an mich !

Ich träum die ganze Nacht von dir.

Mutter wartet ! hört 's gewis!

Nun iſts gnug ! ade ! ade !

Morgen Abend, wenn ſie ſchläft,

Bleib ich, bis der Wächter ruft.
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Dar ſteit de ol Wichel,

Darünner de Steen,

Un beid wüll wi ſitten ,

Nan Heben rop rehn .

Un beid wüll mi ſnaden

So heemli, ſo racht,

Un nümms ſchall dat weten,

28 Maan un de Nacht.

4. Vær Dær.

Lat mi gan, min Moder flõppt!

Lat mi gan, de Wächter röppt !

Hör ! wa Tchallt dat ſtill un ſchön !

Ga un lat mi ſmuck alleen !

Sieh ! dar liggt de Kark ſo grot !

An de Mür dar flõppt de Dod.

Slap du ſund un denk an mi !

Ik dröm de ganze Nacht vun di .

Moder lurt ! ſe hört't gewis !

Nu's genog ! adűs ! adűs !

Morgen Abend, wenn re flõppt,

Bliv ik, bet de Wächter rõppt.

24
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5. Bu Bett.

Wie müd und wie ſchläfrig,

Ich falt noch die Hände :

Ich weiß nicht was bet ich ?

Ich denk an Johann.

Wie müð und wie ſchläfrig,

und düſter die Nacht :

Ich ſeh ihn mit Uugen,

Uis ſtünd er und lacht.

* mildfreundlich .So blid * und ſo freundlich

Uch ! ſchließ ich ſie zu,

So ſieht ihn mein Herz noch,

U16 Yacht er mir zu .

Ich träum wohl im Wachen ,

Ich weiß nicht, wie 'g iſt :

Ich weiß nicht, ifts Sünde ?.

Uch nein ! es iſt das Glück !

llo
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5. To Bett.

Wa möd un wa flapri,

SE fol noch de Hann',

Ik weet ni wat bę ik ?

Ik denk an Jehann !

Wa mód un wa flapri,

Un düſter de Nacht :

Je reeg em mit Dgen,

As ſtunn he un lach .

So blid un ſo fründli

Och ! mat it fe to,

So ſűht em min Hart noch ,

As lach he mi to .

JE dröm wul int Waken,

Ik weet ni, wofück :

Ik weet ni, fchullt Sünn' wen ?

Ich ne ! das dat Glüd !

24 *
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Vier Vögel.

1. Goldhähnchen.

Da figt ein kleiner Vogel,

So gelb wie Gold,

Der ſingt, das ſchaut ſo luſtig

Durch Buſch und Holz.

Schweig ſtill, du kleiner Vogel,

Und flieg mal hin !

Da ſteht vorm kleinen Fenſter

Gar hoch 'ne Lind .

Da fiß und ſing ſo luſtig

Und paß nur auf !

is guckt aus dem kleinen Fenſter

Gewis 'ein Kopf.

þat goldengelbe Locken,

Singt eben ſo ſchön,

Ich glaub ſie hat auch Flügel :

Kannſt du 's wohl ſehn ?
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Beer Vageln.

1. Goldhahn.

Dar ſitt en tüttjen Vagel,

So gel as Gold,

De ſingt, dat ſchaut ſo luſti

Dær Buſch un Holt.

Swig ſtill du lüttie Vagel,

Un fleeg mal hin !

Dar ſteit vært lüttje Finſter

Heel hoch en Linn'.

Dar ſitt un ſing fo luſti,

Un pas mal op !

Dar tikt ut lüttje Finſter

Gewiſs en Kopp.

Hett goldengele Lucken ,

Singt en ſo ſchön,

Ik löv , ſe hett of Flünken :

Kannſt du't wul Tehn ?
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2. Kukuk

vom Himmel,

Wie lang ſoll ich leben ?

Der Kukuk auf dem Zaune ſaß,

Da ward es régén, da ward er naß.

* ( freundliche .)Da kam der liebe* Sonnenſchein,

Da ward der Kukuk hübſch und fein .

Der Kukuk breitete ſeine Federn aus,

Er flog wohl auf des Goldſchmieds Haus.

» Uch Goldſchmied, lieber Goldſchmied mein,

Mach mir von Gold ein Ringelein . «

Der Goldſchmied heizt und heizte ein Feuer,

Er macht einen Ring von Gold to theuer.

Der Rukuk breitete ſeine Federn aus

Und flog bis aus der Stadt hinaus.

Da flog er hin bis auf den Zaun :

»Hier wollen wir wohnen, hier wollen wir bau'n. «
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2. Kukuk

van Heben,

Wa lang ſchall it leben ?

f. Sagen 2c . S. 480 .

De Rukuk op de Tune fat,

Do war dat regn , do war he natt.

Do keem de blide Sünnenſchin,

Do war de Kukuk hübſch un fin .

De Kukuk bree' fin Febbern ut,

He flog wul op de Goldſmið fin Hus.

Och Goldſchmied, lieber Goldſchmied mein ,

Mach mir von Gold ein Ringelein .

De Goldſmid bött un bött en Für,

He mak en Rink vun Gold ſo dür.

De Kukuk bree ' fin Febbern ut,

Un flog bet ut de Stadt herut.

Dar flog he hin bet op den Tun :

" Hier wült wi wahn', hier wüllt wi bu'n..
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Er rief ſo laut : Rukuk, Kukuk !

Die Liebſte kam zur Thür heraus.

Sie küßte den Ring, den ich ihr gegeben !

Nun ſag, Rukuk ; wie lang folln wir leben ?

3. Die Zaube.

Wo iſt deines Vaters Haus,

Wo iſt die Pfort ? .

» Draußen zu End des Dorfs,

Draußen dem Ort. «

Wo iſt deine Kammerthür,

Wo deine Stube ?

Oben zum Fenſter 'nauf

Rankt eine Iraube.

Romm du um Mitternacht,

Komm du Schlag ein :

Vater ſchläft, Mutter ſchläft,

Ich Tchlaf allein .

Komm an die Küchenthür,

Komm an die Klink :

Pater meint, Mutter meint,

Das thut der Wind.a
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He reep ſo lud : Kukuk, Kukuf !

De Leefſte keem to Dær herut.

Se küſſt den Rink, den ik er gen!

Nu ſegg, Rukuk : wa lang ſchüllt wi tębn ?

3. De Dup.

( f. Sagen 20. S. 490. )

Wo is din Vadershus,

Wo is de Port ?

Buten , dat Dörp to Enn',

Buten den Ort...

Wo is din Ramerdær,

Wo is din Stuv?

, Baben na't Finſter rop

Rankt fik en Druv.

Kumm du um Merrennacht,

Rumm du Klock een :

Vader ſlöppt, Moder ſlöppt,

Il flap alleen .

Kumm anne Kækendær,

Kumm anne Klink :

Vader meent, Moder meent,

Dat deit de Wind...

24 **
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Oben zum Fenſter 'nauf

Rankt eine Traube :

Hinter dem Schwalbenneſt

Baut eine weiße Taube !

4. Nadtreiter.

Reit ich kein Sattelpferd, brauch ich keinen Zaum,

Pflück mir die Reitpeitſche aus dem Weidenbaum !

Nachts wenn es finſter, ſtürmt es und raſt ’ ,

Mein iſt das beſte Pferd, das die Wieſen graft.

Rapp, reck die Hufen aus ! flieg wie der Wind !

Trag mich durch Sturm und Nacht bis zum liebſten Kind !

Weißt wie das Fenſter klirrt ? weißt du wie 's thut ?

Spring ich beim Liebchen ein , ſpring du auf die Weid !

Luſtig iſt ' s Leben ohn Zügel und Zaum !

Vögel pflücken Kirſchen : wem gehört der Baum ?
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Baben nan Finſter rop

Rankt fik en Druv :

Achter dat Swöſkenneſt

Bu't en witte Duv !

4. Machträter.

Ri' ik keen Sadelperd, bruk ik keen Tom,

Plüd ik min Ritpitſch af uten Wichelbom !

Nachtens wennt düſteč is, ſtormt dat un rap't,

Min is dat beſte Perd, wat de Wiſchen graſ't !

Black, red de Poten ut ! fleeg as de Wind !

Drigg mi dær Storm un Nach bet min leefſte Kind !

Weeft du wa't Finſter klickt ? weeſt du wa't deit ?

Spring ik bi Leefſte rin , ſpring du na de Weid ! -

Luſti is't Leben ahn Tægel un Tom !

Vageln plückt Kürſchen : wokeen hört de Bom ?
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Zum Schluß.

1. Des Vollmacht Bwillinge.

Was fichert im Garten und lacht hinterm Zaun ?

Des Vollmachts Zwillinge, die Blond und die Braun.

Der Vogt und der Schreiber giengen eben vorbei,

's war juſt wie 'ne Biertonn mit dem Krähnchen dabei.

Wie lacht da die Braune und ſchüttelt das Haar :

Du kriegſt mal den Krummen, ſouſt ſehn, noch dies Jahr !

Wie lacht da die Blonde und klatſcht in die Hände :

Du kriegſt mal den Dicken , den Dicken zum Mann !

Ich Tchau durch das Zaunwerk und hab mich bedacht:

Was möcht ich denn, Schreiber ſein oder der Vogt?

2. Hüt dich !

Sie iſt ro friſch als wärs 'ne Tulpe,

Sie iſt ſo leicht als wärs ’ne Wolke ,

Sie iſt ſo flink als wärs 'ne Schwalbe,

und kreu wie Flächſendraht.

Eine Weide iſt nicht halb ſo ſchlank,

Eine Pappel iſt nicht halb ſo rank,

Und nicht eine Birke ſo weiß und blank

Als ſie im Sonntagsſtaat.
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Son Schluß.

1. Pullmacht ſin Twęſchens.

Wat gluddert in Blomhof un lacht achtern Tun ?

De Vullmacht ſin Tweſchens, de Witt un de Brun.

De Vagt un de Schriwer gungn eben verbi,

Weer jűs as en Beertünn mit Hænken derbi.

Ma lach do de Brune un ſchüttel de Haar :

Du kriggſt mal de Krumme, ſchaſt ſehn, noch vuntjahr !

Wa lach do de Witte un klapp inne Hann' :

Du kriggſt mal de Dicke, de Dicke ton Mann !

Se til dær de Paten un heff mi bedacht:

Wat much ik denn, Schriwer wen oder de Vagt ?

2. Wahr di !
1

Se is ſo friſch, as weert en Tulk,

Se is ſo licht, as weert en Wulk,

Se is ſo flink, as weert en Smulk,

Un kral as Fliſſendrath.

En Wichel is ni half ſo ſlank,

En Pappel is ni half ſo rank,

Un nich en Bark ſo witt un blank,

As ſe in Sünndagsſtaat.
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So hüpft ein Stieglik längs der Heid,

So ſpringt ein Lämmlein* auf der Weid, *Elamm ,
'weiblichesLamm .

Und wer ſie ſieht, hat ſeine Freud

Und ſieht ſich richtig dun* .
* vollkommen

trunken,

Ich bitt dich , hüt deine Augen, Freund !

Sie iſt doch , wie all die andern ſind,

Sie dreht ſich wie ein Wirbelwind

Und hopps ! liegſt du im Zaun.

3. Wie heißt ſte doch ?

»Des Vollmachts Xeltſte wie heißt ſie doch ?«

Kathrina, Kathrin !

»Des Vollmachts Zweite wie heißt ſie noch ?«

Chriſtina, Chriſtin !

» Die Jüngſte iſt ja noch ein Kind....«

Die Jüngſte iſt ein Bild To ſchön,

Eine Roſenknospe zart !

Wir giengen ins Holz und riefen laut :

Kathrina, Rathrin !

Da ſchalte es unter den Bäumen heraus :

Chriſtina, Chriſtin !

Sie haben ſich gehaſcht, getanzt, gelacht.

De Jüngſten Namen rief ich facht,

Und leiſe rief ſie meinen.
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So hüppt en Steilitſch langs de Heid,

So ſpringt en Elamm op de Weid,

Un de fe füht, de hett fint Freid,

Un fikt fik redi dun .

Ik bę di, hö din Ogen, Fründ !

Se's doch as all de annern ſünd;

Se dreiht ſik as en Küſelwind

Un wupp di, liggſt in Jun.

3. Wa heet ſe doch ?

De Vullmachts Dufte wa heet ſe doch ?

Kathrina, Kathrin !

.De Vulmachts Twete wa heet ſe noch ?

Chriſtina , Chriſtin !

" De Jüngſte is je noch to kleen .....

De Jüngſte is en Bild To Tchön,

En Roſenknupp To fin !

Wi gingn int Holt un reepen lud :

Kathrina, Kathrin !

Do ſchall dat mank de Bom herut :

Chriſtina, Chriſtin !

Se hebbt fik fungn un danzt un lacht.

De Jüngſt er Nam den reep it facht,

Un liſen reep ſe min .
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!

Der Vollmacht ſtand ſo froh vor Thür :

Kathrina, Kathrin !

Die Mutter koſte : mein herzig * Kind * (einzig)

unvergleichlich .

Chriſtina, Chriſtin !

Die Jüngſte kriegt vor der Thür keinen Ruß,

Sie hat im Garten ihren Schak,

Die Jüngſte das iſt die meine !

4. Sadte !

Sie iſt doch die ftillfte von allen zur Kirch !

Sie iſt doch die ſchönſte von allen zu Markt !

So zart und ſo bläßlich, und die Augen ſo groß,

So blau wie ein Himmel und tief wie ein Sod*. * Brunnen.

Wer ſchaut wohl ins Waſſer, und denkt nicht ſein Theil ?

Wer ſchaut an den Himmel, und wünſcht ſich nicht viel ?

Wer ſieht ihr ins Uuge, lo blau und ſo fromm ,

und denkt nicht an Engel, und allerhand stram !

5. Verloren.

Seine Mutter geht und jammert,

Sein Vater wiſcht die Ihränen,

Ich melk die Küh und feg die Stub,

Mich laſſen ſie ſtehn und gehn.
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De Bulmacht ſtunn fo blid vær Dær :

Kathrina, Kathrin !

De Moder fichel: min eenzi Gær

Chriſtina, Chriſtin !

De Jüngſte kriggt vær Dær keen Schmak,

De Jüngſte hett in Garn er Schak,

De Jüngſte dat is min !

4. Töf mal !

Se is doch de ſtilſte vun ale to Kark !

Se is doch de ſchönſte vun alle to Mark !.

So weekli, ſo bleekli, un de Ogen ſo grot,

So blau as en Heben un deep as en Sot.

Wer kikt wul int Water, un denkt ni fin Deel ?

Wer kikt wul nan Himmel, un wünſcht fik ni vet ?

Wer ſüht er in Ogen, ſo blau un ſo fram ,

Un denkt ni an Engeln, un allerhand Kram ?

5. Verlarn.

Sin Moder geit un jammert,

Sin Vader wiſcht de Thran,

Ik mell de Röh un feg de Stuv,

Mi tat ſe ſtan un gan .
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Die Nachbarn kommen zu tröſten

Und ſprechen manch herzlich Wort,

Und wenn ſie tröſten und wenn ſie weinen ,

Schleich ich mich traurig fort.

Des Abends in der Kammer

Bei tiefer dunkler Nacht,

Dann wein ich all die Laken* naß, * Bettücher.

Bis an den hellen Iag .

Sie haben ja noch einen andern,

Sie haben ja noch einen Sohn :

Ich hab ja nichts als bittre Thränen

Und muß ſo heimlich weinen .

Und kommen ſeine Kameraden

Und ſagen wie brav er war,

Muß ich allein in den Garten* hinaus *nach dem
Sof.

Und lege mich an die Erd.

Mich dünkt, ich hör das Schießen

Und wie die Kugeln fallen ,

Mich dünkt, ich hör, er ruft, er ruft :

Lieb Anna, komm nur bald .



571

De Nawers kamt to tröſten

Un ſnackt en hartli Wort,

Un wenn ſe tröſt, un wenn ſe weent,

Slit ik mi truri fort.

Des Abends inne Kamer

Bi depe dűſtre Nach,

Denn ween if all de Laken natt,

Bet an den bellen Dag.

Se hebbt je noch en annern,

Se hebbt je noch en Sæn :

Ik heff je nir as bittre Thran

Un mutt ſe heemli weenn.

Un kamt fin Kameraden

Un ſeggt, wa brav he weer,

So mutt ik rut alleen nan Hof,

Un legg mi anne Eer.

Mi dűnkt, ik hör dat Scheten ,

Un wa de Kugeln fault,

Mi dấukt ik hör, he rõppt, he rōppt :

Min Unna, kumm man bald !
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Minneſänger.

Geſchrieben nach Abſchluß der erſten Uuflage des Qui& born

im Serbſt 1852.

Das Laub beginnet fallen ,

Und Winter naht mit Macht.

Ergeht an dich die Frage :

Was haſt du für dich bracht ?

Haſt du der rothen Äpfel ?

Haſt du der ſüßen Birn ?

Haſt du voll goldner Halme

Die Scheuern bis zur Firn ?

Haſt Hölzer auf dem Boden ?

Im Keller ſüßen Trunk?

Dann fürcht dich nicht zu lehre,

Fürrath haſt du genung.
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Ich ſah die Liljen blühen,

Dazu die Heideblum,

Die Nachtigall im Walde

Die ſang des Maien Ruhm.

Da blühte mein Gemüthe

Au auf aus fchwerem Leid ,

Gemahnte mitzuſingen

Des Maien Herrlichkeit.

Und fangen wir ſelbander,

Frau Nachtigall und ich.

Da nahm ſie aber Flügel

Und flog zum Himmelrich.

Und flog zum blauen Himmel,

Sah fröhlich alumher,

Und flog zu neuen Blumen

Gen Süden über Meer.

Nun ſtand ich faſt betroffen

Und rief : Frau Muhme, halt !

Da ſtand ich ganz alleine

Zu ſingen in dem Wald.

Es fehlt mir ſehr an Schwingen,

Sonſt flög ich gerne mit,

Sonſt flög ich mit gen Süden,

Wenn ich zwei Flügel hätt.
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Ich habe ſchier verſäumet,

Der Früchte einzufahn.

Doch der die Liljen kleidet,

Wird mich nicht durfen lan .



1
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